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Von demMetakl - FerA !
Das i. Laplke!.

Icweil das MttMtiderLkeM
der Erden / eben-so wol / als .andere iLreatmen hiervbenvon GEH dem
Schopffer Und HLttn erschaffen / ist:
ihme auch ebenso wol/ als andern Cre- . i
Auren seine Fruchtbarkeit in seineitt i

Saamen eingepffanhet worden/ ohne. welche sonstm !
der Saamen nicht konie wachsen und zunehmen . I
Denn man findet offt einen Saamen / der nicht ^
fruchtbar ist / darumb daß er dieseFnrchibmkeitnicht
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i6 Des i . BuHs r. Capitel.
hat/folgetderhalben daraus/ daß diese zwey Ding/Saame und -Fruchtbarkeit unterschiedlich seyn.Wenn man aber ganh subtil erforschen wil diese i
Fruchtbarkeit und was fle wol seyn mag / thut man >
dieses am gewissestenund besten / wann man das Le, ^ ^den undTodt aller Creamren zusammen halt ; dann !
der Todt ist nicht fruchtbar/sondern das Leben/dasda !
lebet/denn dasselbereget und beweget sich. Man er« §fähret aber in aller Arbeit / die man mit den Metallen !
fürnimt / daß da nichts flüchtigers und stübigers seyn > l
mag/dann das Metall / also auch sich nichts subtilers i !
reget und beweget : Was aber solches regen und be- s
wegen seye / wil ich allhier das Ferch der Metallen
nennen/ seines stätigenFortfahrens und ohnauffhör, ,lichen bewegens halben ; weil aber dasselbige in den
Metallen nicht sichtbar ist / sondern erzeiget sich auff ^
zweyerley weise/wil ichs bey dem alten Nahmenblei, ^den lassen/ und das Wegendas lubricum , das Regen ,aber das volarile des Ferchs nennende seyn lassen ;denn auch mit ihren beyden Stärcken undKräfften / ' .
verbringet es alles in allen Dingen/daß es in seinem ! !
Merckzu seiner selbst Vollkommenheit/ Reinigkeit i
undBeständigkeit bedürfftig ist/und haben sol. ^Da nundas Ferch ein allezeit lebendes und fort^ ;
farendes Ding ist / möchte sich einer wol wundern / i
wie es dann eine Gelegenheit hatte / mit dem Me- .
rall / vas für unsern Augen und Händen gehandelt i
und gebraucht wird ; dasselbe ist nun hart und cos- ,
xulirc ; ob dasselbige auch lebendig oder todt wäre ^
und also fort ; unv ob auch das Leben oder Ferch in eu
nem Metall könne getüdtet werden / ( das denn un- §
niüglich ist ) wie es zugienge ? Darauff ist nun
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Von den, LNetall 'Ferch . e?
^ rineinfältiger Bescheid / daß ein Metall wohl leben,
W seynkan/soes ruhet/gleich so wohl/alswann es wa«
^ ei/oder sich reget / nnd ist abermühls ein Unterscheid
Zu machen unterdem Tod der Metallen/ und unter ih¬
rer Ruhe / , denn der Todt trifft nur die corpars , da ei-

; aber in der Ruhe istdasDing
^ i^ dendlg ; denndas Ferch kan nicht untergehen ;
^ .x

'"
?^ ünneincorpu8eines Metalls vorhanden ist/

joljt es sichtbarlich in zweyerley Weise vorhanden.
. ist in liguiäo , das stehetman / wie es hin und

<> - Zet / undwenn es durch eine frembde fchädli-
getrieben wird/ sowird es vollste , und fleugt

-Oder ist in costzulaw vorbanden/ darinnen ruhet
Eö ^ solange biß eswieder in liguiZmn gebracht wird :
und solche zweyerlcyWeife währet/so lange ein coi-pur
fahret/wann aber ein corpur hinweg ist / und ist in
ein edlers/oderunedlcrsgestiegen/soist das Ferchoder
Lebenauch mit hin : Wilst duderhalbenein corpu ; ha¬
ben oder behalten/so habe aufdas Ferchgute Achtung /
denn wo du es aufbringest / und jagest mit Unverstand /
so geschicht es mir Hlbgang des corpori ;,darinnen es
ist/ denn es zeucht nimmermehr leer aus/sondern es
schleißt und führet immer einen Ferch nachdem an¬
dern ab / und führet es hin / biß zuletzt nichts mehr da
ist. Wie es aber mit derBewegnis und Ruhe des
Ferchs zugehe / und wie es die Natur zu der Ruhe
bringet / muß man fleißig Achtung haben/mitsonder-
bahrenFleiß und Auffmerckung / dann dieseibige steif,
stgeWiffenschafft zeiget es/daßes ein unterschiedliches
Ding ist umb das Ferch/Saamen/und corpm, dann
du handelst mit demSaamenwie du wilt / so wird

Bb der-



r§ Des ». Buchs r . Laprtet
derselbenicht volstil» , es wäre widerseine Art/ wie du
hernach an seinem Ort hören wirst ; Desselbigen glei¬
chen auch das Lorpu, ; sondernallein das Ferch - denn
so dudenFerch fügestmitseinerSpeiß / sosiarckestdu
das gantzeMerck nicht anders / als wie eineMutter
ihrKmd/dassiewol speiset und trancket/so ruhetes de- -
sto besser/also auch das Ferch. Dahero ihrerviel (die
nur auffdrn Saamen / oder anffdas Corpus Achtung
Leben / und wissen umb das Ferch keinen gründlichen
Bescheid) das Corpus verliehren / dammb daß sie der

. Natur Prsgreß nicht halten / und das hinderst zu fsr,
derst färnehmen und angreiffen . Solche Ruhe aber
und SchlaffdesFerchs ist darzu auch dienstlich / daß
ein corpus nicht verzehret werde / wann es in seine .
Vollkommenheitkommen ist/denn so lang es wachet/so »
lang verzehret es/wann es aber ruhet/so stehetesHick/ .
re/undwähret/und da es gar keine Speise zu verzehren ' '
hat / so greiffk es sein eigen Lorpus an / biß es dasselbe ^
gantz hin verzehrt / und endlich sich erhebtund an ein
ander Ort begiebtt - Dahero auch die Schätze oder
Pagamrnt/wsnn sie vergraben sind / endlich auffwctt
chen / ihre Korpora verzehrenund zu Staub machen /
Laß von ihnen nichts dann ein blosser Stein oderFluß
übrigbleibt/wiedann an vielenOrten zu sehen ist.

Odrr i
Von des Metalls Saamen. I

8S5)Lle/sovon demSaamenbcMetallen geschrieben H
ZWHaben / sevnd darinneneinig / daß sie sagen/ der ,

' mnnnlicheSstamenhesMeWs seyderSchwe
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V- ndesMekrllsGaamett. 19
'

fek / und der weibliche der Mereurius . Das will
"un nach seinem Verstand verstanden seyn/undnicht
k' er gemeinesulpkur und Mereurius darvor gehalten
seyn / denn es ist der sichtige Mereurius mcrallum,
ein corpui vor sich denen sieben cioi -po-
ribus ; ran derhalben kein Saamen seyn / so ist er auch
kalt/ und kan dieKälte allein auch kein Saamenicht
styn : So ist der Sulpbur des Metalls Speise / wie
ran er denn ein Saamen seyn ? jadeö Saamen verzeh¬
ret den Lulpliu» , wie solte denn ein Saamen den an-
^ " verzehren ? was weite für ein Lorpus daraus wer-
ven / Darum ist es weit gefehlet / es nach gemeinem
-verstand zu verstehen / sondern der Saamen aller
coiPMlim ist der l^ cicvriu ; cvrgorum , der von Natur
ver ^ ilerhitzigste ist / darum wenn der Mereurius
coi-Mrum in einem Merck ist und hat Speise genug ,
so treiben allezeit sechs Mercmii ein Lorpuz Herfür /
was es dann für eins aus den scchftn sey / darnach sie
im AuAoderAbstciaen seyn.

Dieweil dann solcher Mercurii sieben sind / halb
männlich/halb weiblich / begiebt es sich/woder Saa -
weüvsncn, und ki3M5 den Vorzug haben / daß sie
rm männlich corpu , 8vli5 auffbrmgen / wo aber der
Saame Lammi und I«vi ; Uberhand behalten / daß sie
ern weiblich <^orpu5 zu wegen bringen / so l.uns genen-
net wird ; Mercurins hilfftzu beydelr Seiten-

Also geschieht auch mit den andern Corporibu, :
Sie sind aber allezeit und in einer ieden Arbeit alle
beyemander / denn sie lassen sich nicht theilen/wie es
dann auch rechtist/dann was wolt für ein corpm dar¬
aus werden ? denn die Natur hat perseölacor ^ora, ob
sie wol wiederummüssen in sich selbstzergehemftpnd sie

Bbif iW
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Buchs r . Capitel ^doch in ihrer Zeitvollkommen/ dann was wäre das füö

« in Saame/wann ihm etwas solle fehlen an irgends ^einem Glied in feinem Eörper? !
Darümb hat auch ein jedes corpm feinen aanheU '

Saamen/uud daher hat die tranrmütatioihrenGrund/ ^
Aufmnd Absteigung der Metallen könte sonsten nicht -
geschehen / wo sie nicht in dem Saamen einanderver-
wandt wären / denn daß einer sagt / Silber sey kein ^Gold/käs glaubeteinBauer auch / denn er siehet es / ^aber daß Silber undGold einen Saamen haben/ der
im Auffsteigen das Silber zu Golde machet / und im .
Absteigen zu Kupffec /, das glaubet der Bauer nicht / .
L enN er hat des SaaMens keinengrändlichenBericht/ ^wie der aus einem corpore in ein anders gehen muß/
sonstist er nicht fruchtbar/ erkalt auch natürlich nicht
ohn ein corpu , seyn / darinnenruheter ^ was aberdas
ohnförmliche corpu ; der Metallen sey ? ehe denn es
durch die Speise Krankst und zubereitet wird / gehö¬
ren darzusieben unterirrdische natürliche Stück / als
nemlich «- EitteErden / r . Strnt - / Z- Erdasche / ^4 .. ErdsnflvfltS Glast / 5 . Das Erden MM /
6 . Die Er - enfärb / 7 . Der Erden Rüst . Diese > .
alle sind des eorpnri

'
z Materien , und wie die Erde des

Menschen Xiareria ist / Darauser von GOtt gemacht / i
und darzu er wieder werden muß/ also relolvirea sich >
endlichen auch ' alle eorpom wieder darein / welcher
Bergmann darum Bescheid weiß / den halt ich auch i
für einen rechtenBergmann / denn es seynd gar wenig
die diesenBescheidwisieN/ob sie gleichtäglichen damit
umbgehen/undob man schon sagen wolle / sie verstüm t
den es wohl / so ists doch in Warhcit nichts / will ge- j
schweigen/daßsie es selten wissen r« gebrauchen .



r»V <-iidesMetallsSaamerr .
yens dahoromik umechten .Namen Zwisten von dem
Nutzen nichts / darumd verstürtzen sie esofftausder
Hallen/diewerdenendlichgutLarvon/ieälter sie wer¬
den/dasmag ein Leder wohldedencken/unddiesemLiN
richt nicht feind z noch undanckbar dargegen ftyn.
Man mag allhier auch die ?K,loso^ o! wohl entschuld
Ligen/alshättensie auch etwas darvongewust. Aber
wo stehetdas. geschrieben / einen r^ercunum cor^oriL
aus derErden z Nuß z Stein z Giaß rc. zu suchen und
zufinden? dahrroauch das künstlicheprvbiren/daraus
mclnvirt , infuliginirt , iavilnrr entstehet ; Ist vero-
wetzender Saamen der Metallen so wohlvvllkvmUch
and käntlich/ als das Ferchunsichtbar . Wo blerben
aber diese/ soda wollen derNatur nacharbettenz uns
kennenderen keines z Wissens auch nicht zubekommen z
dann muß es die Kunst über sich nehmen z und sue
falsch ausgemffenwerden zund allezdie hamttumvĝ
den ; aber was thutder Unverstandmcht? Es ist auch
vhnmsglich ein corpur zubekommen ohneSaammzso
WeniaalseinSaamcnohne seineFruchtbarkett -.Dar -
umb so siehe dich fleißigumbnach demselben in seiner
kelulurion , so findest du has Lorxus in der 8 .oäuüion -
Arbeit mitFreuden«

Es ist abernicht die geringste Arbeit/ wie etliche der
uhraltenPhilosophen gesagt / die eseine doppelte Ar¬
beit genennt haben/ dann also sagen sie : Es mußzu¬
vor das Metall durch die Hand des SchmeMs /
darnachdurch die Hand des Alchimisten gangen seyn/
tvan manwillmit der künstlichenArbeitden Saamen
hernacherkennen lernen / was istdas änderst gesagt /
als daß die kefoiuflon zweyerley seye ; Einn da vw

klsahrne Schmeltzer das ^



rr Des r . Buchs z . Capitel
nacions naturali in äuÄile bringet / V0N demselben
kommet aller Unflatbm ; Darnach so kommt der Be ^
chimist/brinZet das Lo^ u, wider zurück in seine eine- j
rem , caicem i lau'

cem , virrum , colorem , lüligincm ,
subtürranea; , darinnen ruhet und last sich dann der ^Saame der Metallen und das Ferch ftuchtbarlichen
sehen und fünden in dem Corpore , und sich rclluciren
in ein sinritualischWüster oder primam msreriain »
nach der Art und Eigenschafft des Metalls / ja also
ganh künstlich in seine natürliche Anfänge scheiden -
und clivirürsn , nach Brauch und Inhalt derAlchimü »
sten Kunst / davon folgends an seinem Ort mehrer und
klarer soll gesagtwerden/wann ich von den Mnersli -
bus reden und handeln werde.

Oder
Von derMetallenSpeise.

KbJewol eshiehero nicht gehöret / wie dietvlm--
ralia sosslüa unter der Erden gemacht wer-
den/doch so würcket und macht sie die Natur

aus der Erden feuchtenSäfften/und Bergwaxen/öie«
selben seynd darnach der Metallen Speise / nicht die
gesottenen hieroben ; darum so du hieroden zu deiner
Nacharbeit in den Metallen wölkest solche gesottene
zuschlagen in ihrer corporalischen Form vhncmffgr-
iost/sowirstdu umsonstarbeiten / und wo nun solche
kosstlia sind / da seynd auch Bergwercke/ wo nicht
nahe darbey/doch ja nicht weit davsn/dasselbige zeigen
alleBergwerckean/als in Ungarn seynd die allerfchön<
sten / rmd bestm/ Schwefel / Alaun / und Vitriol -«

B - rS'



va »t der .Metallen Speist . r>

Aergwttck : Also auch hart umb den Harß herumb
/ Gqlh / Wictriol rc . Also umb Goßlar , Mannsfeld ,
> » eüerftld , also auch umb Schwatz in Etschland , die

schönen Salh - Bergwerck zu Lall , auch da findet
' man Schwefel überall sehr schön : Du must aber

,^plcht gedeneken , daß sie dieselben d^merslis also grob
^ öchttn / stndxxs , sie prTvarirsn sie Mor / welo

Emeschone Arbeitist , einMnsrsl so hoch m
ore^ zu bringen , die denn halb Metallisch seyn ,

»o ivexsich ^ ,in e§ durch Metall geschehen / daß das

> .7^
'E genommen / zurück in ein Mineral relluört »

UNL aus denselbigen hiinersl klarer bereitet werden ,
ua siehestdu,wie sich dieNaturlasset fürsichmnd dann

M ) Wider hinter sich zmückbringen , bis in ihr erstes
passer , Schwefel und Salh . Viel machen solche
«orer auch wol , aber ohne Metall / daß lang so gut
mcht ist/ alsnachvoriger Meynung, danndasoleum »
waus einem Victriol, der auseinem Kupffer ist kom/
wen , ist viel besser und krafftiger , ja tausendmal köstli ^
cher in seinerWürckung/als das,so aus dem gemeinem
Victriol gemacht wird , der von der Natur noch nickt

, wiewol der Ungarische Victriol
in ftlnerWurckung und Tugend uiannigsaltig/ kräss,

, ? ^ atlg, auch genug erfodert wird/ aus

,
Ursachen/daßer von Natur mehrerhöhet, zu grösserer
-^ mckenheit und Reyffe gebracht worden , weder

, o»e andern , genannten , denen dieserallen zuvor gehet ,
und sie wen übertrifft; Und durch solche prs-paracioir
wnnen sie diewmerzjjz gemessen , und ihre Lust stär, -

Wann man? etwas machen
mll/das den Metallen stu tüchtig seyn, so muß esaus
MrtMn/mtt Mtallen/und durch meczlls geschehen ,

B b iitj vas



r4 Des r - ^ chsLaprtes
das ist warstch der rechte und einigeWeg und Grifft
darauff der üoi-um mineralium Härte zu treffen ist /
das ist nicht eine schlechte Kunst/nimm allezeit davon/
und thue nichts dazu/ das ist die Kunst / nicht den Ab ,
gang / der ist denn und bleibet gesttten Minerale , der
bezahlet dir die Mühe ; Also lerne arbeiten ; Solche
Höre; werden osst gediegen gefunden/sonderlich in Um
gärn und Wallachey / so schon / als nimmermehr ein
rothgüldenes Ertz/wie ein Crvstai! durchsichtigrvth/iff
gut Gold und Silber/nachdem sie gefaxbet seyn / und
es gehet ihm wenig ab / das ist eine vornehme Wissen,
sch afft / und eine Kunst und Nachdenckung das Glast
hart zu machen / dann daraus emsprinM es / daß die- !
fe Gläser unter derSrdin das Metall zurichten / dar,
innen es sich silbsten formirlich machet und formiret /
darzu niinmt es nun nichts/als des Klarcain; ; Und wie
tvist du argumsmirenden in einem solchen halben Me ,
tall / und halb miacraliichen Glase ? Das heist cum ,
« ecalli; in l^ stalla ; Denn daß du Nimmst ein anders ,
Wn Hojh <Aschen-G !aß-ist dein grosser Unverstand . l

Es stynd auch ausser den Metallen / derselben sto ,
rum Zub :reilung sehr nutz in der Artznei) / so man die
cxcrem - ^ -l und allen Gestanck und Gisst davon le-
parirsr und abscheidet / solche Ausdäuung und Koht
seynd dann die kecc; der Mlnerslium . , und dienen -
nichts zu den Metallen/erregendie argen Sätze / so de» ^
Metallen sehr Schaden zufügen / dann zweyerley >
Unrght kommet aus dem. Mißverstand der win-ra- s
liurn , dann die gesottenen seynd ein schädliches Gisst / i
lind Etzwasser derMetallen/wie man es dann hieroben !

es;
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es ; So ftynd die andern , so da schon anzusehenseyn
bey den Metallen / und daranklebendie ärgsten GM
derstlbigen/dann so bald sie kommen / zünden und rieh*
ten sie die schädlichenSätze zu/und ist umbsonst/ob siel
gleich die Form und Gestalt noch haben und behalten ;
Denn wie ein vergtffter Mensch gleichwoleines Men,
silM Gestalt hat/so ist derselbe doch vergjfftct / und
stecket auch andere an ; Gesetzt/wann es schon zu einem
^lverck wurde / so ists doch leer/und nichts drinnen .
Arese gar eigentlicheAuffmerckung nun will beyalleir
^ ergleuthenund Laboranten sehr nöthig seyn / dann
Da sie nicht darauffmercken / tbun sie nicht allein dem
Werck / sondern auch ihnen selbsten Schaden / dann
Das Metall wird nicht allein flächrig/wo man ihm das
^ oth zusetzet/sondern auch das da bleibet / wirdsehe
d '

wgeschmeidig/und leidet stetig einen Abgang/ so lang
es unterdemHammer ist/danderSaame wirdschlieft
slg in den corgori

'bu; ; So mögen nun die Arbeiter
Luschen / wann sie esmitdemFeuerangreiffen / wiees
ihnen mit der Bergsucht lohnet/man siehet und erfah¬
ret es / wie sich vasGisstoben an die Oefen / und in die
Oeftnbruche und Ritzen anbencket / Hütten -Rauch
draus wird/und inSummaüberallSchadenzufüget,
me man dann solches zum öfftern erführet .

Es unterstehen sich nicht mit kleinern Schaden
beyde ihrer und aller Wahren / so damit sollen gear,
Keilet werden/ ihrer sehr viel/ und wollen aus demÄnß,
Geiß solcher klmersiien etwas nützliches ausrichten;
Siedenderhalben Schwefel/ Alaun/ Vitriol/ und er,
stäncken sich darmit / daß sie weniggesundeTage ha¬
ben/nehmen noch mehr Kychdarzu/die verstehen nicht,
-aß die kolllliL , wenn sie außgesogen sind durch dir

Bb v Wift



r 6 Des I . Buchs4 . Capitel
Witterung der Metallen / sie also die Gisst oder den !
Koch von sich scheinen und seichen/den Dreck kleben
sie noch an das Metall/ oder die kece ; lulturum , die
Laie ; , oder der t-ilum tcorlD L cxcrsmeneL fliesten
also in den semischen und wilden Safften aus der Er,
den/oder werden in die Erden hinein eingetrocknet/ fdaraus zwinget mans dann / alles/so damit gearbeiz
wird/verkreher es.

VL Okkicinä
Oder

Von derMetallenWerckstatt»
8MLle natürliche Wercke haben ihre sonderliche i
ZMb süglichestatte undStellen / darinnen sie a»

beitemistaber«e eine Statt so tieff/darinnen et¬
was herrlichs und kbsilichsgemacht wird / ist auch et«
waneiu Wcrckieug/der ß) abentheurlich/ und Maks-
rien/die soohnkäntlich seyn/sv synd sie in dieserWerck-
statt vorhanden . Und waszum ersten belanget das
Lob dieser Werckstatt / so ist sie gleich als eineKirche / .darinnen der Saame und das Ferch dem cvrpori ge,
trautwerden / darinnenessm / ruhen und arbeiten sie / >
dahin bringen sie alles was in der Erden schönes/reines
und lustiges seyn mag^davon kleiden sie sich/daselbstist »
ein ander Feuer / Wasser/ Lufft undErden / denn was f
darinnen verfertiget ist/ daskan man hieoben/ oder mit
Hälfst des untern Lufsts kaum wieder von einander
bringen/ ist es anders / und sollvon einandergebracht
werden- / das siehe und erfahre es an dem ^ ercurio
metsllo.

Wiederumbwas solche Härte machen / das kan
man



VdndesMetalls Werckstattt r?
l man nickt trennen / wie dann au dem Golde zu sehen /

bei» wie beständig ist es in dem Feur/diesesalles ist der un,
nie lern Werckstatt Hitze und Kälte Schuld / welche sie

den Metallen mittheilet / und an ihnen befestiget/dann
§x, sie ist der Erden Sleinfeste / die den Metall ihre frei,
er / . "erne Krafft giebt / wird dargegen hol und gewinnet

. Gruben/die sie also mit dem Metall endlichfüüet/nicht
anders wie die Biene ihre Zellen mit Honig füllet / biß
sie endlich allgemach zertrennet / und in den Schlich
Angeführt wird . Denn der ErdemSteinwirdindev
Erden nicht verzehret/ dann er ist ein Satz/ läst nichts
weder ein noch aus/ daher ist der Unterscheidzwischen
den Erden,Steinund Erdfest , Steine / welchereiner
derMetall Werckstatt iji/der ander aber ihr Tvdtund

>r^ Wßer Untergang und der Bergwerck Hindernis r
So sol auch keinernimmermehr sprechen/ daß da ein
Stein solle solche Hih und Kälte zugleich in sich ha-
den / und jetzt eine geben / unddie andere verbergen ;
dannwannerdie .köchstemetLiiLln derArbeithat/so
verbirgt er die.Hitz / und so er diegeringen hat / so ver-

, , birgt er die Kälk/damiter allenthalben helffen kan/das' i jst ftm Zeug/Hitz/Kält/desuntern Steines/ die denn
. , alle danieden ächerlä seyn / wie hierüber uns collsä».

Die tthigen / heutigen / bethorten und unverständigen
^ Alchimisten/so die Naturnicht erkennen nock in acht

! nehmen / haben so gar seltzame inNmmem -, und' Werckzeug / darneben machen sie allerley v^a . wie
sie nur ein jeglicheserdencken können/aber der Natur

t nach können sie wenig/ denn dieselbe hat nicht acht auff
, , die mancherley Formen / sondern nimmt an stattder,

selbigen einen tauglichen und wehrhafften Zeug / der
ihr indem Merck hält / dieForma gibt sich wolselbst

nach»
r
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nach seinenangeordneten Saamea / das kommt abey ^ ^
alles daheraus unnützerArbeit und Unverstand/ das ?
man nicht vomiöthen achter/eineWissenschafft zu ha- ! i
ben/umb des Bergwercks Bescheid. i

Was aber der Zeugsey/den sie darzu gebrauchet / i >
auch wie sie Ordnung damit halt/das solle ich wol all-- ! >
hie melden/wilsaber an einem andernOrt thun/da ' ^
mag mans suchen und in acht nehmen . Es sagen '
und schreibendie / welche sich die allerverständigstm ^
düncken lassen / uudmeynen es sey umsonst / auffMa- !
thematische Weiß der oberen Sternen warzunehmen /
nach Zeit / Tag und Stunden zu arbeiten/ das ist wol -
etwas / aber nicht viel noch fest gegründet ; Dieses
aber ist gewißlich wahr / daß so du dem gemeinen
Brauch nach arbeitest / änderst dann wir pflegen/ dei - i
uem Kopff nach / so arbeitest du auch umsonst : Es '
ist aber sehr wol zu unterscheiden zwischen den obern ;
Sternen / und der Metall -- Sternen/wiedie leuchten / -
und ihre illfluemr haben in ihre corpors : Dann
was die obern anlangt / haben sie ganh eine besondere
inkluenrr mit ihrem lumms und moru , so haben, j
die untern merM auch ihre besondere instueim aus !
ihren Sternen / und hat also ein jeder Himmel seinen .
besondern Lauff und mitrumenm , an welchen man '
der Sternen Ort kan hegreiffen und erkennen / du
folt billig bedencken / daß es muß eine besondereMey¬
nung haben Mit einem gantzen opsco üellato corpo- ^
rc , und wider eine andere Meynung mit einem cor- >
vor« luciclo , dqrumb so lasse dich die Mühe und Ar¬
beit nicht verdrießen / will du hie etwas erfahren r '
Dann ich mäste gar ein groß Buchschreiben/wann ich >
hell gantzen Umbgriff der Bergwerk und alle Ge«
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'
Heimnisse uudWunder unterder Erden solte beschreib

rs den und anzeigen/ undwäre daran nickt genug/daßich
r- ^ sie nennete/sondern müste auch beweisen/daß das jeni-

Ze alles/so ich ihnen zueignete/ gewiß und nicht anders
k, ware/das wurde ein groß Buch werden/dererDinge/
I- die ich nur erfahren / willgeschwrigenderer / davonich
a noch M Zeit keinen Bescheid zu geben weiß . Daß
n ^

'wurdeviel schreibens nehmen einem ieglichenUnver «
n ^ ständigen seinenKopffzu ändern / undgescheyd zu ma,
t« ! chtnEgeschweigen der Materien / denen ich noch kei«
v neu Namen zu geben wüste/und dochkenme/denn es ist
) l

' keiner unter alten Menschen ? der in dieftr MlemEr-
s den-Schul ausgelernethätte / und allhie muß ich son-
n derlich anzeiaen/wie es dann eigentlichanherogehört/
i, ^ daß nemlich kein Buch in der Welt kan geschrieben
s werden / darinnen die Handgriffalle und iede / als
n - wunderbahr and seltzam es in Arbeiten offtermahls
, l erfordern /konten vermeldet underlernet werden / derv-

N halben der Künstler nach so vieler AndeutungÜbst
e wissenmuß/wie die Arbeitanzugreiffen/unü deroselben
n , mit Geschickligkeit vorzustehen / dieselben von fick
K selbst erlernen / und in die Hand nehmen ; So weise
n >

«un emen allhie in der natürlichen Arbeithinein in
n ! die Gruben/ daseldsien suche er / wie ich auch gethan
u habe / und lasse ihm einen ehrlichen Bergmann t und

nicht einen Schwätzer / Lügrner / und selbst ohnwissen-
^

den ) einen solchen Zeug zeigen . Es wolle jehund
. .

^
gerne iederman reich seynohne Arbeit/ist aber doch

§ nicht möglich/ undwenn ich der besteMahler wäre /
r ' einem desZeugs Gestalt abzumahlen / daß er es ver-
h § stunde / er muß es sehen und in den Fäusten kennen /
§ und alsdann sich der Arbeit unterfangen/ ich weiß

was
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was in ein Buchgehört / das hab ich hineingebracht /
und hierinnen treulichgethan .

VL L6LL88I0l <IL IN6KL8LI0NL

Oder
Von der Metallen Aus-und Einzug.

Merckder Metallen bezeugtein stetes Aus«
Ev undEinzichen derMetallcn/dennnicht allein ist

hier bey dem Auszug zu verstehen des gantzen
Wercks Auszug / daß an einem Ort ein Bergwerck
gantz zu Grund gehet/wennes nicht mehr zu verzehren
dat/uud seine selbst eigene Korporaalle auffgeetzet/sori «
dem auch ber ^irtiZl Auszug / denn immer einer den
andern suchet / und demselben auff dem Fuß nach¬
zeucht : Denn dU siehest Wol an dem ^lercurio mecal-
lo , wann du ihn ausschüttest / wie er sich zertheilet in
viel hundert kleine lebendige Kömlem/ die doch alle
wieder zu Haustein eincorpu -- fliesten / also thut das
volsrile und lubricum ; AberdasFcrch zeucht auch al¬
so Stückweiß aus/brß es endlich an einenOrt zu häuft
fe kommet/undwie die Bienen einander begegnen/also
thut das Ferch auch ein Stück dem andern / biß es
an einem gewissen Ort wieder zu hauste kommet / so
viel desselben Vorwochen / dann es leidet nicht mehr
als es bedarff/das andere und übrige schwärmet also
aus und in eine andere Werckstatt / solches theilen
giebt denn viel und mancherley Bergwerck/ nachdem
die Werckstatt / und die Speist geschickt ist / und dar¬
nach man eö auch in seinenMerck beschläg; im Aus-
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, rua , derbalben fähret das Ferch und der Saamen in
^

. dem volanU hin/gleichals mit Fiügeln/rvelches so dmm
ist/daß wansnicht wolsehen mag/voch ist es blattericht
wie einGespünst oder einHaussen alomi .so gantzgering
stäubet es hin/ und muß also das Ferchallezeitseinen
Saamen / der Saame seinLorpus> und solches seine

^ dünne^ komo ; haben , ^ ch bin aberderMeynungnicht/
daß es durch den Erd-Boden in die Lufftausziehen sol¬
le/unddarinnen!>erumfliegenund stieben/und darnach
wieder hinein ziehen/das schicktsichnicht; Dann es hat
in dieser Lufft nichts natürlich zu thun / es werde dann
durch unsheraus gebracht / so hat es dann eineandere
Gestalt/ von welchem Auszug ich auch allhie nicht will
verstanden haben / denn so zeucht es gar feiten / und
streicht zu Tag aus / sondern es gehet durch die Erden/
die ihm offenstehet / nichtwie wir es grerffen undse¬
hen / durch Kläffte und Gänge allein / denn die Erde ist
dem Ein -undAuszugoffen/wie den FischendasMast
ser/und den Vögeln die Lufft / so lang biß es kommt in
seirMetsll Steinftste / welche Steinfcste ein ander
Ding istdennDer Erden-Stein/dennwo eö denselbi-
§en trifft/,gehet es umb / so lang biß es wiederumseinen
Gang findet / wie das Wasser umb einen Stein und
nicht durchstießet / in seinem Stein aber dableibt es/
und nimmtauch von ihm dieStärcke / wird darinnen
zu einem Corpore , undwie es in dem Auszug von einer
Metaliftste / oder feinet Steinfeste / wenn sie auch ist

s ausgesogen und durchboret/mdie andere / sie fiye wie
' weit sie wslle/zeucht/und das Cubricum zu sich nimmt/

als wann ein Vogel die Beine zu sichzeucht / wenn er
fleugst / sonst wann esetwau damit anstreichet / so
verlieret es etwas vondem Lerere , so last es in sei-

/ mm
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nem Einzug das lukncum wider in seine Krafft und ,
Würckung kommen / dann wenn ?es beydes beysam- ,
wen ist/so kau das Metall zunehmen/ darnach so zeucht !
es wunderbärlicherWeise die Speise zu sich/und ver- !
mehret sich wieder / und ist sich wol zu verwundern/ daß >
in solchem Einzug / wann das lubricnm ie langer re j ,
näher zu seiner Werckstatt kommet/ie mehr es sich fort ! >
wieder häuffet und stärcket / biß endlichin der Merck « !
statt wiederum die Arbeitbestättiger. Solche Stär - i ^
ckung aber kan man andererWeiß nicht deuten noch ;
erlernen / denn daß es das ^ lercurium mstulium ^
macht/ denn es gibt sich zum allerersten in demselbigm
in dasliguiclumein/daselbstnimmt eshernach alles/ !
und coagulirt UNd congelirr sich , nachdem die cor-
xora männlich oder weiblich seynd / biß es endlich in '

corpu ; iixum loliclum Loii; bracht Wird- Die -
ser Einzug macht einen Ort der Erden ganh edel und .
fruchtbar/istauch/ sonderlichwann es das auffsteigen- l.
veErtz im Merck hat/daselbst eine gar gesundeLufft/
und wo man denn oben mit dem schmelhen/ undEn¬
gen Rauch nicht selbst die Luffc verunreiniget / so ist da« !
selbst gutwohnen . >

Es gibt auch zu verstehen die ganheNacharbeit/wis
man das gantze Merck soll anstellen / damit das Ertz
bleibe und nicht erwache / sondern sich in seinen Fluß !
gebe/ und allezeitgern bey seinem corpore bleibe / denn
es zeucht nichtgerne wiederum aus / wannes einmahl
rechteingezogen ist/und sich in die Arbeitgestellethat / ^
denn es ruhet nicht in seinem Ort / wie dann auch in ^
seinemganhenZeug nicht/sondernes arbeitet allezeit/
und gibtsich fein zu sehen / was der Schließ und Flug '
ist / und wie sich derftibige selbst begibt in ein fbE

csr-
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V- ttderMetaNenFlusilmdHarte.
^

zz
corpM vder Erden , Saltz / welches er so lang rühret
und reget/ sich drinnen weihet und schleppet/biß er ein
corpu8 KhUlöum bekommet / darnach ein corpu; ter-
reurn und immerfort hoher und härter bracht wird .
Und das heisiet recht Xlercurmm coggulirea , con-
ßeliien.Ncimälrsn Md Lgiren , so gibt er etwas . Das
ändere co3gulirell hat keinen Bestand / sonderneö re¬
get und beweget sich bald widerumb / und ist also con -
8elm nichts werth / denn es hat und gewinnet kein
corpmausdensiebenen -

VL kL80l . UH0Kle KLVUcilOdtL

^ Oder
Von derMetallmFluß und Hätte.

befindet ßch/daß die natürliche Hitze ein Ur-
fach ist alles Flusses der Metallen/weilnemlich
der Saame der Metallen an ihm selbst gantz

hihig/auchdas Fcrch/dicweii seine zwo Eigenschassceir
hitzig sind ; denn das Fliegen ist fürwar der Hitze
Schuld / so ist das Regen und Wegen oder l ^ubricum
auchhitzig/bieweil es oelichtiss/vielmehraberwirdeS
bitziger/wann es in seineWerckstarr kommet/dann die-
feiblge/weü sie auch hitzig ist/ßärcket sie noch mehr/da-
her ist es in seinemMerck hitzig / und solches dedarffs
auch wol/dann zum erstenkönte es nicht in sein Orpus
etwas mehrersbringen/wannes nicht flüßig undweich
wäre ; es bringet aber nichts hinein/es seye dann durch
diese drey Hitzen gangen / und durch diescibigen ge-
rechtferttgetworden/dannversuchees und schlage ihm
sonsten ein fiußigDingzu / das da nicht zuvor durch

Lc die
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tzrsse drey Hitzen gangen/sbes das Metall wirdGlich, >
men / es thut es nimmermehr . Zum Zandern müssen !
sie den Fluß auch haben der Reinigung halben / denn
eSdesflüßigenArt ist / daß es an die Ende auffresset /
was ihme nicht dienlich ist zu demselben Weg und
Werck/so es für hat. Solcher Fluß aber ist üuter ,
schiedlich von dem andernkünstlichenFluß/da man
das Lorpur allein flicssen tast / oder schmeitzet / wie der
Schmeltzer thut / wann er die excremenca hieroben
Larvon scheidet / derun die Natur schmeitzet danieden .
vichtalso / sondern wie das Korn hie wachst/so last sie !
DasKorn undSpreu unter einander/und ist alsoein
grosser Unterscheid zwischen unsermSchmelhen und
Der Natur,fliessen/dennda wir auch lerneten eineMn-
terscheid zu halten zwischen denFlüssen und Schwel-
tzen/würden wir viel weniger Abgang spüren.Achmuß
auchallhiergedencken- daß man sehr grschäfftig j >t
Mir dem 3MS pvrsblii , wie man dasselbige möge zu
Wege bringen/da ssnden sich ein Haussen Meister/die
wollen fliesten das noch nicht superfeine Metall / das
noch excrcmemorum cincrcm , oder Wvl Was är-
gers/einen dvstnGiffk/bey sich hat :Nehmenderhalben
eorrogvische Wasser / oder Eßig/agua VÜL und ds-

-rengleichen ; aber sage mir / was nimmt dieNatur/
wann sie wilsiu gefroren Wasser wieder in Fluß brin¬
gen ? sie nimmtja nicht solcheDing/sondernallein eine
Hih darzu . Darum so thu ihm auch also/wann duwilk
das Metallische Corpus , wie es durch die Natur voll¬
kommen gemacht / und uns durch Schmelhen und 6-
oirsn an den Tag geben / nehmen / undzurückin seine
erste ütarensm bringen und rslölviren , so erwecke
Das FeH / so hast du ein jegliches evchu ; wstMcum
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V-n der MstaUm Auß undHärte. zx
Mübste , und wenn es rein und superfein ist gemacht/
so hat es kein excremenrum mehr / es hat Michkeinen
schädlichen Gisst mehr/ und laß den Zusatz der corrosi -
visch

'
en Dinge bleiben/ der Fluß solcherMaterien / die

hätten / dieselbige muß nicht von aussen verstanden
werven / wie unsere hieroben / dannwann ein Lorpur
hart soll werden / so härtet man es von aussen/ dassclbi-
ge thut die Natur nicht / sondern sie härtet den Saa-
Ei oder den ^lsrcurium corpvri ; , alsdann so leger
sich der Fluß/und wird eine solcheHärte darauß/ drme
das Schnreltzen hieroben keinen Abbruch thun kam
ÄZann ein Wasser gefrieret / so verharschet es ein we¬
nig/ und immerfort / biß es gantz zu Grunde gefrcmet/
aber hie gestehet es von innen heraus / daher » lernet
man den schonen rmd herrlichen Grund der grajest »
die den 8 cui-pQnz angreifftn/ und ein natürlich Kr«-
Mm luper üralum machen / denn so sind die Metal¬
len zusammen gebracht / und also muß man ein künst¬
lich ÄLerck hern -zch bringen/ und dahero kommt auch
der Grund / das Z mei-Mum zu lahmen nnd zu le¬
gen / und das N ' bncum zu sangen und zu beschlagen .
Man muß aber nicht drucken auff solches Harten /M
da man ein Eisen hämnmag wie Stahl / und wieder«
umb weich machen/ wie Zinn / das heist nur eine dich¬
te Harte / die das corsiuz geschmeidig behält/ und so,
hart bey einander / da ihme das Ober Feuer nicht scha,
den mag / denn alle Härtenhieroben kan man imFeur
wieder ablassen / abcr Liese nicht / denn sie stehet hrero -
brn alle Proben aus : darum wie die Härte/ so hiero¬
ben geschlcht / die coi pora im Wasser harret / also zu¬
wider muß man das Wasser / das in denen cvr^onbur
mrtMcir ist / heraus bkirtzen / so wird es hakt - dem

Ce 'j wie



z6 Des r. Bachs7. Capitel
wie die Lufft/ so in der Erden ist/ härtet die Erden / daß
sie Erden bleibt/und nicht zu Steinen wird/ also auch
Lieseibige das Wasser / daß es nicht zu Haussen laufst / ^
und zu Perlen oder Edetgesteinen wird / wie man sie
dann daraus machen mag / wenn man die Luffc her¬
aus hat.

Wie man aber das innerste Feur aus den M -
tailis bringet/das ist das allerhöchsteStück/aberwol
zubegreissen / anscmemOrtzufindcn/daichvonder- !
gleichen Sachen schreiben / und weiter Erzehlnng !
thun werde . Ich nenne es an diesem Ort/wie Berg¬
leuten gebühret / deren Reden ich mich ietzund auch
gebrauche / die Ruhe / da solches Feuer/das also zwi¬
schen dem pi-ojeli lieget / ganh auszeucht / und nichts >
hinter sich läst / das ist / wo das l.ubricum oder das ^
Vvlacils gleich bey einander ist/und solches hebet/und
bringet es Herfür und feget es aus. An dem Manns- <
feldischenSchiffer siehet man/ daß das VolanI - dahin
ist / und das I.ubricum » denn da ist der Unflat noch
zwischen dem xrojett , und ist kein schönes reincS '
Werck/sondernein gemengtes .

Oder
Don der MetallenAuff-und

Absteigung .
)Iese neue Weise von dem Metall zu reden und

zu schreiben/ verursachet die Erfahrung / denn
des Ferchs erste immerwährende Einfahrt

mehretund starcket zum ersten in der Werckstatt und
Wkric»
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^ scrice denJcor ^orum , biß so lang Lk in seine vol¬
le brasst kommet / wann er nun gantz kräffng und
wächtig in sich worden ist / hebeter allgemach an/sich
in ein c

'
orxm zu kleiden / und zum ersten nimmt erdas

allergeringste an sich / das er auch von erst ableget/wel¬
ches dann geringlich geschicht / wie der bloß ist / denn
kein corpuz unter allen geringerabzulegen ist / denn
das (lorpu! L / dann es so dünne ist / daß man dassel ,
ve/wle einen schönen Leib durch klare Schleyer- Leiu --
wand siehet / und durchseinen Leib auch seineGeistlich-
keit . Sein geistlicherLeib ist das L mcrzilum oder/wie
ich es b ' " " ^ uerodersonde -
l'Er Leib . ^ . .. . .^ . . .. Nacharbeiten
anzeigetund weiset/ denn er macht aus der subtilesten
Erden dafselbige sein Kleid dem 6 / nach dem steil
M er hoher / und gibt ihm ein harterMd besser
Kstid / das ihm nicht so leichtals des v / aber doch ja
*nit so geringer Arbeit abzuziehen ist / welches dann
aus der Arbeit des Z coworumherkommt / denn der 8
eorgorum ist von wegen seinesFlusses dasallerhihig-
ste/wie er im ^ bezeuget in demAuffsteigen / daß er
ihm aus der Erden seinen Leib einen äschenLeib ma¬
chet / daher dannder N- sehr äschenund spröd ist / und
hebtanzuklingenwegendes Metalls / ob erwotnicht
fest ist / dennoch allernächst daran sol mcorgmircwer-
den/denn er klingetwas düsterer und dunckeler/denner
ist

'dem Eisen etwas ferner / und dem 8 etwas näher
der Hitze halben . Da mercke nun bey diesem Metall
im ausiieigen/daß es liegtan derAeschenmit und durch
des V Wasser gereiniget / wird aber nicht hieroben
aus der Aschen undaus dem Salh oder Erden-Was .
ser oder b Wäger/und aus dem Sand oder Stein

Cc iij ch
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einGlaß ? Was ist aberdas reine Untcr.Erden,G !aß/
das nicht zubricht/klinget/hauetden Stahl oder Ei,
sen/over das corpu ; x-si,rk !5, weichcs/da es den ktercu-
riamcerrporum bey sich hat / kan es Nicht anders ge -
nennetwerden denn Eisen / darum hakes den Klang /
Laßes Stein ist/und doch Glaß. Denn siosseStein
und Glaß zusammen / laß sehen / ob es nicht klinget.Diß hat aber die Natur zu Haussen gestoffen / wo manks anstost/jo klingetes/es ist aber sehr dicht / Mannes
Lauter ist / darum!) ist es sehr fest / und darumb hat es
hier einen andern Stein oder Sand / den es in solcher
Arbeit mischet mit der Aschen / und mit dem Salh-
Wasser / zum Glaß der Erden / ederDuncke! , Glaß/»
Festen Eisen : darum sage mir / wann Man hier ein
rechtschaffenesMetall oder Erd-Farbe / ja ein Metall,
sklbs relolvitt zur Farbe / und bringet es in ein Glaß/
giebt es ihm nicht eineFarbe ? ja tränn/ derohalben
so kan bald aus 'dem Eisen ein - werden / wie
dann das natürlich geschicht / da ihm ein solche nie,
rallische Farbe eine scharffe Lauge in Ungarn ein,
bringt / daß das beste Kupffer daraus wird / doch be¬
hält es Vie Glasigkeit noch / wiewol sie von der Farbeetwas ist getrucketworden durch diemLrcurioxcorpo -
rum, denInfluß/deu sie haben / den edlem sie immer ,
fort zur Geschmeidigkeitund Beständigkeit/ habe de-
rohalden hieracht auff diesen Farbenzeug/ den du bey
solchem corpore findest in dieser Wei 'ckstatt außberei ,
tet / die bringet dir ein solches ^ zum Kupffer mit
grossemGewinn und Überfluß«

Thue nun diese Farben hinweg und schaue / weil
der Z corxorum durch so viel Misse coi-por-, hatge,
Zangen / und jMmerdav einen schonen weissen Ruß
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nach den andern gefangen / sonderlich den höchste »
Farben - Ruß und den beständigsten / wie schön bekleb
derer sich darinnen / und macht ein schönesund reines
corp«s i.unL daraus / denn solche Materien alle zu
Nuß gemacht und eleviret/ ist das beständige corpus
der , darein kleidet er sich so hart / daß man
ihn nichtheraus brennen mag / denn es ist siebenmahl
herdurch/durch die allergröste Unter--Hitze gangen/die
die corpore zerstöret / so da zerstörlich seyn / wo sie
mcht dem 8 cvrporum dicht incor ^orirc seyn rmd
werden / über das denn nichts hat zu regieren über das
Feuer der oberen und unteren Element / auch nicht
der mittlern : Darum so schaue/wie die Natur so
hubjch lZbcirirct und steiget / da sie das gantze cor-
PU5 i.anX calcinirt , solcher Kalck ist nichts Zanders
dann ein corpar G / und die Nnctur und färbende
Rothe bekommetes von der VollkommenheitundHo-
heil / die das Feuer hat/und ihr verleihen kan/diesel-
bige Farbe muß es behalten / biß es wiederum herab
stelzet / denn daß das Feuer zwingen kan / ist nichts .
Was aberdas Absteigen belanget / hast du baldaus
diesem Auffsteigen zu ersehen / denn daß dieses der Un¬
terscheid ist / daß es mrAuffsteigen die Bncturzuvor,
bekommt/ehe denn das Lorpur,daaber verlcurer sie sie

eher/ daherdann diese absteigende Ertzeviel
unvollkommener sind/denndie

auffsteigendm .
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OL K. LZklk ^ N 'rL,
-l)der

Von dem lebendigen Ertze.
)Jeweil man aber mit der Bcrgwercks Arbeit

der Namr einen Einfall thut / so bekommtman
auch mancherleyMttall/undhat man derohal »

den einen Unterscheidunter ihnen machen müssen/ da/
mit man nicht Schadenund Abgang leiden dörffte in
derArbeit.Denn wie ein jedes seinen sonderlichenNa -
men und Eigenschafft hat in der Arbeit/ also hat es
auch seine sonderliche Arbeit / auch auf eine sondere
Weise läst es sich finden/auch mit der Ruthen aus¬
gehen. Dann daß man das Metall zuunterscheiden
weiß an den Farben / ist wol eine feine Erkänt-
nis / als Rothgülden- Glaß - Erß / grün/schwach
Erh rc . aber dennoch weiß man doch nicht so gantz
gründlich feine Arbeit. Damit mir im Schmeltzen
nichts abgehe / so ist solche meine Erkäntnis diese / daß
ich eines Eches Eigenschafft lerne wissen/ehees heraus
gehauen wird / weil es noch unter der Erden ist / an sei¬
nes Witterung / denn kein Ech oder Metall wittert/
als allein unter der Eeden / ob es gleich oben wittert /
so ist es doch eine schwacheWitterung/die nicht weit
von seinem corpore gehet / damit schlaget die Ruthen
auch auff die oberssme» !!- , und dos ist der grösscsie
Vortheil / denn mit einem Feuer witternden Kie»il
in das lohe Feuer/unddieFeuer - Rost und die groben
Seiger giebt anders nichts denn Flug und Schließ /
ja dreyerley Schaden : Denn zum ersten fleucht
nicht allein dazumal viel hin von dem M - wu / son¬

dern
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V »N dem lebendiges Ertze. 4»
dern das bleibende wird auch flüchtig / so offt es her¬
nach wird umgeschmelht , verleuret man davon.
Zum andern wird das überbleibende auch ohnge-
schmcidig und ist ihm kümmerlich zu helffen. Zum
dritten brennet man die elsvirtsn Mineralien dahin /
die sonsten zu der Nach - Arbeit ein grosser Vortheil
waren/auchinderArtzney/dennsiestlbstvonder Na -
tur ausss höchst und bestprT^arirt sind / darum denn
mancher / so andere minersliadarzu nimmt zu seiner
ÄLach - Arbeit / umsonst und vergeblicharbeitet: denn
auß dem Goßkarischen vi -3rol,der bey dem Sil¬
ber oderBley im Bttgwerck wächst / und da alsohoch
xr-eparire ist / kan man ohn allen ZusatzKupfferma-
chen/aus dem man denn wieder einen Victriol machen
ran / und darnach ein Oleum , mitdem man das kocla-
K^ heilet/solte man nun denselbenalso boßlichmildem
Silber wegbrennen / das wäre ja grosser Schaden .
Nenne ich derhalben unterschiedlich ein Metall / das
da zu und von sich wittert / doch daß die Zuwitterung
stärcker ssye / ein lebendiges Metall / von wegen
der Eigenschaffcdes Lebens,denn was da athemet/das
ist lebendig, die Witterung aber ist dem Athem zu ver¬
gleichen/solchesMetallals einAthem/nimmt stracks zu
wie ein junges Kind von zehen zu zehen Jahren / also
steigetdiesesauch/biß es in seinem höchstenStand und
clorpu ; kommet / olsdenn bekommet es einen andern
Nahmen/und hat also/wie zu greiffen / einen grossen
Unterscheid in der Arbeitvon einander / sonderlichvoa
einem Todten / dasselbe ist nun hier wol zu bedencken /
denn solcher Unterscheidgiebt eine schöne reine Arbeit/
und hierein gehören alle gemenyte Ertze/die da nicht
eher als im scheiden ( wie gebräuchlich ist ) voneinan-

Cc v der
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der getheiietwerden r Als in Ungarn hat . manüberall
Guldig Silber/ das ist/ darinnen G ist/ das da an sei¬
ner Farbe und Schwererein ist / es hat nichts verroh¬
ren / sondern es ist noch im Werck / und so mans nicht .
verstöret hätte und zu unrechter Zeit gewonnen / so
wäre dasSilber gantz zu S worden/ wie denn dem-
selbigen Silber sehr gering und leicht zur Höhe und ,rerkeWonkan gehvlffen werden / und fünften auch an
sichfelberbesser istin das Pergament / und in der ce- '
msvrZtwn besser zu gebrauchen / wie dann die
Kupffer zu MannSstld sonderlich seyn/dieviel besstr in '
derArbeit / als andere Kupffrr/ denn es ist ein kleiner
MaWl/daßße Mt gantz seLM^ stherMchen. ^

Aber das ist das beste / daß sie sehr satte Farben ha- .
bm/und haben sie nicht verkehren/wie die eieÄi -g , Md
sofort mit den, andernauch tz das ist aber wolzuwer- .
cken / daß solche Erbe die EigenOajst haben /daß das
mehrereLorpu; imSchmeitzendaSmindere gantz rein
verbieget / man stehtes nicht/ wirb seiner auchiiicht ge¬
wahr/denn im Scigern undScheiden / da wird mans ,

'
gewähr / so kan man es also wissen / weil es noch unter. >
der Erden ist / dann ist cs ein wikterendes Ertz / so istes'
gewiß ein solch gemängtcs/aufdiese Weise/wie ich jetzt ü
habe gemeldet / darssst du ihm ohne Proben das ver¬
trauen/obgleich derKuchen einegantz stlbcrneFarb hat/
oder eine gantz kkwfferne / daraus siehetman nunhie
auMscheinlich/wiedie Natur ein Orpu; suAmennrt,
vondem unterstemtmmer hinauff/ schlägt das unter- .
sie dem oberstenzu/ doch in einer gantzverblümte Wei^ I
se/denn dieverstorbenen ^orpo-2 bringen immermehe tz
darzu dem Corpm.und machenes in dem 8 schwerer/so
kömk dan die Speisedarzu/das ist/diekr ^ -rirc-n .



Von dein todten Metall . 4 ^
ucr2liZ,,jnV geben dieTinctur/nichts andersdann eine
Speist gut Blut giebt/ daher kommen/ und styndklo-
re; minersiium , wer sie aber solcher gestalt nicht wil
kennenlernen / der wird sie ssnstcn nimmermehr erler,
nen/denn diß ist die rechteFärb laicht eineSchminke
vberein loh und bübisch album oderrubsum. 26ann
also eincsfolchen gemangten hohenErtzes schöne durch,
sichtlgrStuffeu brechen / möchte man es nochwol für

außschreyen / aber lwproprre , denn es
Mssen und leuchten darinnen die Farben so schön
derrnch drirch einander als ein ckr ^loliruz oder ein
schöner ämbra oder durchsichtigerBernstein .

c7^ ? r/7 ' H
VL ^ Ll - ^ L. L. 0 LXSklk . ^ Xl 'rL 7

Oder
Von dem todten Metall.

auch gethan/ daß sie ;u ihrer verordneten Zeit
undStund an ihrem verordneten Leibe auch abneh¬
men und sterben : Denn wenn die Natur mit des Me¬talls corporebiß an das Gold kommen ist / so steigetsdann in Mangel der NahmngHungerö halbenwieder
herad/bckommr eme ftärckereVonwitterung/undwird
aus derjelbeu Zuwüterungeine Vonwitterungund ei¬
ne Feurwitieruugvon einer Lufftwitterung . Da nmr-
einem Metall dreVonwitterung stärckrr wird Laiml
die Zuwikkerung/ so steigetsallgemach herab/undnim- i
met ab / das nennet man alsdann ein todtes Erh oder!
Metall / denn es stirbt ihm immer ein äusserlich Lorpu,
nach dem andern ad/biö es endlichvon einemOrtgantz

auß,-
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«außzeucht mit seinem Ferch und Saamen - Solche ^
Witterung erkennet man nun an eines ieden sondcrlie .
chen Ruthen / und hat nun dieses auch seine sonderli¬
che Art und Arbeit/ dann beyde an diesemund dem ie- «
bendigen ist ein grosser Gewinn / und schaue eben / ^
wann ein Metall aus seiner Vollkommenheitwieder- !
umb herab erstirbt in ein ander Corpus , so geschieht
ihme gleich wie einemMenschen/ber da verleuret seine < i
leibliche Farbe / darnach auch sein Corpm , das ist die
Schwere / und wird also das Gold nicht zu güldigeni
Silber/sondern zu einem elcÄro , das ist/zu einem D / j
welches dre Farbe verlohren hat . Solches ist ein grosi« !
fes Probier -Stücke/daß manein solches Silber.Gold j
erkennevor dem rechten Silber / denn es wird besun- >
den / daß es schwerer ist denn arider Silber / dann das ?
Corpushat es noch / und nur allein die Farbe verloh, ^
ren .

Noch ein feines Kunflstückiem ist es / daß man »-
>dem Löcher die erstorbene Färb wieder erwecken und
>fix zustellen und geben kan . Im suma/irü Scheiden be, l
! hält es alle D Art an sich / also ists auch gethanmit dem >
- Rothsilber/das seine Farbe verlohren hat/undsich also '
i mit dem Kupfferverglichenund eingelaßen / daß es in
i einem Corpore wol erstirbet ; Dieses Silbernun aus
Dem Kupffer zu bringen / und ihme wiederum !) seine
fj
'ondere eigene Farbe zu geben / ist eine grojse Kunst / '

l die die Schmeltzernicht wissen / sondern gehöret in die
I Ehimische Kunst und i^boiIcorium. Wievielwer-
j den nun solcher eieÄra verkauffct für Silber und l
< kupffer / da es mancher weiß / und kaufst sie mitgros- l
s 'rmGewinn/alsogchetesmitallenMetallenzu . Ast

Hi ; nicht wahr/ daß alle Ungarische Eisen spröd ftvn /
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was ist die Ursache ? das weisstKupffer/dasnicht her.»
aus ist/wanndaffelbige heraus kömwt/wiees dann an
etlichenOrten künstlichkan heraus gebrachtwerden/
wird nicht ein solch Eisen und Stahl daraus / dessen
Harte nicht besser kan gefunden werden ? denn daraus
machet man Sebel und Pantzer / die durch keiner'ley
A?» . ^ derGeschütz mögen zewennetoder zerbw»
ch-n werden/und seynd auch leicht.Ja wenndasKupf -

rothwäre/ hätte es keineIrrung / so kö nte
bringen/weilesaber weiß ist/und last

Mnicht mildenHänden undbey derFarben fajssn/s»

n ->
'öln nicht denn mit Kunst und mit Vorth eil

veyrommen . Also gehet esdenn auch mit dem Umgirst -
M zu / wenn man wil Kuvffcrund Eisen umgiessen
pochen , Speise / LedeterZeugmachen / somußuian
^ .diesemMetall darunter nehmen / denn eö machet
esioerflußig/ dieweil es endlichen selbst darzu wird /
w

^mlichzu einemZeuge/darausman kan eiftmeOefe n/
^ .vpffe / Kugelngiessen / welches man Lebetcrheisst 1 /
Beiffen , Zinn / macht alles flüßig / denn eö steh ;et
tzlIluß herab / der bey ihm krassiger ist / denn ine
Harte / dieselbkge hates besser und starcker im kill, '

lMagt man ihm sonss. n
oder Dornet / darumb dciß

esrm ^ Iuß herab »uZmn oder Wißmuth selberwird ' /
dammb Mbteö denFluß besser undannehmlicher/und
sind die SalesoderProbterWasserviel öffentliche«
und kentlicher darinnen/ denn in denSaliburderM -
n-rabum dledahernichtvreltöglrchen sind. Ich ha¬
be offt gesehen / wennman wil einen Zeuggeschmeidi¬
ger machen / daß man hat aus den mmrralibm Krau¬
lern oder Sassen vielgebraucht. A ist yielnaher zn

hekom-
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bekommen / dann thue ihm also : Nimmden Zeug oder
das Corpus eines absteigenden nechsten Ertzes / und
schlagdemseibigen des nechften herab Metall zu/die- I
weil es endlich selbst gautz darzu fleuß und wird / so !
fiost es von Stund an den Zeug / das dann nicht ein ^
kleines Kunststück ist / und ekvü-t darzu die Farben > ,in dem andernMetall/deme eszugeschlagenwird/ ma- ^
che aus dem Wißmuch / Spißegraß / ZinnundBley ! .
ein corpu ; , und schlag das zu mit einem wenig unge-1 j ^
schmeidigenKupffer / du solt fthen/ob es nicht feinrein
darnach fliestet / fleust es doch / wenaman nur ein sprü - ^
dsZinn zuschlaget. Mercke auch / daß tm Absteigen -
die 8 und ihr lubricum Platz haben / dann einem §
schiupfferigenDinge ist ehe und leichter etwas abzu, l
jagen/dann einem hatten/jaes last immerdarselbsten i i
noch etwas hinter sich liegen/sothun sie mit ihren Fm> ! l
den den corporibur . welche sie immer also ablegen / ! ^
da sie im Auffsteigen mit ihrem Vol -mli das corpü , -
zu sich nehmen/und eleviren , aufdaß du wissest/ wann .
du emes Zeugs bey der Hand hast / undlwilt in der . - j
Nach»Albeit hinnach/zuwelchem du dich halten must/ '

'
zu dem iubnco oder zu dem volatil, , denn chiese zwo ^Hände müssen LirHülffe thun/deuen rnust du den Zeug
zu pkLpsriren , wilt du ein 6orpu ; hinauff/oder her- ^ab kommen/gib auch acht auffden Fiuß in diesemMe, !
tall/der ist mehr offen dann die Härten/denndie Far- I -
den / wenn sie anfangen zu entgehen / dir so sonst stä» s ,' cken/ so wirdderZcug auch fiußiger/und gehet ; .

zusammen/mehrdenninden ,
! ^

lebendigen.
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Don dem feinen Metall. ^>ALAnn das Metall / es seye imBüffwderHbst/i-L § Min seinen sieben 87Üsm 3 riKu ; , oder Stav -
,

^
Den ist / st ruhe t es/ und läutertsich / biß rs stchi endlichinein ander begiebt . So einer dann em

! solchesErtz antrifft / das ist das allerreimste Metall /
so manauffder Welt bekommen und haben MG/sol¬ches nennet MMwolkieoben bey unsern SchMvchern
superfein -. Wer unserSuperfeinen / daä »och rMn
Brauch gewesen/ ist gegen diesem em umemDmg /

^ denn da esnmindemLäuternumb Ms -ErmenGran
s fehlet / so ist es noch nicht recht ; Solches MetallMl nun/ wie es wol zu erachten/ sehrgutuudseM ew .g

gehet ihme nichts ab in aller Arbett/
alle superfeinenmag / so kau mau noch kuuev
feiner machen / als das G / denn das Gochgrelfflher-'s nach kein Element mehr an / daß es lhm etwas kante
abnehmen / und zu einem holio machen / oder nicht!,
gen-

Das Silber zu Markirchen in Lothringen ist also
Werfern und rein von allen andernMetallen / denn

! das heisteigentlichsuperfeinen / wann ein Wetali rein
^ ist von allen andernMetallen/ denn daß es fonstenun,^ rein istvonden excrerssneo , das ist ihm wol zu MU-! den/und schadet ihm an den feinennicht / ss findet man
i auch in allen Silber Bergwercken vsst eim soiche na-
! türliche Prob eines reinen und feinen Ertzes / das man
! M bald pMn mag/ und ob manes gleichmuß um-
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schmeltzen seines lpolü halben / oder wegen Verfremd
den Farben und Blumen/die es hat / so geschieht es
doch sehr leichtlich / und giebt darnach einen feinenUm
lcrricht / wie man die Berg -Farben sol zu wegen drin,
gen / als Lasur / Berggrün/ wann sie gleich im Berg/
Glaß stehen / denn solche Farben ja ultramarin / die
stehen gerne bey diesem reinen Erhe / ob sie sich gleich
nicht bald eraugnen / denn in dem Sude / darinn ein
Metall gar rein ist / destomehr giebt es von sich selbst
natürlichen den 8 corpori, , und es sey im Äuff-oder
Absteigen/nimnitdann derselbigeein ander corpus an
sich/und dahero ist denn nun offenbar/ wenn man den¬
selben hernach in der künstlichenNach-Arbeit haben
und treiben will aus einem corpore in das andere/wie
man ihn bekommen mag / und wie man das corpur,
darinnener ist / und daraus er kommen sol / zurichten
sol/nemlich rein und superfein muß es seyn . Man st/
he t an dem Wasch -Gold/sonderlich in der Walachey /
darinnen es am averreinesten ist / wie derselbige8 me-
tsllum sein corpar ableget / und der 8 corporis aus
dem 8 mecallo , das D so fein zustimmensondert in em
dicht corpu ; undKönig/so siehet man auch im Gulden/
wie er anhangetso fest/und fehletnur ein wenig/ daßer
nicht -mZmenkirr , allein an dem st>oiio,das da denn
hindert / fünften trariLmutirtund slevirces sich / wann
daseine corpuz auch wachend gemacht würde / denn
ein wachender und schlaffenderLeib die richten nichts
aus / sie wüsten bevdewachen / wennaber beysolchem
ansieden einerley Metalls/als desWasch -Goldes nur
einkleine Unreinigkeit/das ist/ein frembdescorpu - va/
bey ware/so könte es nicht zusammen gebracht werden/
wie du im vrrguldensiehest / darumb so solt du hie wol

rr
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V-n demfeLnettMetall. 4-
Mercken / und verstehen lernen / wie der cyrxvwm
lnerzlücoi-um Art siye / UNd was die elevstion hin^
dertund mehret / einerley kan man zusammenbringen
Mallen / und einerley auch nicht das ist/ wie ichs all-
hie einerley nenne / den Nahmennach ( corpore no -
tninerenur .) Jn dem L metallo siehest du wie hart dcr^
st lbige bey einander ist in dem Fluß / daß man ihm deno.

wv mehr nehme» man / dosicidige ist alles der Rei-v^ elt Schuld/ denn es ist kein anderMetall bey ihm /
sy bald ihm aber nur ein corpus mcc -rilicum beykom -wetz so bald istes schon ruhiggemachk / es sey was es
für eins wolle. Dahero siehetman/ wie man die ms-tsii -i zu Ruhe bringet aus ihrerArdeit / nemlich so sie
zuvor rein seynd / dann in einen reinen Zeug kan
man bringen/alleswas man bringensol/denn duwirst
dessen innen an dem 8 wcr -,llo vivo , den kaust du seiner
Reinigkeithalben nicht sehen / denn emerEercunum
corpori; kan man nicht sehen / dann in seinein Flußoder in seiner Härte. Nun ist das 8 meesllum der
Fluß der cor^orum 8 / das ist / wenn das 28asser
darzu kommt / oder der 8 corpot -um Met3llorum ins
Wasser hinein kommen ist / an statt des Lufftes / did
sonst in dem Wasser ist/Lann dencke/was für einegros¬
se Kunst/doch leichtzu thun/mag seyn/ daß man aus ei-,nem Wasser den Wind kan bringen oder die Lufft /
und einen andernKlercvrwm kan dreinbringen / brin¬
gest du die Lufft / die in der Erden ist/aus der Erden ,
und an statt derselben den 8 coryorum metallorunl
hinein/so hast du einen8 m coLZuKro , daher siehe wydu ihn solst coaguiiren / aber cmff ein andereArt und
Weise/ die da nicht so gar leichtlich zu begreiffen / ge¬
mein und bekund ist , bringe mir einen andernL cor-

Dd vorum
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pQcum an stattdes Meer . Wassers indas Wasser / so
hast du ein schönes Perlin / wmb venselbigen8 co ^ o-
rum und bring ihn in eineErde / die rein ist / an statt
der Luff/ so hast du ein rein Edelgeftein / als du haben
sossr / und nach derLandö tt! /wie die Erven ist/eine
Karde / oder gibihme die Farbe / das ist auch nicht
schwer zu thun . Solche und dergleichen Stücklein
kommen alle in und aus der Reinigkeit/ und giebt die
natürliche Arbeit solchen Grund alle mit einander /
die Leute tauaen nicht viel / die den wahren Nl»Io«
Laschst alles böses nachreden / wegen ihrer herrlichen
inventionsn von den dreyen psincigiis , aus denen
solches alles kommet/ versuche es so wirst du sagen / daß
-es -wahrsey.

OL ktSHstlstO lkLkUKL) ,
'

Ober
Von d<m unreinenMetall.

lMAAn findet wdl viel Metall - Ertz / aber wenig
reines/dennes seynd ihrer sehr wenig/ die nicht
mit einanderund bey einander brechen/darum

muß man daffelbige airch scheiden und allhier besom
Dersdavonhandeln / was aber für eine grosse Arbeit
und Unkosten ist solche zu feigern / sonderlich aus dem ,
grobeErtze/davon laß ich die Schmeltzer undArbei- j
lcr reden / man hat ja das Seigern erdacht / darinnen
bleibt was gerne bleiben wik/ das anderesteucht dassin /
und hilfft das probiere « fein darzu/ ist wol nicht unnntz -
lieh / aber zu soist)em Erh/ das da im Auffsteigen >ii/ da
gehet es wol hin / wiewolnm schwerer Unkost/aber die j
Ssötrgzu finden / und dichlben durch die Seiger her¬

aus
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Von dem unreinen Metall - 51
ant! zu bringen/das ist wolein anders probieren/so wol
E gantznnd gar ein anders Schmelhen - Es können
nnchwolverschlagene Artisten gantz leicht vorgeben /
ne wollen aus Eisen Silber machen / oder ausKupst
ftr/ja wann es zuvor oarbeyist,/als in Schweden/der

allezeitSilber bey sich / so treiben sie
^ ^ undverbrennendas Eisen / und de-
^ - Thun sie aber das auch an den Step -

n ,us lassen sie wol bleiben. Darümb hüte
^ ./^

u^ lchenBetnegern/undmerckedaß die Natur
yn.n -tlichbey ihrem Merck bleibt/ da sie im Auf-uuv -absteifn immer zwey/ auch osstmals dreyErtze

.̂ ^ ^ ünder hat / dardeysiedie Nacharbeit zu verste/
^ Klebt/nochphantisirt man hierobmauff ein ande-re urt / und beweiset dochnichts . Solle ein Fuchs
»achtmehrLöcher haben denn eins/ chle er denn hat /
und solle GOtt derHErr nicht auch auffvielerley wel-
st einDing wissen hinaus zu arbeiten/ aber wer der¬
selbe ist/der ein aridereAriwcis/Verbeweise es auch/wie
dieses die Naiür beweiset. Siehe nun an fast alleB -rgwerek die in seyn/so wirstduunreine Erbe

k
^ ^ umcht sie die Natur bey uns / sooch kund ist und erfahren/ beweist du mireine an- '

dere / so wü ichs auch dafür halten und dir beyfnllen :
auch dieses der andereGrund/daß diemersll-r

auffund ab in einander zu ihrer Vollkommenheitstei-
sÄ jedes einegantzsondereArbeitund
Mg hatte / so dvrffte man so viel Mühe und Arbeit
Acht im Schmelhen / daßman es von einander bräch¬st . Denn Stein und Hoch ftynd böß zusammen zu
VNMl / denn sie gehören nicht zujammeu/ seyndstin-

Dd >j der-
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derliches Zeuges/ aber diese / weil sie bald zu Haussen
kommen / muß man sonderlicheArbeit undNoch mit
ihnen haben/darum daß sie zu Hausse gehören. - Dar/
umd schaue nur fleißig auss die corpora auff zwey -
erley Weise/ so hast du keinengeringen Bericht . Zum
ersten / wie und mit wassertenFeuer du die Aschenvon
dem Ruß scheidest / so hast du Don lernen zweyerley
Metallscheiden ; Erden von der Farbe : so hast du aber
zweyerley / und also fort an . ZuM andern so hab acht
auffden Fluß/daß du das kalte Feuer mit dem warmen
treibest / und daswarme mit dem kalten / so wirst du in
aller Marheit die corpo ^ können scheiden von den
^lercurü; , so hast du alsdann schon die mekZÜri gc-
schiedenohne Verlust und Abgang / und gewehnc dich
nicht darzu und sty sorgsam wie du wollest so viel Na,
wen behalten/diechieBergieuke fuhren/denn dieseibe/ch
sie den Ertzen geben sind falsch den corporibur zuge¬
ben/denn diese / so nach Klüsscen und Gangen bauen/
heißendenZug der cor^ rum nach den Berg - Arten /
und Unterscheiden darinnen / wie man unter dem Fin¬
den. Gesangthut/aberunnühitch : Darumb nenne du
ihnnach der sieben corpommArt / und lerne ihn pr-rpa-
rircnchaö ist dir viel nutzer. Man legt grosse Unkosten
aussdie scharffenMassr / damit man die hohem von
einander bringt / man thut es auch / wie mcm es da
nennetim Guß/ aber es ist nicht gut/ denn die Wasser
bringen grossen Gisst in die Arbeit / besser ist es gethan
mit einer Augen oder scharffenWasser / das nicht so
gisfiig ist / die bey den reinern Metallen sind / die lerne
man darfur machen.Es ist auch ein andere Ari desun¬
reinen Erhes / davon ich hin und her hab Meldung
LttiM/bey dem die Bergschlaeken seyn/ davonzulesen

istbey!



Von demumemett MetMl . f;
istbeydem Sinrer/aber es ist ein Unterscheiddes Sin -

Ars und der Schlacken / dann derSchlacken ist was
rvrnigers/doch wird er endlich zu Sinter .

Solche Schlacken macht das kalte Feur / mieden
Sinter das warme Feur / oder die Vre -jines mrk-illo-

E . »
kalte Schlacken aber sind sehr übel von

e-n ^ bringen/ denn sie kommen von dem kal,
. . . oWeur des Zher / denn wie der Sinter von den

n her kommet / so seynd diese Schlacken auch

Seta Nun findet es sich / wannZran die

^ wiackenhaben wil/ mit einen andern Zeug weder
^ m zugehörel/ und gebühret / so erwecketman den

^ , das ^ ^n bey dem Merck nichts
anders / denn der Schließ und Fluß / gehöret derowe-
gen eine besondereArbeitdarzu im Schmeltzen/ denn
wenn du die Schlacken füglich kanst weg bringen / so
ranstdu etwas mit dem 8 Metall enden und verrichten
um leinem Feur / denn mit kaltem Feuer rundzugehen/
m nichtso bräuchlich/unv sehrkünstlich. Etliche Berg -
Leute nennen es ein Mißpockel / nochim Lri, geben
ihm etliche auffLatemisch den Nahmen / wahr ist es ,

Zeknupffet / man kan ihn kaum gewinnen
2 , Mn ' SenlGn / und ist zumletzten auch von
allen

Metallen das Spießglaß übel zu bringen ( cx-
^ k>wG ) undohne Schaden / doch mit einem Vov -
theil thut mmr das sehr herrlich/wenn du nur weist des
/vnrimonii Eigenschafft / denn es ist und gehöret zu-
Dlelch zwrschen die Zinn und Bley / wie der Mißmut '

,)
oder unter und zwischen das Zinn und Ei -
sen / oder der Mrßpockel zwischen das Eisen und Kupf-
fer/dreser Bencht duncketmich schierzuviel seyn / das
weiß ich/daß er (»yem der mit Schmeltzenkan umbge ,
hen/genugist. 7 ^ Dd nj -



54 Des r. Buchsir. Capitel

VI ? L «. kLcHO ,
Oder

Von demvollkommenen Metall.
K^sVErwolte wissen / was G oder C wäre / oder

. sonst ein Metall / wann man sie nicht in ihrer
Vollkommenheitcrkennere / denn wenn sieVollkommenheitcrkennere / denn wenn sie ,vollkommen seyn / so spüret man sie / wann sie ihre > ,Färb / ll-r Gewicht / ihr Geschmeidigkeit/ Fluß und ' .Härte yaben ; Und solch vollkommenMetall hat die ' ^Natur auch gantz und gar gediegen Herfürgegeben / ^

, denn so schon vollkommen / rein und gediegenD findet ^
man in Ungarn, in dem weissen Qwarts/ das man als- ^
bald brechen kan ; Also auch Silber / Kupffer und ist
dieses der Unterscheidunterden vollkommenenund rei-
rien/daß die Metall zuvor» müssenvollkommen seyn/
ehe sie rein werden : Kan derohalben ein vollkommenes ,Ertz seyn / das nicht rein ist / wie man denn solchen i
Mangelsehr findet an vielen unsern Metallen / diewir
ja so bald vollkommen haben/ als andere Galione; , '
Aber gcmh rein / das düncket Mch / mangelt uns /der liebe GOtt belffe zur Besserung. So ist nun bey
Diesenr Metall dieseswol mercküch / daß ein corpu ; zu¬vor muß vollkommen seyn / oder in seine Vollkom- '
rmnheit muß gebracht werden /ehe dann es fix wird/und hier liegt vir l an / daß man recht verstehe/ was fix
seye -

Ein corpu5 , wann es seine Tinktur und seine schwe¬re / oder graclacion recht hat / so sind doch noch viel ,Hindernissen und Unreinigkeit / da kommt dann die ^Arbeit / das,dieNatur anfangtdie zwey zu eopuliren / .
tinctuc
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^ Vondsniv - llk- mmettmMskäU . s;
^ iuetur und ßraäscion , und macht und bringt das
^Etai ! in seine Reinigung / und diese Reinigung ist
vlr 6x3üon,dennmn ist auch fix. Und wisse/daß dieses

^
r Eirund zum ersten ist / das corpu ; , und das ist

ein Secrsc , darein Muß ich bringen die Dnctnr nnd
graäst 'On Wie ich kan/nnd nehme ich dem D seine ^ in-
^ uc / wie man dann wol thun kan / so ist es ein L ! e-

, .^
'Mddaöist cinWasser / denn in einem Wasser

^
o.wajsmg bleibt sie/darnach nehme ich We seine

wcywere / und bringe sie in ein ol -um , oberm- einen
> und bleibt das coi-pu? gleichwol / denn im

-uuisjteigen leget der klercuriu; das cor îus .zum er-
sten g .eich ein junges Kind dahin / so kommt als-
oann die Schwere und machet es gleichsam stehend/,
und so das lu'o .- icum darzu kommt / auch gehende/ dar¬
nach kommtdas volmis mit der Tinctur / und verbrlm
M das andere alles/was es bedarff zu seiner . VoN.<
ronimenheit . Und was narret nur die Vemunffc her-
nach / weiln sie der Natur Wege und Stege verach¬
tet/und nicht wahr nimbt ; dami siehe / sie bringtaantz
abendtheurlicher weise ins Knpffer die Rohte / und
machetMeßingdaraus/aber nicht fix / sie bring "t au^
em «Lum drein / ist auch nicht fix / denn sie meinet es
nicht recht / es ist nur eineFarbe / die sonst alle Ertzs
gerne annehmen / abermchlfix/ daim man werbt ste in
Holh oder Steinkohlenfeur leichtalle hinweg / darum
uegt sehr viel daran/daß mandie corpora recht lerne er-
rennen/denn in der rssolmiou lernetman fein einesvoll¬
kommenen reinen D?etalls Eigenschasst/was seine cor -
purchnüur.Saltz und serneSchwereist/und sonderlich
»van man mitFleiß erweget/aller cor^ommTheilung/
MchM derThjmiste/wie sie fein artlich und eigentlich

Dd inl yiesrl-
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selben theilen / nennenund heissen den unzeitigensturi-tum einen istirituV ^ ercuni , die vollkommeneTim
etur einen lulpliur oder snimam , die Schwere aber
das 8g >oder corpu; , dannhernach auch die Nach -Ar '
beik bezeuget / daß solche Sxation nicht allein beständig
ist im Feuer und allen scharffen Wassern / sonderlichdes S / welches dann nicht so unkvstlich ist / als die an¬
dern 2 -gurtorc , aber besserm der Schmerdtgkeit ohneschliß /gKerwie man es fonsten nennetein Quartier ;So bestehet es auch im Lcmcnc , denn es kommtaus
demselben/darumb ist sich zu verwundern/daß man
sehr offtsowunderlich davon redet/und weiß doch nie¬
mand keinen rechten Bescheid davon zu geben/ wo es
doch herkomme ; Es kommt aberdaher/ daßeinerden
andernabhöretoderablernet/undweiß darnach so viel
Grund als der erste / dann er weiß dem Wercke / so es
ein wenig versetzet und Hindernis gewinnet ./ wederzu
rahten noch zü helsssn / und wann man etwas machenwil/ das beständigsey in der Artzeney / so ist solch Me¬
tall am besten / gleich wie ein Kraut oder eine Wurtzel
wann sie reiff oder zeitig ist / man zemeibt die andern
alle umbsonst / wann man sie nichtin dieVollkommen¬
heit bringet / und halt diesen xrogr« » dann wie kauman einemMetall sein corpn ; nehmen/

'das kein cor-
xu5 in sich hält / viel weniger dierechteBnctur / ehe siein das corpurkommen ist / Man bekommt woldie Tin¬
ktur/aber nicht alle Farben seiner Tinkturen/ da muss
duwolachtungdarauffgeben/denndasistdiegrösseste
Kunst- Eines muß ich allhie vermelden/ damit die
jcnige / die so sehrnach Gold nnd'

Geld trachten und
lechtzen / (daß Gottes Geheimnis fein überallzu sehen /
wann man es rechtgegen dieSchrifft hält) auch eine»

Bericht



V - n den unv - Uk- mmenett Metall . 5?
Vericdt haben/dcr da geistlich ist in einenso hoch welt¬
lichen Ding/wann man ein solches Metall aus der Er¬
den und seinerWcrckstatt / gleich als einem Menschen
hat in ein anderLebegeschickt/so bleibet und lebet es ohn
alle Speise / und ist doch nicht todt / sondern leben¬
dig / ob es schon nicht arbeitet / so ruhet es doch /
und kau sehr baldwieder erwecketwerden : Also hof¬
fen wir auch / daß uns in jenem ewigen Lrben / dn
SilbrMum exSabZcbo ist / auch ( doch viel herrlicher )
geschehen soll / ob uns GOTT gleich zu seinem Lob
brauchen wird/wiewir allhie des Metalls gebrauchen /
wird er uns doch ni -cht verbrauchen / sondern ehren/ viel
hoher als wir die Metallq .

^ /// .

Oder ,
Vondem unvollkommenenMetall .

unvollkommene Metall / ist unter allen
Metauen das wildeste/denn bev demselbiaen
ist noch alle Uneinigkeit mit sammt denÄer -

Mschungen / so selhani Minander , wie man dann
jonsken vflrget / oftl em Metall - Merck von vielenstucken zusammen zu setzen / daß denndergestaltnochniemand rechtkennet noch weiß was es ist / darinnen
findest Su pr-epsnrcs und UNpr-epEs Zeug beyem-
anderMittler) corporum : Wilst du nun solchen Zeugt
hmbrmgen/ und das Metall peinigen / so mustdu derk
vnprapamtenZeug zuvorher abwaschen / und nicht
«bwsten / darnach must du ein besondersFeuerauch
chaben / aujf die unpräparirten/ undmust so garnicht

Dd v in-

Üjl
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in diesemauffden Zeug sehen / also wo ! als auffs Me¬
tall / das noch gantz zärtlich und jung ist . Es stehet
aber diese Unvollkommenheit in neun unterschiedlichen
Stücken / die must du wol bedencken / und ein jedes
gantzvor dich uchmen/und darinnenhandelnwiechchs
.gebühret / soll andersdem Ertz oder Metall kein Scha¬
den wiedersahen.

Zum ersten besiehe wol / ob das Ertz imSkuff-vdek
Absteigen sey / so kanstdu ihm an der Farb und seinem
santzcn corporeleichtlich heiffrn / denn einem solchen
Metall so da auffsteiget / must du an dem 5oI,'o seine
Hülste thun/dem absteigenden aberan dem ipoliosson-
sten fleugt es hin / denn es ist noch nicht ausgemachtair
feinem rechtenOrt und an seiner Werckstatt / und ist
solch Metall gleicherGestalt ; Also soll sich einer etwas
versuchen/undin drr Nacharbeit desto keckeruydge,
trvster werden .

Zum andern / must du auff die Speise / die da
noch nicht wol verdauet ist ( wie ich reden mag ) ach-
tung geben / das; du derselbigcn forthetffest unter
Die DaUUNg / sonst können diefexcremcnta nicht
wol davon kommen / das wäre bann Ursach der
Wgeschmeidigkeit .

Zum dritten must du auffden Fluß gute Achtung
haben / daß dudenselben freyest/wie an einem rohen /
Das da selbst noch ftüßig ist / dann wo man die Flüsse
Mnh alle beyde öffnet/so kau man darnach schwellst
chen dies lben zu Haussen bringen : Denn ein neuen
MfiüßigenZeug und die Z corporum , die ohne das
fiüßig sind/ .auflösen/. macht nichts denn Sinter und
Gestübe-



kill

m

Van dem um-oUksnimetterrMetall . ;?
Zum vierdten vergiß der Härtenicht / sondernde ,

drucke firiß ^gdarbey , inweichem Grad des Äuff-oder
Absteigeus es ist / damit du ihm seines oorpor» glei¬
chesFeuer geben kanst, denn ein ander Feuer dienet
zu den cinenduk , ein anders zu den lbligiaibu; , ein
anders zu den calciniren , so kanst du fortkommen / so du
vereidigencvrpvrumeigensticheBcschaffenheit weist,sonst lhusttzu nicht recht/denn es wird sprod/und fieugt
lndemumgiessen .

sum fünffkcn so unterscheide wol unter den bey¬den unvoükommenheiten/danndaher bat dieses Eri-oder Metall seinenNahmen/ denn die eine ist des co »
die andere des Zeugs , und nimb für dich erstlichden Zeug , und schauedaßdudemselben heiffestmitder

, dem cnrpori aber hilff damit , daß du
Am wehrest den Fluß in ein anders , und treibest den
Schwaden/sonst gehet der Saamenund das Ferch.

Zum sechsten, so siehe aufdie zweyFeuer/so dieNa-lurhat , daß du denselbigen tn den -orporidu; nichtzunahekommest/ dann alle deine Arbeitrichtezum Theilan diele ureäintt , und füge ihn 'mit deinem Feuer mdem Zeug des cochori; , damit sich die ureäine ; desto,besser starckrn mögen und bleiben , so magst du ambesten dieses Merck erlangen - Dieses kalte und heisseFeuer k nrct nicht iederman .
Zum siebenden/so hastduwvi einenBescheidzu ler,neu , der Farben halben der ^ieärorum , daßdunichtS vor L dahin gebest / ausUnverstand der schlaffen ,den Farben halben , die du erweckensoll imAbsieigen /

oder wenn du im Auffsteigen dieselben stärcken und
behaltensoll.

^ Die Mahlerhaben einen Grund ,das
heißensir erhöhen und schattiren / das mustduhie in

den
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den corvvrH>uz verstehen /wann sie vollkommen seyn /
dechalden so trenne die ccirjiorg .

Zum achten / siehest du bey den Mahlern / daß matt
die Farben mit Wasser oder Oel mischet und auff-
trägt / so lerne das Wasser wol zurichten / daß du
die Farben eintranckest / das ist ein Metall - Wasser !
von scharffer Lauge / damit du einbeissen magst ohne
Untergang der Farben / was du für eine haben will-
Wirst du sonsten ein ander Wasser darzu brauck-en /
als dieses/ so ist alle deineArbeit umsonst/mit dem Oel
aber kühle ab/so bleibt sie rein/und hast das koliumsehr
Zestarcket.

Zum neundten und letzten / so siehe und habe gute
achlungdie Metalleinzuschiaffern/daß sie der Speise
nicht mehr achten. Solches alles was darzu gchö-
ret/findest du wolgenug bey diesem Zeug/oder janicht
weit davon/ oder kanft es sonst nicht leichtdarzu brin ,
gen / allein daß es alles unvollkommen isi/ .darumb so
hilff ihm / du hast die halbe Arbeit der Natur zum
Vortheil. Es wird offc sein Jammer gesehen/daß man
so gar viel edles und köstliches Zeuges hat hinge-
brandt/der da zu viel guten dienstlichgewesenwäre/ da
man also nicht achtung darauffgegeben: Und in diese
Metallgehören schier die andernalle / dann selten fin¬
det man ein ganh vollkommenes Metall / dem man
mchtmäste darzu helffen. Wer nur ein wenig dar¬
um weiß / du thut es mit grossemVortheilund meh-
rernNuhen/dann die Vollkommenheitmußzuvor bey

Handen seyn / soll manwas reinigen/reinlich ma-
- chen / oder fig hinein bringen / es seydie

Farbe oder die Schwere-



V-ndemSeiAeirMetall. ^

vs VLLvI ^ U^l .
Oder

Von dem Seijsen Metalle
lAnn unsere obere Elementen nicht auch kön-
^ ten einen Metall machen/undhatten solchesss

scheinliü) offenbar und rein bey uns anr ^ az /
wer vsolre sich dann unterstandenhaben/ emMetall
zuarbeiten ? Denn meines Erachtens hat °um ersten
GOTTdl- M-Usch-N,u s-lch-m s-f»lM/ °amach
imm - i w- j»r -ur-mErtz «der M-lall/dchr»
ausslreicht . dcrolmlben wie aüch unter der Er¬
den die grosse Hitz und Kälte eine Ursachdcscorpo^der Metallen / nachdem sich : aber^ rcselbeHttz du.c
die cor^ors sehen last / oder die Kalte / w ist auch da»
corpu; : Je tieffer die Hitze oder Kalte m LMM or.
pore , je schönere Farben es hat / und tst es also / und
recht neredet / was abersolü)e Hih und Kaltehreroben
seyn/und was sich hieroben dem Planeten zachem /
daß soll ich wol hie dieses Orts gar deutsch heraus sa¬
gen / das hiesse eine gebratene TaubemsMaul gelegt /weil ich es aberwie die Naturund andere gelehrte Leu¬
te / welchen ich hernach kriechenwill/ hin und wieder
Stückweise thue/wird es ein fleißigerLeser und Arbei¬
ter wol wissen zu suchen / denn ich hie nicht will ern
SchlaraffenLand machen / sondern fleißigen Lerchen
dahin helffen zeigen / dahin sie längst gerne gewesen
wären/was zu erlangen / darnachsie^esianden HabensZum ersten aber / wann das Ferch ausziehet / und
durch die Erden mit dem Saamen hinfahret m seme
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Stein - feste Werckstcm / so fähret es auch zu Zeitenheraus / so fern seine Witterung kommen mag / eheund dann sie geschwächtundgelegt wird / und dieweil
es allezeit mit sich des reinesten Metalls führet / und
die obern slemema die Kraffc haben/wiesie denn selbst
häuffig behäufft sind / daß sie Haussen / ( denn wo die
Elementenbey hauffseyn/alda machen sie eincorpm)
so tringen sie dem Ferch etwas ab / das häuftet sichdann und fält / wie es nun fält / so bleibtes liegen/der-
halben auch die Körnerso ftltzam Gestalt haben/dann
etwan seynd sie rund/eckicht/etwan langelechtw .Allda-
hero kommet auch das Metall / so im Sand auff der
Erden gefunden wird/ erwanfallet es in das Wasser /
nachdem es an seinenQrt ist erhäschetworden/ aber
am allerliebsten ist es in den Seiffen / daher» es dann
den Nahmen bekommt : Seiffen aber seyn» Erdfar -
dichteQuellen / an welche sich das Metall gerne leget /
die Quellenvon unten auf/ und findet man sie offlgantz
vergüldet / dann sie werffen Zapffen solcher Farben
über sich auff- Hier in diesen Landen sind solche Quel¬
le» unten an den Füssen der Berge / aber in den Alpen
seynd sie oben / unsern Seiffen gleich umgekehret /
daran klebet dann der Ferch/dasbeyhin fähret/oder
die Lusst die es ihm almmget . Nun ist solches alles
gelegen an den metallischen Wassern / wie dieselben
sind retolvirr , m ihren 8i>! ibus,also haben und nehmen
sie das Ferch gern zu sich/oder des Ferchs undGau¬
mensMetall / daß es mit sich ausführt / das bestehet
dann für das beste Zinn / dasZinn auff den Seiffen/
darum !) aber daß sie führen einenEisenschlich/welches

Schlich /



von dem Seissctt Metall . s ;
Schlich / daher ich dann glaube / das; das Zinnen her,
romrnen sey ; Dns Schwefel . Wüster/weil es einen
Manen Sicher Schlich führet in den Seiffe »/in U»-
Sam leget sich das Gold 'ganh hübsch daran / daher
denn das gülden kommen ist / denn das Ferchundder
Saarnen stlhren den >4ercurium cnrporum damit
p/p u

"
.
" / es denn hieoben bey uns auch thut /

° °u ^ °Z
'
.
'
LÄL

ersten / ist das Wasser seine Hindernis /
Wasser ist da weichet das Ertz / daß es wird

' ^ rissen / wie man dann solch Seiffen Ertz selten .
^ ^ den S eistenfindet / sonderlich auffden ho- .

^ ^ ttgen < Seiffen : sonder» in den Flüssen und
Nasser »/ dahm denn die Quellen endlich ihrWasser
Ech geben / und sonderlich wird es ln den grossen
Listen dahin gesühnt ^ ^ d abgewaschenoderge ,
rissen . '

Zum andern / so ist dieser Schlich auch nicht
seine rechte Werkstatt / dann er ist nicht in dieser

Eiemcmen / da denn die sonderliche
W -rckstmt derMetallen ist : und fast auffdieie Weist

Län^ern^ ^ ' Ech alle in Europa/aber in andern
n

' Metall uicht/ober sehr we,
mg srmMet man m den» Sande / oder Tam - Erden
dev allerhöchsten Metal -s / das denn ein andere Mey-

stund die besten/denffsieam liess-
fien chey dem Metallseynd / und da man ihnen auch
Wt dem Feuer zu nahe kommet / st fliehen sie mit dem.

Ferch



^4 Des i . Buchs tz. Capitel
Ferch dahin / von grosser superfeine wegen : Wenn
derhalben das sehr schwere Ferch und Saamen der
Metall so ganh hitzig wird / in beyden seinen Hitzen / in
seinem Werck/sonderlich im Absteigen/so stärckc es sich
.gewaltig/imverzehren wird es den obern Klercurü ; der
Erden/ und ihrem Zeuge etwas naher verwandt/ dar/
umb es sich zu ihnen gesellet / und überkommt das sah/
ren wiederumb/ und das isi der Grund des über sich
fahrens / ausserhalb der Werckstatt / so dringet ihm
dieser t^ercuriuz hieroben viel gutes Dinges ab / bis
er ihn wieder unter sich treibet und sich von ihm schei¬
det / solches scheiden kostet dem untern Klercuno sein
corpus , das legt er darnachalso an die Wasserin den
Stein- Seiffen- ^

V x
Oder

Von der Elnwittmmg.
ist wol ein fejn Ding / nach Kläfften und

Gangen bauen/ denn es läsi sich dafür ansehen
und glaubest / daß darinnen die Witterungen

mehr sollen ihreMus-und Eingang haben/denn durch
die gantze Erden/wiewoles nun auch daselbstenausge¬
het/ so ;st es doch nicht der natürliche Gang der Witte ,
rung: Denn ob wolder Leib durch die poror offen ist /
so athmet er doch dadurch nicht/auch nicht durch via
Ohrenoder andere offeneLöcher/derStockwittertund
nicht die Gliedmaß / denn wenndie Gliedmaß ab sind
vom Stock / so sind sie todt . Aber demnach es
sonderlich und köstlich ist / daß man so weit rundgehet /
da man doch viel näher könte darzu kommest
zum Metall / gleich als wenn einer zum Brun¬

nen



VonderEinwitterunIl
' 6s

ven wolte , nnd gieng den Masserstrdmennach , durch
Ee Brunnen / da man doch den Fußsteig viel richti¬
ger kommen kbnte : Also ist es auch mit der Wil,
lttung gethan/danndie Dampff / Broden und Dün-
) !e liegen drinnen / und hindern die Witterung viel¬
mehr / denn daß sie dieselbe fördern sotten : Darumb
sehe man nurnichk auff die Kläffte und Gänge / som

auffdte Witterung / so dadurchdie ganhe Erden
j
?^ ttrelchet seinen Strich -/ denn dieselbtge hindert

dW nicht / wie uns wol bedunckenmöchte /
dusolt wissen / daß allein die Erhe wittern unter

, .^ ^ den/und dieselben Witterungen sevnd ordent¬
lich unterschieden. Daß ist aber sonderlich zu mer-

/ daß die Erhe von unten heraus wittern / wo
'
a x

^ ^ tage / und zu der Erdenheraus/ und das
m der Unterscheid unter der Witterung und . unter
dem Dampff / Dunst und Modem/derselbe gehet
Eigne oder schicbs und die Quere/wie er zukommt /
von der Seiten und weiten / nicht anders denn die
Sonne und Sterne hier ihre Strahlen und Witte,
ruugherab Schnur gerichts werffen / nicht schrimbs /
daher sie denn auch einenUnterscheid haben vordem
Winve/dergehetauchwo erzukommt. Jstderohal-

^
- Einwttterungzu reden / wann

Krafftgehet / was sie anzeige /
und bedeute / dreselve wird dem Metall zugeschickt
von der obern Sonnenstrahlen / dardurch sie kan be-
kommen/wassie haben soll / und bedarsszu ihrem Auff-
enthaltund Wurckung / die fähret die Speise zu / und
treibt alles unter srch dem Metall zu / und den untern
Planeten / doch» mcht ferner / dann auff die Erden /
vher durch die <ham , Erden / per eurem rerr« , da

Ee nimmt

»
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nimmt dann dasErtz oder Metall die Einwitterring /
die von der Arbeit entstehet/ zu sich / und braucht oder
nutzet es/denn man siehet ^daß die -Elemernen nicht tieff
in die Erden kommenkönnen. Weil nun die Witte /
rungenvhnsichtdarsind / die man in ihren Wesen an
ihn selber nicht siehet / denn eines Menschen AtheM
kauman ja noch besser sehen und erkennen / denn eine
Witterung / die man an einer Ruthen erkennen muß-
Wann ein Metall arbeitet / so giebt es den AthemvoN
sich/und zeucht ihnanchwiedcrzu sich. Von sich ist
nun die Witterung / die hernach folget ; Zu sich aber/
diese ; Denn mit derselhigenmuß die Erbe es klüben/
und an sich ziehen / dass ein corpu, von macht ; Dar /
zu muß ihn die Sonn helffen/dann da das
bey der Witterung ist/welches denn gar künstlich muß
erkandtwerden / daselbsten ist die reinesteErden, dar/
aus auch nach anzeigung etlicher Alten / der Mensch
§eno'

.MM ist / und solche Erden hat viel verborgene
Krafft hinter ihr / in der Nach - Arbeit derMetalien :
Solche tzinwitterungnun nutzet allein darzu / wie du
jetztvernommemdaßfie die Speise einziehe/einschlucke
^rnd eintrancke in das corpm , denn du muss nicht ge/
denckeu / daß sie es in dem corpore liegen lasse / wenn
sie es hinein bringet/ vd er gebrachthat /

^
sondem es ist

die viz rerenrivs , damit sie daß eingetränckete/ ringt/

speifete stät und fest behält / darzu richtet sie nun den

Zeugzu auffderganhen Reise von dem Ott an / da sie
ihn annimmt von der Sonnen / die denn alles was
schwer ist/hinab treibt/wiezusehen ist an allem SaM
Der da alsounter sich getrieben wird/ in solchem hinab /

ziehenaber hatsiediese Art an ihr / daß LieSaM /

länger je tieffersirWihr Hinabkommen / ie deOk uno

höher sie dieselbe in ihre 6orssbringet.



VSttderwitterimS
'. . / /

Das nenne ich aber ü°r« , da sie eM Dmg nM
Wer bringen mag / bißsie es endlich zu einem Kle .d
odercorpvce eines Metalls bringetund machet - .Wer nunsolche ümc; recht kennet / der hat der
Nawr was abgelernet und wer da weiß / durch was
siesiemachet/der istnochweiter kommen / solche norss
aberwerden natürlich gemacht von schlechten senge /
der durch dreyerleyFeuer arbeitet/ unterwelchen das
Wilterungs , Feuer oder Hitz nicht das gertngste rst /
sondern das grbste/ denn es ist der pertdÄlQri . am auer
vcchften/dieseWitterungaber ist mehr eine feurige
LHnHjhe / denn das sie solle mehr desFeuers haben ,
denn sielohetundzündet nicht / lonsienverbM
die in der Werckstatt / ^ b/cketvtmchr /
machet vnd helt zu hauffen^ , und
Feuchtigkeitenaus und die DanM/tstauch reroya

LSLS «
vr

Oder
Bon derAuswitterung. ^Eil das regen und bewegen / bey der MeM

l Arbeit ohn Unterlaß seyn muß / so lange das
Metall zu sich nimmt / und sonderllch daö em-

regen oder zti sich nehmen / dahero dann hie nechste
tzinwitternng des lebendigen Erhes starcker seyn
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nicht ferner die Witterung kommen können / weil das
VsemU das Ende der Arbeit ist unter der Erden / daß
sich derohaiben die Auswitterung herbey finden / und
in demselben Metall umkehren muß / desselben Me¬
talls witterungs Umkehrung wieder von unten her,
aus ist die rechte natürliche Witterung der Metallen/
and wird so starck/daß sie auch zündet/ doch ohneLiecht
und Lohe / sondernglühet ohne Liecht / daher sie dann
reiniget / was im Merck zu reinigen ist / und nicht
allein in dem Merck / in der Werckstalt / sondern in
dem gantzenZeuge / bißjre auch die reinen awmor der
Erden erhebt und außstost / welche denn die Sonne j
herrlich wieder relolvirer M schöne Säffte / denn die I
skomi seynd die schönen Stuffen / die 6or«5 lalium i
isrr« , die kan ste nicht leiden / sind auch nichts nutz in -
der Erden / sondern sie müssen wieder relolvirr wer, j
den in der obern Lufft. Diese Auswitterungaber/wie, ^
wol sie allezeit bey dem Metall ist / so ists doch an ihrer l
Ruthen zu sehen / was das Ertz thut ; dann greifstdie, j
selbige Witterung die Ruthen an und zündet sie / so l
»st das Metall in seinem abnehmen / und ein todt Me, .
tall / und führet mehr Feueraus / das diese Ruthe zün, !
det / und bleibt dagegen bey dem untern Metall die !
Kälte / dieselbe nimmt überhand/ dahero siehet man j
was die Ureclme , thun / wann sie überhand nehmen :
an den Metallen / dann nimmt die Kälteüberhand/ so ;
machet sie das Ertz zu schänden / biß herab zumBley / i
ja sie treibetsgar hinweg : Nimmtaber die Hitze übet, -
Hand / Lzvirddas Metall ie länger ie höher und leben- , ,
Wer . Daß ist nun der Unterscheid?unter der Hitze -
und Feuer/ oder den Kräffcen des Feuers ; Die euser , !
ste die heisst Und nenne ich ursämer,da's vekicaldm >

i

j
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Von der Auswitterung s-
aber solcher Hitz in der Zeug / der da denselben statt
S>edk/denn die Ure^ine; machen envas/aber dasFeuer
^ rjtorel es / und können die Ureciin » seyn ohne das
Feuer : Die Uyraitenkbilsfavliinennen es coeleiier Lc

' dann man siehet an demS wol / daß
nichts mag abgewinnen , denn allein

« ÜÄ -
kan es abernichtverzehren / so kan es dem

ail->» >>
"^ s tl)un / das kalteFeuer/ dann daß es ihm

Harte bringet/däß ist wol ein fein Ding/ab cr

beud- cÄ ^ er istdrambkein Silber worden / diese
. .. x

-iLUcerungen/ ober-und unter / eimund aus / ist

tl ' kü^ cä" / und ist nicht alleinihre Eigenschafft/daß

,
^ Metall und Ertz also anzeigen und kundbahr

sondern sie durchgehen die Erden / daß sie
ma-tzu Steinen werde / sondernfein luckerauffeinan -
ver dleibe/und daß sie rein sey /dann sie fegendie Erde/
wre der Sonnen Witterung hieroben den obern

Platz / und wie dieselbrqe Witterung hieroben
-Emd/Nebel/Regen/Ne -ff, Schnee bringet und ver«
Ursachet / also auch die untere Witterung in derErden
Dampff,Broden/Safft/Machs/AmcrLHen , Seif -

"us ihren Gaamen das
S/E

wer
>

' len Verstand hat dieser untern und
mereoren ' der kan allerley ge»

^ ^ ach.Arbe >t machen / dann dieKunst gehet
? "uffdem Fuß nach. DieselbtZe Aus,und

Emwltterung/ ob sie wol eine ieakiche Nur eine halbe

^ r vielfältigen Arbeit halben / die sie trei«
den / denn wo diese nicht trieben unterder Erden, so er-
siarrete alles / wie so die Lufftsich reget hie bey uns /
das haben die altenkbiiolopiüwol bedacht/ haben der«

Ee iij hal-
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halben ^ olum einen GOtt der Winde in einem
ge wohnende erdacht / daß auch Winde zum Theil ihe -
ren Ursprung daher haben / damit anzeigen wollen.
Weiter so geben nur die Ur,äiner Witterungen / ?
Dennan der Sonnen Hitze siehet man/wie davonalleS
erstarret ; so siehet man an des Mondens Kalte / wie
es alles conAskrc wird / und zu Hausse gefreust / da
Darff sie kein Zeug nicht darzn/ dann sie nimmt nicht
Feuer / wennsie hie bey uns im Sommer so hitzig ist/ s
so nimmt sie auch nichts zur Kälte/damitsie das Mass s
ser zusammen harschet ; wie man denn etwas nimmtzu ^
einem Köten : also auch die untern Ur-öMe ; wircken ^
ohneZuschlag der Materien des Feuers/daher aus ih/ !
rer Werckstat/sovieldiesclbigenUreäine , belanget/die ^
Witterung kommt / und kein Dampff ; das sie aber !
verzehren an den icorporibur , daher kommen die '

Dampffe / wie an der Sonnen und Sommer , Hitze !?
Lee Hegerauch/ und in der Winterkälke der Tufft ; ^
Solche Auswitterungaber/weilsie der Sonnen Hitze
ist zu vergleichen/ wie dieEinwitterung desWimers !
Kälte/ist leichtlich zu verstehen/und man siehet es auch ;
an dem Wercke/ was sie thun/ daß eine solche Hitze i
Durch ihren Rauch ein fließendes Ertz undalsoeinab/ ^
nehmendes macht / wie hinwiedcrumb eine Käue u
Durch ihren Tufft ein hartes steigendes Ertz / und also 1

Mzustehmeudes/wie dann hieobenbev uns daß
Skiffen Ertz dasselbigegmitz klar

und deutlich bezeuget.

t
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Vott der Bc-wittewstg ,

v e e 8 c:
Oder

VondcrBeywitteruttg:

^ rgleuche / weil sie diese Witterungbey
der Nacht sehen auffahren / wie einen Lohe /

owi.. ^ lten sie allein dieselbe und sonst keine/ für eine
IsWerung/ daß doch keine rechteWitterung fürsich

^ Mdern nur eine Beywitterung ist und genen-
mr werden mag / dann sie brennet die cxcremencshm-
^ eg / wtewol nicht ganh / sondern was an ihnen ohn-
»uchstg und gifftig ist / reiniget dieLufftvon demselhi-
Zen Gestanck / dann wo wolle der Schwaden sonst
auskommen / wann er nicht zum Theil durch dieses
<ohe,F«uer/nnd zum Theil hernach dnrchdasWasser
ausgeführet würde ?

Dann solcher Gcstanck kräncket das Erh schr/fon,
derlichan der Farbe / der doch/eheerzum Gestanck ist
worden / gantz leicht kan hingebrand oder gewaschen
werden/eS sey gleich in ßolstlibur oder liouQnbur . Es

!̂ ^ auchsolcheWitterungden Sinterstarcken/dann
siegrelfftnichtHitz-weift/ sondernFeux-weise an/ und-
tst kern ansieden/sondern anbrennen .

West aber der Zeug/ den diese Beywitterung am
smfft / auch wol an einemOrt öffiergefunden wird /
^^ 'chl^ "^ seynd / derohalbenist sie sehr betrüg-
uch / doch aber vermuthlichen und mchrenthchs von
metauffchenOrten. Denn mercke / daß dasMetall
mmmermehr eine Lohe von sich giebt / es verbrennet
auch nicht / sondemes verfleugt/ und verstäubet fon«

tze iy stem
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sten / daß du es nicht gewar wirst/ dahero dann der
Schwaden einemehrere Vergiffinng und bessere Am
zeigung ist eines EchesGegenwärtigkeit/ weil sie aber
viel herrliche Dinge offenbahret / die das Feuer an»
greifft/muß mansie nichtganhund gar aus den Witte /
rirngenausmeßen/giebtaucheine Anzeigung / weil sie
ausführet / daß sie bey dem Metall kein nütz ist / kan
auch nicht dabey bleiben / sie bliebe sonst bekleben.
Allste merckst du abermahl / daß das Feuer nicht kan
dienstlich seyn den Metallen / sondern eine Hitze die >
nicht vom Feuer herkommet / wie die natürliche Hitze
bey dem Menschen ohne Feuer / denn wo hat die Na¬
tur Kolsn bey dem Ech/und ist doch hitzig/wo ist etwas
Haussen blasen daß es gestehen solle ? Nein es ist ein
ander Ding / eineKalte ohne Frost / wie denn die Per - ,
lendasselbige zeugen/ ich nenneesUreöin» , oder eine
Wärme ohne Hitze / ja solche Hitz und Frost/machet
dem Feuer seine Speise / leidet es nicht bey sich / umb
oderneben sich / darumbwenn du ein Metall bringest
in sein selbst Hitz und Kälte / nicht mit Feuer/ oder kal¬
ten Feuer/ so hast du schon einen Grund zu der Nach -
Arbeit / soysten ohne das hast du noch nichts studiret.
Diese Beywitterunz greifst nur das Band an / mit
welchem das Metall schafftetist / zu allem dem / was ^
bey und neben ihn ist / wann es ausgedienet hat / und !
nicht mchrnütze ist. Denn die gifftige Bande muß al«
so diß Feuer reinigen / fast in allen Materien die unter l
der Erden ihre peckÄton oder Arbeit haben / dieses HFeuer reiniget die Lufft / bricht die zween Sätze des j
Dampffes und des Wetters / dafür man denn sonst z
nicht arbeiten mag. Die Bergleute freuen sich dessel-
bigen auch deßhalben sehr / denn es führet die Lufft'

hübsch .
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VsttderNefwrttettMA .
hübsch aus / dennes machtund brichtauffdenStein ,
iahdaheresdann seinenUrsprung hat/denn wennsol.
chsDämpfst soZarzehewerden/ undgerathenan das

solch Feuer innen verborgen ist/ ss
A 'A^ Eraus / undzündet immerfort/ bißes einen

demselbigen denndieLufftau6) her.
alsodiesezweeneSahe Heber. Dieses

U aberabgerichtetauffdenSchwaden / denftl.
verzehretes/ undsucht ihnganh fleißig/ denn

m ' " dieArt/dgß eralleFeuer/als siecht/oder
^ ^ atz'FcuervonHoltz/damitman dochdieSteiu .e
^ or

.k/alle außlejchet/damit er sich räche an demFeuer/
o

, An, denSchaden thut / so lefcheterakcsaus/was
kr ieschenkan/so eineFeindschaffl hat ermitdemFeuer.

Dtefes Steinstuer ist auch daher zu loben / daß
wir sonstenkeinFeuer könten haben/ und mit uns tra .
gendennin einemsolchenStein/darin ruhetes / und
verzehret nichts undwennderStein nicht tunckelwä¬
re / sondern sichtigoder durchsichtig , sokvnteman die
Funcken darin sehen/ wiemansiedann mitdem Eisen
odertLtahl darauflerschlagt/ daherdenn etlicheStei .
neauchleuchten/daß siedurchsichtigseyn/ als dieCar.

» funcke / wiewolmanbey uns einenhohen Rubin dar.
, für haltenwrl/aberunrecht/dennman kansolchenPv.
' Menwoireu,!gen/ ohneVerlust des Feuers oder Fun,

ckesiFeuers / unddaß esdarzudenStein nicht verzeh-
re/sondern tretenurzuhauff/undwennmaneinenZeug
^ " balt / daß es mußzünden. Solches Feuer hat

vergrabengehabt/ undnoch
füremheiliges tzund,Feuergehalten . Ader dieKunst
'st nunmehrgar dahin / die Welt ist ihr nicht mehr
wehrt/ stehet aberden Künstlernwie mehranderver,

Ee v
'

xan.
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Zangene Stücke offenund frey / sie wieder zu erlernen»!
Thut es nicht ein schöner herrlicher Cslceöonim, ein
durchsichtiger / gieb ihm ein kolwm innen / das da
nicht Metallisch ist/ sol es nicht leuchten wie ein Lischt /
auch bey der Nacht ? Solche Witterung macht auch
die Stein , Kohlen unter der Erden/ und das Sanxuir
vi -scom'

z , denn es feuert die kimeralia. , daher sie-
dann einen guten und gesunden Ruch auch bringet
jndie Erden ; Das alles / so sie ausgerichtet hatund
noch vielmehr/so dann zeuchtsie zu Tage aus / und
last sich bey der Nacht kennen.

vL ryQio er 8 ? oi . io ,
Oder

Vondem Schimmerund Glimmer . l
- WdAs andere / das die KKtsllL augenscheinlich ^
OU zeigt und unterscheidet/ ist die Farbe . Nun ^

hat es ein Gelegenheit mit den untern Farben / ?
daß sie nicht kentiich styn können / ihrer Dunckelheir -
halben / darinnen sie natürlich seyn/ sie werden denn
«rhöhet und in em rolium gebracht/oderdurch e >n 5oli-
umerhöhet/ wie dann ein dunckel und nicht durchsichtig
folionr dasselbige thut bey den Edelgestemen in luci - >
60 öc lranzluciöv - corpore, so MUß es hier SM dtlkchj
scheinend lvüum thun irr opaco corpore , als denn
die mettlta seyn / die scheinen gleich als der Mond / der
sein Lischt hat Widersinns hinein ins corpur , wie
dann das foliumdasstlbige heraus giebt von demcor-
pore. >

Nun ist ein solch kolinm oder Schimmer sehr
künstlich zu machen/aber die Natur zeiget es an/daß ^



Von dem Schimmer und Glimmer - 7;
es doch aus dem volsrili zu bekommen/ denn ob schon
dieses wahr ist / daß das volaülc anders nichtdannin
seinem 6-miae L corpore zu bekommen und zu be,
schlagen ist / soists doch bald da mit sambt dem cor¬
pore . Denn wer des kolium « Art nicht weiß / der
ran weder in dem Fluß noch in der Härte nimmer ,
mehr kein Erh oder Metall in seine wahre Tinctur
düngen. Dieses toli»»» Art aber ist / daß es so
^unnistalsje ein Blat suffderWelt magseyn/ von
welchen Blättern dann ein Metallisch corpm ist zu
Hausse gesetzt.

Die vermeinten Alchimisten haben vielzu thun/ mit
ihremttrgtum tuper ttratum , hier aber ist es natürlich
dünner als das geschlagenGold / und das Heister man
perl

'
picuitarem opacsm. ein eingebrachtes tolmm ,

iiichthinan vergüldet oder versilbert aci curem. Sol¬
ches kvliammachtein Metall / denn giebstdu ihm ein
rothes folium,so ist es Golv ; ein weijsts/so ist es Sil¬
ber / und hat doch ein Unterscheid vom corpore , denn
im corpore muß es seyn / denn es giebt auch einTheil
mit der Schwere / oder figirt die Schwere / denn wie
du mit einem Nagel ein Eisen zusammen wettest / so
körnt des Nagels,Schwere auch zum Eisen/und ist
Doch was anders /denn die Schwere an ihr feibst -Su -
chedas kot'mm zuvor/ darnach sehe das eorpu , dar-
auff wiltu .eleviren- Wjlt du aber nieder steigen/ so
mmhdas lpolium » und setze das corpu, auchdarauff /
solche Farbe und kolium oder toolium ist ein Metal»
lisch Ding / das ein corpu, färbet/ wie es sol gefärbek
seyn / was eines jeden Kleid sey / ist sehr ofst überall
gesagt . Wenn ein Metall wil nieder steigen / so be-
komk eme dunckle Farbe/und bleicher/ und für das

toll''
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Lolium ein st-olium , denn er leget immer ab / wie es
im Auffsteigen anleget und erhöhet. Die Bergleute
haben schier eine gleiche Weise zu reden von ihrem
Glaub und Blende ; Es ist/wie ich ein Gleichnüsge¬
ben möchte von einemFeuer/ das in seiner Gluth und
Flamme ist / so ist erst der Schimmer und hernach die
Amern / und das Väsel ist das Holium . Man last
sichbedäncken / hette man nur Gold/man wolte solch
Ding alles gerahten / aber ohnedas kau man es nicht
machen . Lernezuvorkoliren und Holiren/sokanst du
Das Metall darauffsetzen / ohne das nicht. Solchen
Schimmer und Glimmer siehet man / wenner gesehet
jst/abrr die Läuterung siehet man nicht/wie die Witte¬
rung. Je näher nun ein solcher Glimmer dem Auß ,
zuge ist / denn er sich immer in ein absteigend Ertzbe-
giebst / iegiffngererwird / biß ihm die Gifftbenom-
men wird/ durchs Feuer und Wasser/ alsdann gesellet
cr sich wieder zu dem Saamen / denn aus dem Säu¬
men kömmt der Schimmer her / und aus dem Schim¬
mer wird der Glimmer. Hier steckt wol ein feines
Künstlern zu «ngirea höher / durch den Schimmer /
wenn man ihn luden Glimmer bringt / aber es giebt
immer eine Erkäntnis die andere / und wteman an ei,
ner Blende und Glantz siehet und erfahret / daß kein
Schwaden nicht vorhandenist / also auch spüret man
es auch an diesemGlimmerund Schimmer in seinem
speculü und Nacht -Lichtern / solchen Schimmer und
Glimmer zu prapariren/ das bald ansehe und wieder
abgelöset werde/das ist das allergröste/denn er seht mit
dem höchsten Gisst ab/ der unter der Erden ist/ also setzt
er auch an und muß emriechen. Was aber des ^ cu-
rü Ruhe für ein grosser Gisst ist / sonderlich unter der

Erden
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VonLemRußundAsthm . 77
Erden / zeigen die unheilsamrn Kranckheiten an / die
heraus folgen / und -dieses izt der erste Stein / wenn
war, j,, der Nach , Arbeit was anfangen wi! / daß du
wissesteLchlMmer und Glimmer aus demMetall zu
Ä ' nnünÄ >

E Metalle lassen ihnen die fünffStü -
K Eschtedentlich nehmen , i . das e ->rpu5 !

'
r . die

Glimm-!
^ ^ Schwere / 4. den Schimmer/ 5 . den

seun
^ ^ r es wilMuhe damit färgenommen

bräuchljch
^

st
Zusatz / der da bey uns hie oben

c?^ ? ur ' M
kd1I_ l6I !§ e L ? LIWLKL ,

Oder
Von dem RußundAschen.

iAr da den meisten Ruß der Metallen belan-' get / derda gar ein köstlich Silber , Kleid ist /
wenn man ihn nur einbringet in die Kl-rcu-

r>u» , ist stch zu verwundern/daß der Metallen unter¬
sten cvrporum corruprion die höchste » geben / Und
aus dem obersten wiederum die untersten werden .
Wo man nun solche Ruß findet / da ist auch gewißMetall vorhanden / schöner aber und natürlicher hab
ichs nicht gesehen/ als er in der Steyrmarck bricht/daraus man daselbstguten Stahl machet/in der Wal¬
lachey bricht er beydem Silber / wahr ist es / daßdiß
das allergewissestesey in der Metallischen Arbeit/ so
wol in der natürlichen/als in der Nach - Arbeit/ das
tzemVolck amallervhnglaublichsten ist : Wiederum
daß das allerargeste und ungewisseste/ das am aller öf¬
fentlichstenist / und das man kan und weiß / vielleicht
daher/daß man das rechte nicht kan. '

Rillt
t
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Nun muß man mit Hülffcder urecknum außeral¬

len kicrcuriis den Ruß bringen / sage mirnun welches
Kleid und welches Metall giebt es am besten / ich muß
sagen des Saturn,' . Denn ein Erden / wenn man zu-
zündet / so giebt sie ein Rauch / das ist / ein solchen
Rauch/ denn je dicker der Rauch ist / je rüstiger er
ist. Aber so vicl ich habe Bächer'gelesen / und so viel
ich Laborantengesehen / haben das nicht getont / und
du sindest es doch bey dem 8'atlirno , aberdu wüst ihn
vorhin zur Erden machen. Das ist der ganhe Grund /
was wilst du sonst zünden zur Aschen / und zu Nuß
machen ? da hast du es beydes oder alle drey innen/
Ruß / Aschen/ und Erden/unddas vierdte die Kohlen

, .oder die Farben.
Hie muß ich aber das melden / das die gemeinen

Laboranten weynen / wann man von L corporum
redet es sey das L metallum pr-eparirc, oder von den
Lalibug coryorum,es sey Saltz wie unser gemeinSaltz/
es muß ihn allenthalben gleich seyn / alsoauch die Ruß
und Aschen/ da doch ein weiter Unterscheid ist / denn
Ho lh oder Stein,Afthen ist viel ein anderDing/denn
der Metallen Aschen und Ruß an Färb und Gestalt
und vielmehr an der Krafftund Macht. Dershalben

. mußman in solchen auffdieKrafftund aufdasWercL
sehen/daher entstehetihme dann der Name / du kanst
ihn nicht einsprechen oder ein llisimtiren/ oder ein arbei¬
ten / und wann du und alle die dir nachfolgen hundert
Jahr daran arbeiten / es heist nicht ein Arbeit/ sondern
eine Nacharbeit . Diese Gestalt hat es auch mit der
Aschen/denn wenn lnan die Erde/Lie Metallische Erde
meyne ich/ arbeitet / wie sie die Natur in der Arbeitfür
hat/svfieuchkderNußoben / die Fmb bleibt mitten /
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V-ndem^nß undAsthen - ??
mddieAschen unten , und einjeglichessonderlichdm-
mne-Dennhat nichtdieAschendie Ss !» ? habennch
die Farben vle ^ul^kurz ? hnr nicht der Ruß den
«urium ? dennwie derjenige oben hmaußwil / Mloer
Ruß auch - So legt sichdie imÄurüberall an,me
ein Öel/ krmcht ein wie die corporsundhalt jtelchun -Die s-ler aber weil sie Wasser sey /ruhetdasL>elger,ne darauff, und istalso dasunterste.Die Bergleute haben auch in den Klafften und
Gangen ihr !>angeudes und liegendes/darmnenaua)wol was zustutzen ist , aber dahingeboret grosse Muheund

Gefahr/desGiffteshalben . Ärankanölelchtec
bekommen/dennin den natürlichen krummen Ofen,
dmRuß und auchdieAschen/denn ^
ZNiZLSLVZS --
ILLNVLSLGS
Juden sie mit grosser Muheuuch darinnen zuZeltenetwas , damit sie nicht gqnh umbsonst arbeiten. Esläst sich solche Asche des H sehr schon sehen , ehedann sie höher kommt, und in MCverwandeltwird,denn bald nimmtsteeinSpießglaßansich/dasseibtgehat nun das gestorne Wasser oder congelins des vauch mit, darumb ist eseinereineProbaauffalleMe-ralleu/und wäschet liess.

Darnach giebt es auch einen reinen WißmuH/ -l—her ist grob / und hat ein coagutircWassertz beysichdas sich auch mit seinemmvssenGewinn finden lasset/bey den Metallen , n-alm sie zurück in ihre erste
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riam , gebracht worden/darnach erst giebt es sich lM ^

auffindie Glaß - Metallische Arbeit / da höret die M ^
beit derAsthen auff; es haben vor langer Zeithcro die .
Alchimisten / wie auch noch täglich / zu diesen jetzigen .
unsern Zeiten viel zu thun gehabtmit ihrem Salh / wie .
sieallecorporawvllmpotabiliLmaäen/dasiesiezlst

' ;
vor haben zu Salhen gemacht : hier aber wäre eine !. ^
Weise aus den c/nenbu ; , welchecinerc; dann läle; ge/ > ,
ben/aber es ist vergeblich/dann die cineres sind nur lee/ . ^
re Kleider/ ( darinnen der Geist ruhet/ ) so das bckleide / ^
te bedeuten und anzeigen / und in welche sich das Ers ^ ;
bekleidet/wennes wilherfür an den Taggehen . Es > r
ist ein anderDing um die porakilig, man muß es in die ^ j
xurabilia bringen / das ist MNH eine frembde Weife / r
aber recht ist es auff diese/sotruro haben wollen/denie

'

selben giebt die Natur ihre Kleider darfür ; es schlupfft ^
hinweg ehe man seiner gewahrwird/das cor ^>m meine ,
ich/darumsihauesicißigauffdiecorgors . ^ ;

OL 80 VZL r
r

Oder » t
Von dem Schlich und Laugen. . ,

iS muß die Natur in ihrerArbeit immer Zu und

8s Abgang haben / dann wie hieroben nicht allein
im Schmeltzen abgehet / sondern auch unter > ^

dem Hammer / alsogeschicht auch unten .in der Erden : ; .

Wie man aber den Abgangunten inderErdenioa ^ .
Urnen kennen / und demselben wie die Broiamlem ^
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VWdemGchlich»ndLa»S^ .

Lernstan demSchlich / densie außmrfft / daststvas
Gesteine/ dassie/die Natur / außgesogenhatmMerArveit/unddasdabeyabfällt / wennesmchnmt wce-M gefüllet ist / und dann auch etwas von dem Ertzmit/fonennet mandasselbige billich Schlch/Milstch»alsoabschkichet von drmMerck/ ^ gehet heim»m>

. hm ;WoMnlvlcherSchlichist/ ^
i

Denndnsechigebricht advvndem Zeug/ und aus der'

Merckstatt / darinnen die wer-«. arbetMmd da»
- ihre verrichten / und ist solcher SckM eme gewm

Anzeigung , daß allda Metallvorhanden. De» M
am

allenGejchnren / wremu». . . .
^ - -'7— ich nicht viel auffdie Form/sondern am
»euge ist es am allermeisten gelegen. Man hat sv. . . .. ^ ..^ ^.pEmk/ruAieaeln

doch halte
. Zeuge ist es am allermestten geiegr». , ,
i viel Mhe hiß man rechtenZeugbekommk/zu Tiegeln

UndCapellen / da wil man esmitgebrandten Beinenl undReb-Ascl)en ansrichien/jst allesumbsonst . Richtedir diesen Schlich zu / und kreuze ihnwol : Manwil

und
llein
vier
; en :
r soll
stein

^.HuZ aberDmeihetmcht/ sondern hältfester/
'uns

^ Bergiemehabenihnlieb/von
wegen desMetalls/das er mitsich führet/ aberwennrchchnsollüberall bekommenwogen/wenn ich arbei-
sty Mlr/sswolle ich «M das Metall/ k darinnen

Kf M
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ist/ gerne gönnen / und man kan ihn Loch nicht so ganß
wol kennen/ und bey dem Metall /wozu er dienlich ist /
und zu welcherArbeit / es ist ein Mittelding zwischen
dem ; Glase und der Thamerden / darumb ist er sehr
bräuchlichen ; denn das Metall thutkein gut inunsers
Gläsern/ es zubricht sie/ das siehet man wol wennmas
sie wil in die llore , bringen / so verzehret die ändert
Metallische Erden die Erde oder Thamerde / darumb
Mieser Schlich gleich ein Mittelding sehr nöthig zur
Arbeit.

Also auch die Lauge / oder das Metallische Was
ser ist auch eine gewisse Anzeigung des Metalls / denn
Es relölvirc sich immerin der Arbeit und von der Ar/
beit etwas abe von den Metallen / das dann des
Schmack undTugend hat / denn wie ich habe gesagt /
da ich vonder Speise der mineraliea geredet habe/wö
miner- il-r follilis seyn / da ist gewiß ein Bergwerck/
also wo nun solche minsralia seyn / so finden sich in>/

mermehr / sie relolviren sich bald in Wasser oder iu
Laugen / denn das ist der Unterscheid zwischen dem >
Wasser undder Laugen/Wastergiebt allein das mine - ^
rrle .sogeben die mettlla die llorer darein / daraus wirb
dann eine Lauge / was nun beyde solch Wasser und ,
Laugen thun/ Das erfähret manwol/ dieweil sie dieA ' !

r « vderFarben Erh verborgener weise ssühren/ denn
das Lemem oder Laugen zur Schmölnitz in Ungarn/

das zerftist das Eisen zu Schlich / und somandensel»

bek Eisen-Gchlich ausdemTrog wieder herausninst >

und umbgeust / so ist es gut 2 / eS seynd solcher Laugen ^
noch mehr/aber man achtet ihrer nicht / auch ist das V i
eilte Anzeigung eines sehr reinen Mineral» , dann

man sehe die ^ zu Goßlar an/wieeinenschonen remen ,
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V »ndemSHlichMdL <MM . 8 ;
Olsten und rochenVictrivl / auch wie schön Kupffer , -

man daselbst an etlichen m -
mchiedlichenOrten/ «us solchen Wassern kanman

wieder minerslia sieden/ wie man
L wann einminsralverseuret / so hak

räke/ ^ heraus fieust/ sondern es wird

in U , ^ Zeuget in die Erde hinein Also thun auch

ser in L "? ^ sser /und sonsten eisenschüßige Was-
Mnki^ EU / allerley Sort -Metall/außgenommen

^ ZbWEm Steyrmarck haben auch ^

^ . . .sch>-rM « !<l^ -W . W --ckM °°« gM « G -bu-S"

demHartzund Mansftld ? welche/ so sie recht inacht
genommen / und von den Beywohnenden erkandtwürden/viel ein mehrers außzurichten und zu erlan-

zeigen ein böses Mineral , ein versaurendes / und ein
Gewesen vollerbösenSätze und Dämpffe /

etnBerg .Werck/an/dafürhüte
dich.
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Pön den Sinter und Schwaden

schädlich ist. Ich meyne aber den Sinter / M,
Den die mec^ la , durch ihr Vreckncs selbst ablegen /
dann das exuvium , das die Beywitttmng hinder sich
läst/und einemSinter gleich siehet/istein andererSine
ter/ der deMgleich ist/ welchen hier die Schmiede und
dieSchmeltzer inderEsse machen/denn über dieses /
daß sie ihre corpore allewege wegen/so reinigen sie die/ , ^
selben / denn ob wol die Laugen die mmerslla undFar/

'
^

benherab reiniget / ss reinigen sie sich doch sechsten S
auch/wie man dann an dem Sinter siehet/ den ein Leg* ' ^
liches Metall im Feuer hinter sich last , der diesen»

' .
dochauch nicht gleich ist. An diesem Sinter siehet .
man nun auch gewiß/daß Metall vorhanden ist/denn .
der Sinter der mmer ->?len , den die Beywitterung ma/ '

chet / der ist ja grciflich / kanclich und sichtig/ daß ihn ^
«in iederBerg -Verständiger kennet/ aberder Meta ^ / . ^
Smter ist auch wol bey den Schlacken/ aberunkänt/ ^ ^
lich / daher die Schlacken spröde seyn / sonsten könre ^
man sie schmieden/oder sehr dichtgiessen/wie man sich k-

^
dann etwan hak unterstanden zu thun / man hat qbek ! ^
diesen Sinter nicht können hinweg bringen . Abek ^
unterder Erden/ bey den Metallen/ auch bey der Lau" §
gen / Met manihn zu Zeiten gantz reine / und ist allek ^
FstcherMr dir Melgßm yder Atze sind/ außgenom-

^



v - n Sinter tmd Schwaden . 85
wendaß er leer ist/denn zum erstenschmieretttme 6 »
ne Bery -Seisten/ist aber keinemcht ; sosiehet er auch
demGölv' Kalckganh gleich / oder wie ich sagen jolte /
Mehr einem Gold-Kalck-Steim So ist er auch
«er unv iveisser als kein 'Litauischer Ruß / tast avee
nichts insichbringen/wiederwarhasstige. Wetter ^der so gantz leer ist/so zeucht er aüe schadlicheHber^ ustt P-
vnd atlen GW an sich / daher er sehr hübsch reuckt /
ich halte ihn für ein schön Lerosrncum , der 2iuer
Macht seinen Stein daraus / denn Wer b:ß m ow
ThamErden bringet diesen Sinter - Staub UE t
»rrung . ManfindetihnüberallmdenB ^

WcrM
«twan wieStein -- Mehl / aber es »swn anderDings
hat keuchte in sich. Dieser Smtc ^ ^^Lers ab von den Metallen / ehe denn du GO ^ ,da
am allerletzten hinziehen/ legensichauchmch .

A -id
vder Silber-Metall mit sich führet / dieser aber ist em
abqeftimtes und abgeschemntes lrrLtschesPulvervon
Allem Metall«

Was da aber den Schwaden belangt / so ist e«
ein gar schöner Bericht des Äbscheides des Saa ,
»nens/undaller corpowmArbeit / denn wennesauff /
höretzuarbeiten/undhat keine Speiß mehr/rvederdec
»nineräliumnoch der corporam, und hat sichnun ver
Schimmer in den Glimmer ganh begeben / Ew t -
MNder Schimmer vondemSaamen dahin - lolche^
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met/denndahinwieder zu kommrnhat er seinenSinAwo er verwegen hinkommet / da er etwas findet / so sich .
regetund weget / das todter er/ und sich selbst zugleich
mit/reinigetsich darinnen/ da leget er dieGisst nieder/und kommt endlich wieder zu dem Gaamen in dir
Werckftatt / und hilfst wieder ankleiden undeinträte
cken / und wird wiederum !) das Band : wo nunsolcher

'
Gisst ist / weiß man auch / daß Silber oder Metall da

'
gewesen ist/aberan dem Ort nimmerda er außgezogen :
ist / sondern es ist ein andersworden / denn nächeines
jegliches corxori ; gantzen Untergang und seinessonder ,lichen Schimmers/wird nach dem Abriß einsonderlv >
cher Schwaden / bis auffden lehren / der ist der allere
heffrigste und sichtigste/ dann er liegetwie ein Spiegel i
auf dem Wasser/und giebtsich auch gerne indie omri-
ments , daherkommt er denn bald / so er nicht kan ane
derSwo den Gisst lassen/ wenn er ihndahinein gekeget

^
hat/wieder zu den Metallen / daherdann auch die nu-
rrimellkL sehrvergiffketwerden Wider ihre Art / daß er

, aber so hin und her wiederfähret/ das thut er darumb /
weil er den Saamen und des Ferchs in sich hat/und ist
seine Untugend/ denn der Saame mußetwas haben/
darein er sich leget/istes nicht ein corpur,vonden sieben
corporibub der Metallen/soist es ein solcher Gisst/oder
Schwaden/das ist fern exuvium^darirmener sich auff« »enthalt/biß jhme denftlbigsn die Beywitterung ab- ,
dringet/ die ist sein Todt - Nuwist ader gleichwol diß !
ein sehr herrlichDingdesNatMdaß nichtsnicht so f
böseist/es istzüwas gut/ denn wodieser schädlicher
Gisst nichtwäre / so käme das Unter< Feur nicht soM
Hauff/ das sonst zerstreuet lieget/ und ftget dieses Gisst
aus .Mit sammtallen aridern schädlichen Dampffer,

' >
und !
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VsnderFeur,Rachen . z?

undBravem / derda vielbösesverursachet/beydesan
An gutenErhen / und auchan den armenArbeitern.

Aenn wo dre Lufft durch das Feuer nicht grretmgek
baldaller gifsiig / von wegen der

DuF ^ und lstsichzuverwundern/ daßdas Ferchund

übr̂ ^ ? vonsichlassendas Gut / das ist/ dar

dnü dencorporrbur nochbeysichhaben?

denZEnrewMetall / denndiesenschädlichenGisst ,

er«,
'N " endlich nichts nehmen kau/ denndasFeu -

eke allen/ dennesendwtschetdem Feuer

vx l.ucLr ^ ix vik .6Ul .L5
Oder

VonderFeur-Ruchen.
VK ^ Er da wil mir Ruthen umbgehen, der muß

/^ ner Pdantasey nachgehen / und wie
Es stimm Sinn etwas neuesin

8 »an der Nalna
,

was b>°Mtz belang« / anffdia
, ! uchmng geben, und ist sonderlich diese

- Lrnn »? .̂ bEauffdiewirckendezusichziebendeWit -

l r ! / «WE / dem wenn dieselbe starck und kräff-
zundet/ ss thut siedochdurchihrs

Denn wie
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lermssauchan dieser Ruthen / die marr muß angGa -
Det stecken/ dieselbigelöschet sie aus / da ihr kein Ober*
LufftnschWind kan Schaden zufügen / dann dieses
unserOber -Feur kan nichtin die Erdenhinein/esver-
löschet/ denn stossest du ein Lischt an einen Stein odtk
Erden/ so loschest du es aus/also zeucht sie dasselbe aus'
Denn es kan nichthinein fallen ; So zeucht es auch zs
sich das kwtrimentum , davon diese Ruthen brennet /
Das sauget sie ganh rein aus . Es ist aber fein zu st*
Heu / an dieser RüchenZeug / daß auch eine Fettigkeit
seyn kan/die nicht brennet , wie dann der Schwaden
auch ist / der löschet die Lichter aus durch sein Gisst/
Doch auff eine andere Weifst unter der Erden ; Also
thut die Witlttungchier oben der Erden auch auffems
sondere Weifte ; Von solchem Feur wissen nicht viel
Berg -Leute/und ist doch daß ich wüste/daseinigeMit - ^
tel die Gnwitterung zu vernehmen/und ist diesesFeur-
Merck das/so außgezogenund exkkLkui-c wird/zuvielen
Sachen im Berg - Merck / zu den Metallen in der
Nach , Arbeit sonderlich dienstlich / davon an seinem
-Ort : denn Feur mit Feur auszukundschaften/ ist nicht
« in geringes Stück / und tast sich doch das Unter,Feur
anderer Gestalt und Meynung nicht beschlagen.
Dasselbigehaben die alten weisen Lehrer undScri -
bentenan viele » Orten ihrer Bücher angezogen/ da sie
lehren/was hieroben für Elemente / den Unternso wol
als den Himmlischen fügen/ und dabey sich vernehmen
lasstn / denn durch diese mitlere Elementenmüssenwir
Der obern Arafft so wol als der untern innen werden /
Denn sie sind der AMur , der die untern groben Lribev
Der obern SeelenPeiniget inallen Wercken,sonstton¬
te mcWn derTiefft stinen Fortganghaben / und z»

der



VonherKure-Ruchrn. 8 g
drr ÄkZäEung muß es also feinenMittel-Zeug haben /
als ein ßiulinum oder Band / denn Feur mu Feur zu
binden/ isteinwundrrbarlich Ding zu hören / und ist
doch wahr / denn daher kommtauch des ewigen Feu¬
ers,Behaltung / das immer brent/denn sie muffenalle
drey bey einander seyn/denndas oberste ist dasLiecht-F«uer/so ist Metall das Lohe-Fem/und dasunteredas Brenn, Feuer / solcheswerden wir auch sehen an
jenemTage undmjenrm Leben/daßGOktdas Bren¬nen wird absondernvondem Lohe/deunwann es lohet/
so verzehret es/so würde die Hölle bald verbrennen / sowirdes auchnicht helle seyn / sondernFinsternis/ denndas LischtwirdGOM seinen Außerwehlten geben,
weiches ohne Lohe und Brand ist / aber hie konfor¬
mesnichtvon einander seyn , sol anderweitemFeuer
seyn / und »st eines fein undgerne beydem andern / sorst
auch eines dem andern züwider / wennman es verkeh¬
ret- An dieser Freund , und Feindfchaffc der Elemen¬
ten muß man etwas lernen / und cs auffaüenBortheii
suchen / sonderlichwas da verborgen / und ohnsichtbar-
lichgehet- ^Weil nun das Unter , Feur gerne brennet , unddenBrandmit sich bringet von wegen der Säffte und
schwerenFettigkeit / kanftdu sonderZweiflet wolver¬merkn / woraus die Natur dir SWe und Wachs
machet/die sie aus den wachsendenDingenundFeuch -
tigkeiten hier bekommet/daran sie sich gerne hieoben le-
get/die sie sonsten hinab zu sich zeucht in dieSrden / wodu sie nur hre ein wenig zurichtest / so kanst du das Feurfern zu dem Zeuge der Ruthen brMgcn / und also dir
Einwittemng / die ein wenig einen andernUnterscheid
hatvou demFeuer/v-n welchem sie dochherkömmt/em

K f v wem
i
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wenig comgiret durch die Metall / bey denen es ein
weniggedämpffet ist / spüren und ausgehen/kanman
doch gleicherweise was machen/ wie du denn auch ver¬
nehmen wirst im Blancken - Feuer / daß man kan das
Lischt ineinen Zeugbringen / ohne den Brand / wenn
es nur sein kolium hat / auch in op»co corpore , das
dann auch ein schönes Künstlein ist/ein K>lium in eis
OPLCUM corpur zu bringen / daß es einen schönen
hellen Schein und Lischt von sich giebt . Solcher
Zeug aberwird zugerichtet von etlichenSaamen und
Schösserlingen etlicher Bäume / die man zusammen
stoßet / und in Wachs iacorporirt/ss sie zuvor sind
gestoßen worden und ihre Qeligkeit herausgebracht /
denn dieselbigenOele widerstehendem Winde / denn
sie lassen denftlben durch. Er kan sich auch an sie nicht
legen / denn sonderlichenohne das schadet der Wind
dem Saamen so sehrnicht als anderemGewächse / es
bliebe sonstwenig Saamens in feinenKrajsten/ daher
denn alle Saamen ölicht/undwasman mitOele über-
geust / lästLufft oder Wind der gröber ist/ nicht gerne
hinein . Das melde ich deshalben / wenn diese Ruh, ,
tenaußleschtt/daßdu nicht mögest gedencken/ als hatte
es eine andere und ftembde Lufft außgeleschet / und
picht die Witterung . Ja wenn man dieses Oel

auch sonstenin eine Fackel einbringet / so le,
scher sie schwerlich aus vom

Winde .
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Von derBrand-Ruthm. .Jewoi vaß Ruthen gehen bey vielen Leutenm ein Mißbrauch gerathen ist/und dadurch
abscheulichworden/ so ist es doch nichtsdesioweniger eine gründliche Art die Mtava außmehmund zu erkundigen / wann es natürlich iind recht gebrauchtwird , denn es istwahr und kannicht geleug-
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ck-n »onUMdt , ^istx- b°» sÄ / daßsi- M «l °»ff>h« W ->s- , m »also diese Ruche angluhet / darbey man denn gewißweiß/daß ein lebendiges Metall vorhandenist.Diese Ruthe / sol sie !g!ühen und nicht leuchten /brennen oder flammen / so muß sie' einen besondernZeughaben / der solch ihrFeuer an sich nimmt / sonstkirnteesnicht nützlich seyn/dann was die Ruthe belan¬get/so istesnursinStock oder Stab einer halbenElerrlang - von einem harten Holtz gemacht / als / vor»Eichen oder andern hartenMtz/daran ist mm dev

! Zeug.gemacht /wieman ein Bech Hartzoderi an eineFackel machet / dieserZeug aber mußvonm -! mr Fettigkeitseyn/keinesThiers/Baums odera
^

em
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Dinges / was oben oder auff der Erden ist / denu
solche Witterung zündet es / denn sie iststarck / daher
kein Talch/Wachs/Bech oder Hartz nicht taugt/ auch
kein minergl , denn es wurde solcher Athem dem Me¬
tall selbst seineSpeist zünden und verbrennen / sone
dern es muß ein Kalck der Erden styn/der sähet so bald
solche Hitze/und brennet wie ein Kalck hie oben von
der Hitz und Feuchtigkeit / und fället also heiß von der
Ruthen herab / dieser Kalck/also hieroden ' durch die
Witterung gebrennt/ist sehr dienlichzu vielen Sachen
darnach.

Diese Witterung aber greifst darumb nicht an¬
dre Oelichkeit oder Bergwaxigkett/dennwie sollest «,
sten die Speist der Mineralien können auffkommen /
die daraus werden ; die Berg - Leute nennen es ein
Spath / ist ein rechter Mordcl oder Spaar - Kalckder-
Erden / er wird aber nicht unter der Erden angegrist
fen/weil er vieleund grosse Feuchtigkeiten bey sich hat-
Daher manmeynet / und sonderlichdie Gelahrten/eS
seye ein llnter -Erd,Marmel / es ist aberkeiner/ denn er
bestehet hrevbenim Wetter mcht/trocknet aus / daß er
sich auch endlichvon diestrWitterunganzünden lasset -

Die grossen Berge in Norwegen / und in Schwe ,
den / die voller Spath seyn greiffen solche Ertze an /
und glimmen sie hin/daß sie gantz hol werden : Wann
sie stammeten und sobald verbrenveten/wäre dersel¬
be ggntze -Ort Landes hin / denn st bald das Erden/
Master heraus kommt auß diesemSpath / und kom¬
met die Lufftauch heraus/ die da getrocknet hat / muß
demselbigen nach diese Witterung und Feur hinein
Kommen und zünden.

- . Man magaber etwas mehr darzu thun/damitman
tze»
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lEM zuvorhinweg ist/ er wäre ,on,r reu »
^ Es sindabers?euer«Steine / oder Horn « — . - .«e/denthutsie nichts ; denn einFeur - Steinthmdemandern natürlichen nichts . Dieweil aber diese Witt ^wngvonder Seiten herkommt / und wieder von sichSiebt , wie der Saamen zu sichzeucht / so ist siesehrhi-

^ darumb siedennnm da ist/daß sie offneundbrecheHer Werche^Witterung eine Panden ; wo diesilbige
Ersehet ist/sokaudas Merck nicht arbeiten/oder ru-Ilkn / i7«Z!t^,v>in^ tadks ^k!iereres beito
-<« >tlerung/unvyengrM) U" v^ ^ »«̂ ' >-

^ an denPrv -jest-Zeuggewohnet/dennrWetes also zuinner derErden / machtihn so dünne als die /Uomoz ,wie ich denn denselbenZeug den /iromir vergleiche /denn auch die krow« durch diese Witterung hieoben'werdenzugenchr / sonstenkanten sie nicht alsogezogen. werden/ und wenn auchnichts nicht desFerchs Ge¬genwärtiĝ beweiset- / so zeigtt es an dieseWitte -rung,-denndes SaamensWitkerungdreK-eifft diesenAeuqandieserRuthen nichtan/eriftvielzuschwach.Man Honte über diesen Zeug ssnsten nicht legensderhinheben/woman ihntnchtan eineRuthenma -chete/ da mußman ihnjneorporirenmit solchen Sa¬chen,brechn stareken/ zuempfangen diese Witterung /so siehetman/wre er gluet undzersteubt/undwiesiarck
dleseUnterwtttemng ist , denn sie mit grosser GewaltSehet. Was folte dochsvnstendieUrsachseyn in Un»>/tK n— , ki, »<i keldia jsi-

VU



54 Des r.Buchs 14. Capitel
Don einem Kalck/wie erscheinet/gantzübekzogen ist/
venn daß ihn diese Witterung täglich mürbermachet /
bis an die ThamErden hinan/ daher dann sehr schöne !
Früchte werden ; denn wenndie Wasser zu Hag hin/ !
ein kommen / auff den Boden / so wärmet sich dieser
Zeug/ und gkebtso eineschönesubtile Warme / zu der ^
obern Wärme / daß sich die gantze Frucht darnach
richt/ da schaue/ was für schön Korn/ Wein / Obst /
das Land überallhat/denndiese Erden befruchtet sehr/
wo man sie bey die Bäume thut, daß sie viel früher zei,
tig werden/dieFrüchte darauff- Daher dieses Erdn
reichs halben die Ruthen ihren Auffgang und Her,
kommen genommen .

c^ rrr'
VL VIK6UI ^ ,

Oder

Von der Spring -Ruthen.
i Ann das Metall in derReinigung ist / daß es
4 weder steiget noch fället/so hat es seine Witte, .

rung / dieselbe muß man / wie sie denn sonder, ,
lich ift / an einer sonderlichenRuthe auch Vernehmen/ '

und so viel dieser Ruthen Gelegenheit ist / ist sie von i
zweyen Stecken oder Stäben / jeglicher einer halben
Spannen lang / die man zusammen hält in beyden
Handen . Wo nun diese Witterung ist / so leget sie
sich an dieseRmhen/ daß sie keinerso fest halten kau /
Daß sie nicht von einander führe / also daß/ wenn es
auch ein sinigerStacken wäre , so breche er entzwei) /
man muß aber die inneren Ende / da die Ruthen zue ^
sammen treffe^ /mit Mmrasit bestachen haben / dann ^

m
S
st
ki
f«

h
st
V!
h
n
n

d>
d
si
V!
t<
d
V
si
e
si
c
t
S
d
h
s



, ist)
Het,
hone
hin-
ieftc
ldee
lach
bst,
ehr/
rzei,
§rd-
Ser,

Ate, ,
der- ,

'

,en , >
von !
lben
»den ,
t̂sie
Än ,
nes
>e» ,

an»
die-

VsnderSpring,Ruchett.
diesenztuchtdieseWitterunguntersich/wied^Mt das Eisen zu sich zeucht, also diesesErh -E ^SUNgs .WinerungdenMarcasiten, denndes Marca-
siks Art und Eigenschafft istdiese Reinigungs ^Mttte ,
rung zustärcken, wie man dennauchnicht besserjuper,seinenmag/als mitdem Marcasit ein ieglichcvMttaumit seinembesondern ; Da nun zweyerleyMarcasitenftyn/einerhieoben dervreäinum oder ober Elementen »
Hih,und einer deruntern, so thut man solchesMarca ,fits Schlich oder kleinenStaubes ein wenrg , wrezu»vor gesagt, an die SMender Ruthen , da man sie zuHaussen

sehr/sobrichtdieWitterungdieRuthen , undmacht daß sie von einander springt/denn me manwennman schmeltzek, den Erh oder MetaUzweyerleySchlackenmuß zuWagen , eine obere undeiueuntere ,
daß es besser blicken kan,somußman auchh»e ersehen,
daß es bey diesen Reinigungen odersuperfemnM
fchichr . Weil aberdie Marcasit auch ( sonderlichdre
obern,sokentlicheraisdieuntern) derVre6mumMe ,tallU ren, seyndsiesehrremundsem , heißendarumbdem Merck sehrzu seinerReinigkeit,dannman siehet,wann man eine reine Säure in den Teig bringet, sosämetesbald , also ist es mit demErhauch,es liegt aneinen kleinenZuschlag, daßmandas ErtzlN seinehvch»' ste superfeine bringe - Man beklagtsich wie der Mar ,casit so grosse Arbeitbedarff, eheman ihnzu recht undrüge bringenmag , aberman weißden rechtenHand¬griff nicht , denn dieses alles nenne ich Handgriffe ,damit man durch ein Vortheil und Kunst derNaturheißen kan,darumbschlageihnnur (da er ein wenig inseiner Röste geröstet hat ) einenMetall'vderErtzMdas dusuperfeinenM , und stehe,obduihnmchr aw»
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bald zu gute bringest . Ich solle wol allhier aberinahlek-
nes jeglichen Erhes und Metalls sonderlichenMarca -
fit erzehlen , es ist aber in der Nach , Arbeitzu wisset»
nicht vonnöthen ; so sollms auch billich die Berg «Leut/
so damitumbgehen / wissen/sie Wissens abernicht/son /
dern haben offt etwas in Händen / und wissen doch '

nicht was es ift/drnn sihe/was ist desEisens Marcasit/
ist es nicht

'
derMagnet ? desGoldes/istes nicht derl̂ - i

»uli ? also von allen andern auch ein sonderlicher: Was
sol ich doch so grob darvon reden/ in die Gruben hinein !
und arbeite/und nim diesen Bericht mit ins Hertz/ss '

wirst du allezeit klüger herauff fahren / und wirst mir i
Sancken. i

Glaub mir/ das Ertz oder Metall kreucht-mit seiner j
Witterung hcrumb/suchetund holetwas ihm dienet zu >
seiner Arbeit/es seo in einer/ was es füreine seyn mag/ !
Liese Reinigungs Witterung aber zeucht zu sich/muer -

sich / denn die niederepralle! unter sich von einander / l
dann sie ist in ihrerArbeit/und d edarffdarzudcsMar , l
casits / dem sie seine Krafft entzeucht / wo sie eintrifft / l
denn der Marcasst gehöret nicht mit unter die Steine / l
darirme er wächst ; Er wird auch nicht resolvirt in
Aschen oder Ruß / sondern in Schlich und Wasser /
darum begiebt er sich auch natürlichen unten hinein / l
nicht oben hinaus / darzu hilffc ihn denn diese Witte - ^
rung ; dennwo es nicht natürlichen Grund hat / son¬
derlich mit den Ruthcn/da hüte man sich dafur/und ist !
auch kein Glück babey/soman gleich damitetwas auß-

richtet und außgehet ; Man brauchet solche Ruthen !
auch zum Schatz - Graben : Demi wenn ein Metall >
wieder in dieEröen kommt / so hebt es wieder an zu ,
tvichkN/Md sich zu rtinigen / bekömmt derhalben eine j

solche !
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Von der Spring,Ruche », o>
solcheWitterung auch/die ich eine ReiniMgs -Mlt -
trrungnenne / die greifftt diese Ruthen an / wiewol es"Uch hernach die andern üngrciffk/ darnach es aus der
Ersten LäuterungoderReinigung in eineArbeitgeirr¬ten ist. , Es treibet das Metall mitsolcher-Witterung
gleichemen Pracht / und waltesein cvrpu , auchgerne

bu/lnen lassen / und alsodem Menschen nütz-"^ .
" AU'ehe es denselben wieder ableget/undin eine

ü!? Nebelt gehet. Darümb istsolchesMetall nicht
^ " achten / undsolche Rüchen lieb zuhalten ; dem
»a.» v ^Mndoch nur für eine Mühe / ehe man hie-
^ ? . EmMelaü reiniget / und trifftes dennoch selten /
EMe Ruthe köntemanes ersehen ohn alle Mühe
mwProbierunz ; Man siebthieoben / daß ein Zeug/was es für einer sey vom Metall / ehe er erwärmet,
W ereinenandernRauch vonsich giebt/ so thundieseMetaue auch / daß sie in ihrerArbeit eine sonderliche
Witterung von sich geben ; eine sonderliche auch in
hrerReiniauug ; das ist aber sonderlichM Mercken /
daß keine Witterung nicht ist / außgenommen eine /dieda natürlichen außgehet undwieder zu sich gezogenwird / dte andernalle holenwas zumWercke / oder le¬sen was davon/ dann wie kLmrnsiesonst arbeiten/ es

zum Werckedienstlichist / wie die alldemWitterun »srn hvlen/lveg führen alles das/so schädlichist. WR
daselbst hin nichtsiehet/ der Meynerundhält es

für eine lautere Gauckeley mitRü¬
chen umbzugehem

Gg
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Oder

Von der Schlag - Ruthen.
WH -eichwie einem natürlichen Menschen sein nm

rürlicher Athem aus , und ein -ehet / so ist diese
Witterung auch / denn sie führet die andern

alle. Ein Athem des Menschen/ wann er Wein trim !
cket / so riecht er Weinig / oder sonst nach einer hart/
riechenden Speise/ also führet dieser Athem alle ande- j
re Ruch , Witterung in und mit sich aus dem Leibe / >
denn also nenne ich alle andere Witterung / denn !
der natürliche lebendige leereAthem / der die andern
führet/von dem Ferch und dem Saamen in seinerAr/
beit herkömmt . Also hat er auch keine andereSchlage .
Ruthen / als ein Jahr - Gewächs einer Stauden/das
man sonsten ein Sommer,Latten nennet / diese schnei/
den die Bergleute nach gemeinem Gebrauch ab / und
sehen also auffGottes Berath ( wie man saget ) da/
HM / schlügetsie/so ist esgut/schlügetsie aber nicht/so '
giebters seinen unglückhafftigen Händen oder sonstett !
dem Unglückschuld / damit er überfallen ist/und mey/
net daher/ feinerHände Arbeitsey nicht gesegttet/demi s
aus falschemWahn meynet der Mensch immer seine '
Geschickligkeithindere oder fördere ihn/und nichtGot»
tes Gabe und gnädiger Segen/und derMeisteHauf/
fen/als Unverständige / weiß nicht/wonach dieRuthetz
schlagen/ tragen sie doch unterdem Gürtel / oder auff
dem Hut / und bewahren sie heilig / nachdem je eines
Men grossen Aberglauben hak zu seines mmen nnv
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Von der Schlag , Ruthen . 5-
dmsstigenHand / darein ihm doch GOtt genug gege,

hat / wann er dasselbige nur ordentlich und ver-
riunffkig angriffe .

Nun »st abermals wol zu mercken / daß eine jede
LuNKresondereWürckung ^ t / sonderlich an tüffci,

'

/ denn auch bey den Mronomi ; oder
Dfft uiÄ ^ ndieBäum und ihreZrüchte der

- uno zeucht denSafft zu sich^« Pch °b«schM-m-
ThnUMELcki > I >̂

der obernLufft , davme sie dann wur« «
^

'
^allesguts/Laubund Früchre/wieman dann sieye

- . . . Ull veu PtrvM,r/rc >ien «/ vic ll -a
chen den Stock unddie Früchtebesser / darnachsmckei
solcher Sassk / zu seinerAeü auffgrzogen / immer allgx,
Nigch durch die unterhihige Lufft/undist sonderlichihr
Futter und ihrArbewZeug alle lüfftige Ding .

Derohalben / so du eine solche Ruthen / sonder,
lieh eines Kernbaums/als Haseln/ nimmest / derdann
eine sonderliche annehmliche und übersüße Frucht
bringet / und Sasst hat/ zeucht sie denselben untersich /
daß die Rüchensincken und schlagenmuß / da beginnet
sie den Safft heraus zu saugen /wenndie Ruthe ihren
Gang recht stehet ; das Wenden aber von oben biß
auffdieftnStand/da dieRuthen stehen bleiben / heistdes Erhtes Stand/die sofernschnür aerichts gehet.
. Diese Rurhen nun zrucht die Witterung natür «
ichngchdemScMjsmch / daß sich auch DieRuthe

Lu der Witterung und der Erden » iederdiesm und
GgÜ W
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mit gehen Muß / sie wäredann'gänhlich fest angepM
cket / sie zeucht aber nicht schlimm / denn solches
Gang ist der Witterung nicht eigen , weder der ober»
noch der untern / sondern der mmel/ welches einWind
heisset/der ist weder zu diesem noch zu jenem nutz/wit¬
tert nicht/ sonderndaß er bald zu hauffstecket die Bäu -
me/machet Holtz .Rinden ; darna ch er gut oder böß ist/
thut er diesen Ober -oder gerade Nieder-Witterunge »
Schaden oder Frommen : Und diesen Unterscheid
mercke wol / denn daher gehin die Flüsse auch und
die Härten / es thun es auch die Gipffel der kleine »
Mandel -Baum / diese Gipffel oder Bäume aber thu»

-es nicht / die da Kern haben / kleinerdenn die Früchte/
als Aepffel / Birn / sondern deren/ da dieFrüchteeitel

: Kern sind / und eine harte Hülfen / denn auch solche
^Schalen und Baum - Ajchen/ja alles das sie an sich ha¬
ben/ ist ganh lüfftig und feurig / welches dem Metall

' sonderlicheignet zu ihrem Merck / denn man auch die
'

besten und beständigsten Zünd , Kohlen daraus ma-
- chet/und seynd gantzleicht.

Es dienet in Summa sonderlich zu den Metal¬
len / wie man an derNach - Arbeithieobensiehet/und
erführet ; und hie soll du auch weiter lernen/ daß es sol¬
ches thut von wegen der hitzigen Lufftigkeitoder hohe »
Oeligkeit/ oder leichtenOeligkeit/ die solcheBäume
haben. Mas es wolmehrmöchtenfürBäume thun
in der Nach,Arbeit zu allerley Zeug / den man bedarff
Materien daraus zu machen / da seynd der Alchimi¬
sten - Bücher sonst ggxvoll / doch vergebens / aber son¬
derlich seynd sie täglich zu? Wirckung des Stein -

Oels ; Aber daselbstvon/ wenn ich werde einmahl von
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rarV-nderBebe-Airchrn.
wich GOtt in frischerGesundheit undLeben/ wil sch
Vermeidung thun. DieBerg- Leute nehmen diese
Rüchen gemeiniglich / und gehen Kläfft und Gange
darnach aus / ist aber auch natürlichen/ daß die Witte,
rung mehr und grösser außzcucht/da der Boden zerriß'
senund offen ist / denn da er gantz ist / wiewol aus sol¬
chenzuspakermKlüfften / ob sieM mitFeulengefül¬lt seyn / mehr DampffundBredem herauskommen /
dem, derWitterung zuträglich sind / und der Ruthen
schädlich an ihrem Gange / doch laß ich es hinstmchmMd straffe es nicht / doch wo die Dämpffe schwerer
seyn/ kanst duerachten , daß sie der Witterung und al¬
so dem Rüchen,Gang Schadenthun / doch werda mit
sonderlichdie Gänge außgehcn damit/ derseldigehabt
acht auffeinen sonderlichen Gang / den sie führen ,
denn es ist ein ungleicherGang/ letzt bald erhebt ersich
Eilend / denn fället er flugs/und zeuchtsich nicht fein
Aleich/wieman einenBogen miteinerWindengleich
spannet / sondern wie die Dünste / Bwdem und
Dampffeheraus knMchtfallen , Md der Ruthen ih¬
renGanS-brechen-

PZ vi .L6Ul^ ik . Lkiy^rr.
'r » -

Oder ^
VonderBebe -Rmhem

l D nunWitterungen oben oder unten zu häuf-
r ftn treffen/ Winde und Dampsst/so hast duzn

erachten / daß es eine Kunst seyn wil / ems
Witterungunter diesen zu erkennen / dann der Oe

Gs iij her,
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Ober . ErdemWitter ung ist sehrstarck/so ist derUnttk- r
Erden Witterungauchstarck/dassiehetund erfahret r
man an ihren Arbeiten und Wercken wol ; Nun c
ist der Wind auch starck/desgleichenauch der Dampf / h
wo sie nun zu Haussen kommen./ daß man dennoch kan «
durch eineRuthen die Witterung / so man habenwil/ c
erkennen / das ist sehr künstlich . Und solches zeiget ,

k
diese Bebe - Ruthen an/dieselbe muß man nun von ei- ! s
nem Blech eines Metalls machen / alsStaals / und > r
muß sie stecken als einen PuschenunterdieTham,Er , - !
den/wo aber sichdie Tham - Erdenendet / allda gehen . «
dieselben Witterungen zu Haussen / und reget sich diese ! s
Ruthe / zittert und flattert/ das sie sonstennicht thut : t
denn siehe / es lassen sich die r->äü luperiomm öcinks- !
riorum corporum nicht ausshalten / als in dem b
Merck / dann in den Witterungen haben sie ihrauff-

'
r

und abfahren / und lassen ihre Farth nicht hindern / t
nichtsnicht/denn diesen Ruthen,Zeug/und ist wie ein

' r
Knottenan einem Stock / oder ein Kernstockan einem >. «
Rohr / da in demselbigen Rohr umen und oben die l c
Lufft kan hin kommen/ dieser Zeug ist nun voy dem ele- ! i
üro gemacht / der ist von dem allerbestenund feinesten ! s
Silber ^Zolde dünnenBlattlein gezogen/und in einen ! r
gläsernKopffgsthan/der denn diese Witterung nicht . I
hindert/denn sie läft sich nichthindern / wie etwan ein ! s
Geschirr/dasman hieroben macht/daruMb siehe/wenn i
du darin» zu hoch treibest/wie du bestehest/ wo du nicht l
Zeug nimmest von Unter, Erden- Zeug/davon ich baß i
danieden Meldung gethan habe . l

Die Stärcke/die , du bey der Schlag , Ruthen hast ,
wahrgenommen/ wenn eine Lufft,Witterung vorhan - ,
den ist / siehest du/wie diese Muthe bebet/dann die ume, ,

refäh- '
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, VorrderBebe,Ruche » .
^ fahret auffund rühret/ sofähretdie obere hernieder /
und rühret auch / denn sie ermuntert gleich dasFerch
und den Säumen an demMetall . Es siehetein jegli¬
cher wolin den Hewulcken/ was es für ein fahren/und
^ ^ ruckLn daittteinSchnee oder ein

ovenhimuffk? ?^ ^ esreiffwird/das sich

den mit hat , alsogeschicht es auch hiero ,

sie
^ ^ Wlkterung/dieaus der Erdenzeucht/ehe

obern Witterung hinein begeben / so

den
"
cL ' .̂

lvor abgekncttetund ümgewaicket wer -

, sahret nochetwashshers davon/ undgeräthzu

iieb k«
^ EZenoder Schnee/Thau und Reisten/ ehees

einander theilet/ so wirdes wieder nützlich un»

^
' " dieser Lufft - Wer -ckstatt , undzu denMetallen

bin» c ' barumb was da nun Metallischist / dassel-

r>i ĉ -
^ sich recht darzuschicket, undsich wieder an

v
'E Witterung hängt / und wieder hinter mitzeucht,

*ailMge Metallische leichte istes / oder bas volgtile ,
.̂
as daw'ederumb zu einem l .ub«co wird / und als zu

Etner Kraffr/ die da svl den corporihelffen ; so stuft es
«l,okrumbher̂ b/nichtwiedjeLujstfähret/sondcm
wie eszufallt. Rühret derhalben das Metall an/wolte
sich gerne anhangen/abereskan nichk/dennder kiercu-
NU5corporum istzu tieff/und wennesgleich Yttrium

« Si -r-'LSNLiS
dem

haltest / undwäreda mchtsvon
^ wegtes sichdochvonoben , jetztvon

unten , UlchtwtederWindfähret,ob einer sonst hie-
»verf zugegen war ; das nenne ich fönst die Stand -

Gg Lv > Ruthen /
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Ruthen/denn sie stehetwolnicht / aber sie fähret als»
hin und wieder/ höher soll sie nicht / liefferkansie auch
uicht/denn alsbald sie tiefferkan / so hanget sie sich an
Sie Witterung/die ich Unter-Witterung nenne. Da *
her sieht man / wie viel saure und schwere Arbeit die
Natur hat mit der Witterung / Dampften und Bro «
den der Metallen/ ehe sie dieselben zubereitet/ daß sie et,
was dienstlichseyn/und haben dennochnochGluck/sol«
len sie in der untern Werkstatt nicht verhindert wer,
den durch die Sätze / daß es alsonicht gar zu leicht zu,
gehet/wie es ihm wol ein jeder träumenläst/Gold und
Sicher zu machen / ob gleich die Kunst am Tage / und
derNatur kau nachgearbeitet werden von verständi¬
gen Gelahrten ; es wilMühe darzu gehören / und gute
Ordnung gehalten seyn/und einen solchen Mann ha*
Hen/der nicht leichtfer' igist/wie ihr dann nurgantzzu,
viel seyn / die sich dasselbige zu wissen Merfanzm /
darumb so treffen sie es such wie die Knh das Mäuse*
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Von der Unter-Ruthen .
die Witterung eine sonderliche nnd hcfftig,

fahrende Krafft habe / herab oderherauff/ und
die Mt durch einigen Widerstand kan auff-

gehalten werden /j zeiget alles Gewächs auff dieser
Welt an/ auch alleFruchtbarkeit/denn es sey« Regen
oder Uebel/was .es sey / das auff . dieser Welk uns
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dttEvnnensthein auffhäll/so kan uns dochnichts nicht
^uffhalten die Witterung , die gehet durch/ daß diesel¬
be aberschwachwirdan ihrerFruchtbarkeit / istder
Mittel - Luffr schuld , als da ein Schuß von einer
Buchsenweit gehet , wird er endlich durch die Lufft,
dadurch er gehet , gekühlet, darumb kan derStrahl

unter derErden, weil er dunicden nicht
ranwircken, sowvlals hieroben , auch nicht so frucht-

^ ^ doch thut erdas seine , undgehet hinab i«
-« Ki

da cchält erunderwecketdas Feuer , da
V

°ven mitdemselbenLas seine auch ausgerichtet ,
dieser Sonnen , Strghl der allergrössestsuno herrlichste,derda muß allesaußrrchten,nicht allem

vroven mit seinem Liechk aller Sternen Liecht erhal¬
ln,sondernuns Menschen auch das Tage-Liecht mit,
»hellen, und darumb alles lebend machen und erhal¬
ln , befruchtenmit seiner natürlichen Wärme durch
vte Hitze,die M ihrnatürlich ist ; Durch diesen Strahl
giebtes stithersumignem in die Erde hinein , der auch
sehrgrossenVortheil thut/undvielDings erhält,dieser,nunführetundstvssetan / und reget alle Ding , die da
feiner Art seyn, als sonderlichdieMetalla, da man sie
hlerobenkeinundftin hat , hält sich gleich dran auffund stutzt , daher dannchie Ruthen ihreAnkuK hat ;denn gleichwieduzueinerZeit siehest dieSonne(gleich,
me man sagt) WcGr ziehen , so haben die Strahlen
diese Ark/und diefeWitterung, daßsie die Metall tref,

untersich schlagen, darumbso nimmtman eine
Schlag - Ruthen/und last ihr oben über das Zwissel
einen Stock drey Daumen laug im Abschneiden, und

,
hollert den Kern daraus , und thut ein superftin O

> mein, sostvstdiese Witterung , die da hineju gehrt/vie^
! Kg » ß
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se Ruthen hin/wo da ein Erh ist . Solches aber ge, die
schicht derohalben / daß die untere Witterungdes Er, Fl
hes auch daselbst ist / und hergeqen fähret / dieselbe ve
nimmt diese Witterung also/und führet sie wiederumb ^ wi
hinab mit sich / darumbdrucketsie auch das Metall an un
der Ruthen unter sich/als wolle sie es wieder hinein zu ^
den Haussen bringen / dann diese Witterung ist die

' au
Vergleichungund copulation der Witterungen/denn da
der Strahl muß hier auff dieser Erden empfangen / da
darinnener arbeiten sol / denn er bringet keinen Regen ge!
auffErden/sondernder Erden-Rauch/der da auffstei, de
get/den macht er zu N^ en/Schnee und Reiff/und z da
bringt ihn auffdieErden / und begeustsiedamit / also j un
thut er auch mildenErden-Dampffen/dieda durch dre , m
Witterungder innern Metallen werden verursachet / A
wenn sie herausskommen / so macht er sie obenwieder, w
umb schwer / und doch also schwer / daß sie können hin- ? D
ein kommen zu dem G / und ihm helffen in seinem ! be
fruchlbariichenWerck. Wenn er dann in solchem » di
Merck ist/und hat dieselbe verbracht/so trifftdann ein eü
solcher Metaü -Regen/wieichs nennen mag/dasMe , j ur
tall auch / und schwerstes / und reget das Ferch in sei , < le;
nem lubncochas zuvorin seinemvolLtiligeruhet hat/in s
der copuianon , und treibet es unter sich / denn der !
Strahl stosset nicht / sondern er hilfftden volsrili , daß i
es sich gleich wieder ermuntert in dem lubnco , und
zeucht also die Ruthen mitunter sich / viel hefftiger als
sie sonstenthut an der Schlag,Ruthen/diedas Metall '
nicht anrühret/sondernnur die blosse Witterung/ die »
da noch nicht ist veredlet worden durch die Witterung.

'
Solche Witterung möchte man wol nicht unbillich
nennen einen Metallischen fruchtbaren Regen / der ^

die-
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^ dieselben so gar hübschlich erquicket / aber es ist kein
> Fluß nicht / sondern nur eine Witterung / die da so
>e veredletist durch die Sonne . Ärußmanderhalben
b l wissen /, dieweil auch die Berg - Leute / die nach Klufft
n und Gängen bauen / in ihren Büchlein / die sie davon
u lassen außgehen , dieda sonsten nicht zu tadelnwaren /
ie auch das vermelden/ daß dieSonn durch ihre ivfluentz
n , das Gold würcke/zeigen abernicht an/welcher gestalt/
/. ' das sie doch auch sollen gemerckethaben . Aber sie
n gehen und richten ihren Weg nur dem Lompaß nach /
i-

^
der sol sie führen / der führt sie denn auff seine Art /

d , h daß sie so müde werden / daß sie vfft darüber beilegen /
i> j und sagen darneben aus den Büchern der Astronom
^ ' E / daß die Planeten auch dasselbigethun / und die
^ r Witterung auch angreiffen/und dieselbigennützen sehr/
"

^ welches wol wahr ist ; Aber wie dasselbige mit dem
" Metall geschicht / des wissen sie nicht Bescheid zu ge¬
ll 1 ven/denn diesttbige Art bringet uns die Ober,Rüchen /
l » die den Planeten , Strich undStrahl führet ; und ist
l eine besonderefeine Art dieselbige Ruthen zu kennen
- I und zu gebmucken/denn das Probieren dienet nicht al*
- l lezett auffalleErhe / aberdas ist gewisser/und so viel in
l j dieserRuthe/diedem corpori immerdarzu seinem
r ! hiffl/ biß es gantzzu Kräff,
ß ; len kommt in Gold.
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Von der Ober -Ruthen.
LUTAs da die Planeten belanget / darumb sie

auch Stell - Lrrriticse heissen / und nicht einen
stetigen richtigen Gang haben mit dem Fir¬

mament/ wie die andernkleinen Sternen an demsel¬
ben : Also sind die Metallen alle mit ihren corpore
bur auch gesinnet/ dann sie bleiben nicht in ihren cor .
poribv! , sondern wie sie steigen oder fallen / welches
ich dann dem seltzamen mom vergleiche der obern
Sternen/alsobekommen sie auch einen Leib / das sie
eben so führet und färbet/ das ist der Saamen und Nis
Ferch / das damehrenTheil ist der Sonnen Art / wie
dann die Planeten mit der Sonnen auch ihre sonder¬
liche Vereinigung haben in mom L lamme , das ich
Danieden vergleiche/undheiße es lubncum Sc volsti -
l»,denn der momr istlubrico ; ,so ist das Wllch volr-,
tile proprer corpu ;.

Nun ist diese Ruthe den Planeten zugetheilet /
die hencken ihre corpors dem Gaamen mitan/ so lang
die grosse Witterung der Sonnen still schweiget/ und
sich darinnen verdunckeln läftj/ wie, dann dirselbige
auch etwas leiden muß / wenn sie die Erden nicht be-
fcheinen mag vor dem Regen / Nebel/Schneeoder
Wollen / so lange biß sie durchbricht und auffgehet.

Also sind diese corpore auch zerganglich in die¬

sem obern soviel oderviel ehedaniedentn ihrer Ar-
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beitr Mußman derohalben Line solche Ruthen /die ich
hie eine Ober , Ruthen nenne / haben / daß sie die Ge¬
gen - Witterungoder die raäiv5 resiexordes Metalls/
die si« von der Sonnen empfangen / und wieder gestär-
cket/durchden Boden herauffgiebet / biß an das hüs-
ma . es seyewie hoch es wolle.

Das ist nun auch eine Ruthe eines mn»» ,»
oder HäftlnJahr-Gewächs / dieauch vonder Zwife!
on an dem Stamm.- Ende drey Fingerlang hol ist /
dann der Kern muß heraus .seyn / und ein 8 merM-
«u, darein gethan werden / drey Gersten - Körner
schwer , diese Witterung reget die Ruthe von unten
ouff über sich/dcks ist derselben Ruthen Art / dabey
weißest du / daß dasMetall ein schwachescorpu ; hat/
das ist / daß der obern Planeten/als des Goldes und
des Silbers Leibnicht vorhandenist/ denn es fehlet ih¬
nen noch an der Hitze des obern Planeten der Sonnen
undnicht der untern/darumb ist des L mehr danieden /
rühret derhalben die Witterungdes ludrici besser den
8 in der Ruthen / und wil es nicht zu sich haben / son¬
dern stvstes über sich / denn es ist ihm zu seinemMerck
nicht nöthig / sondern der ander Leib und habenalso
an der chnvollkommenm Materi die Planeten ihre
Arbeitund influentz mehr/dannan dem vollkommenen
«orporechann die Sonne kleidetden 8 corpori , nicht /
sondern der I6ercuriu ! 8yäu5. der dann die andern al¬
le mit sich hat in der Arbeit/zudem finden sie sich alle¬
zeit am nächsten / außgenommen G und L / Die nehme
ich aus zu dieser Ruthen / dann ob diese wol auch Pla-
neten/sind sie doch mit einervollkommenenWitterung
<m einer sonderlichen Ruthen zuverstehen , als an des
Untern/Ruthen/ denn die dringen zum Werch und se-
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hen nicht des Mercks Materiam / die den Anfang
machet/alsdenL met- iium.

Solches nun zu erkennen / iik ein großer Be¬
richt / den wil ich also außgeben / daß man so?, das Me¬
tall oderErtz erkennen/ehe man einen Schurffwirfft,
was es für ein Ertz sev/wieliesses liege / und wasman
für eine Arbeit mit ihm sol vornehmen . Wenn ich
nun weiß an dieser Ruthen / daß es ein geringes ist /
so sehe ich solches an dieser Ruthen -Sprunge/ denn ist
es einBley - Ertz / sospringtesviel sehrer/ weder des
corgori , des Bleyes Art/dann die Ruthen treibet nicht
das cvrpu5 , sondern das in dem corpore noch das
meiste ist/nemlrch den klercuriurö corpori ;, denn es
kanganh leichtlich viel herausgebracht werden / und
sich wiederumb bekleiden in den L metallum , ^ ^
fort.

Ist es ein Zinn oder Wißmuth / so springet es
nicht so sehr auff / sondern etwas gemachsamer / als
von dem Bley / von Kupffer oder Eisen/da gehetes
allgemachsam . Aber das muß man wol mercken /
daß keine Witterungbey dem Merall ist / so sie nicht
unter der Erden sind / denn sind sie unter der Erden/
so sind sie in ihren Wercken / sie nehmen nun gleich zu
oder ab / so kau es ohne Witterung nicht abgehen/
der klercuriusl'aber / der hat in seinem corpore keine
Witterung / das muß man auch sehr wol wissen / habe
derhalben noch »ächt spüren mögen / wie man ihn
möchte außkündigen anderer Wege/denn daß man
ihn an seinesErhes Farben kennet / so fleucht er auch
gemeiniglich zu Tage aus / wo er lieget / daran man
dann seine Gegenwart erlenren mag / doch ist das Ertz
sehr kauMch . Aber an der Lllmhen habe ich mich
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Von demDampff-Say . '»
noch nicht wissendrein zu schicken , daß ich ihn hätte
können außgehen , ich meyne den ^ «rcurium l^ ckal-
lum, denn der ander ist in , und bey allen Metallen / an
seinem eigenen Leibe wittert er nicht- Daher ich es
halte , baß er darum alsolubricur ist ; chenn die Wit¬
terung/ glaube ich/sey ein Getriebe, welches wann er
dasselbige ablegt / wie du es in den Bergfetten oder
Schwaden zu ersehen hast , so ist es ein greulicher
Sah / der dieWitterungs -Krafft sehr auffhält/daßsie
nicht wircken mag / alsoviel Bescheids ist natürlichen
mit den Ruthen / was aber andere Leute damit thun ,
weiß ich nicht/denn so es nicht natürlichen ist/so begehr
ich es nicht zu wissen / und kan erachten, es habe man¬
cher frommer Berg -Mann einen Abscheu daran/daß
ernicht damitwil ümbgehen noch zu schaffen haben .

VL VäkOkwU8 HUlescLnrl .
vus »
Oder

VondemDamiOSatz .
zS hat das Berg - Merck auch seine natürliche

Hindernis , wie denn alle Ding auffErden ,
denn es ist ja wahr und man erfahret es , daß

aue Ding der Zergänglichkeit unterworffen seyn, denn
auch die Metallen verwesen in ihren corponbur , und
tragt sich auch bey den Metallenzu . Laß sie an ihrem
kalten und heissenFeuer leioen/daM verdampfft/vcr-
dunstet/und verbradmetwerden : denn also nenne ichs,
wann .ihr Dampff Kunst schwerwird, «nd kan
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nicht oben hinaus kommen / in solchen Dampfs kan
auch niemand seyn oder bleiben/nicht änderst / als in
einem Keller / darinnen der Most und das neue Bier
gäret / da last der Brodem kein Lischt nicht bleiben
von wegen der Dicke/ die nicht so bald durch dieLussr
kan / sie muß sich zuvor legen und erleichtern. Sol¬
cher Abfaum / darnach dannder Dampfflast fallen /
den nenne ich csriem , der ist wieemWmm -Meel -
und ist auch ein besonderSah / viel ein ander Ding /
denn das Stein - Marck / denn bassclbige haben die
Steine natürlich und rrsolvirt sich endlich in Master /
das thut dieses nicht / sondern bleibet stets ein trocke¬
nesPulver / ist doch schwererdann die Berg -Aschen-
dann dieselbige ist leicht und resolvirt sich auch in As , j
Las thut diesesMee ! auch nicht / und istweitermitsol¬
chem Saltz gelegen / daß es ein gesunder stinckendeir
Dunst ist / als wenn einem Mensch Lung und Leber
faulen/die fümehmsten Glieder/dieda athmen/ das ist
ein greulicher Stanck / ersticken also die Sttze und wer¬
den Fäulen daraus / dann sie können nicht natürlich
weder unten noch oben wegtreiben . Das Ferchauch/
es sey in welchem Theil des Äbercks es sey / so nimmt
Lesseldigen Merckes ein reines Theil mitsi

'
ch hin / das

Ferch urste Schwaden darzu/und desselben mehrer -
Und zeucht aus / daherkommen die Seiffen - Kupffer /
Silber rc. und Eiftn/derhalbenalle müssenaußziehen/
ehe sie in ihre perfectionkommen»

Solcher Dampss kommt / wenti man etwan st»
harteGesteinhat / daß man mit setzen muß / das er¬
wecketund giebt denn bösenDämpff / der verstilt sich /
und bleibet an einemArt liegen / wird schwer und Ver¬
mehret sich / dann des bösen

^
lagt sich immerdar
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Vondem Dampff,Satz
'

bielzu Haussen , ( wie man siehet , wann man einD im
V resvlvirt , und stehen last , wie sich die unreinen
Bergarten von dem Wesen des D absondern / und zri
Boden setzen / ) sonderlich lassen sich die LxcremenkL
lneraliorum gern darzu gebrauchen , wann sie nur ein
wenig durch die Hitze zum Glimmer kommen , die ge,
den einen überaus bösenDampff / daß einMensch ak
sobald tödtlich ersticket .

Es verhelffen auch darzu die veralten Minem -
Uen/was sich nicht zuMaffer resolviret,sonderlichaber
die 8vccina , wenn sie verderben wollen , stincken sie
übel/und werden dämpssig, alsdas 8znguis v ^ coni;,
und die Stein » Kohlen , die dämpffen sehr / solcher
Dampff aber ist nicht so sichtiglich / als der Rauch
oder Dampffhieobrn/sondernwie einDunst von dem
jährenden Wein / wenn er jahret/leidet er kein Lischt ,
dammb ist ihm kein Berg - Mann zu geschwind/ trifft
<r ihn,letzter ihn/denn in einem huy erstickter ihn . - ES
ist noch ein ärgerer Satz / denn die dose Wetter / das
Wetter das stehet und fähret nicht fort / aber der
Dampff der ist im Wetter / undhebet doch das Wet¬
ter nicht/ drümb kan man sich gantzübel für ihn hüten ;
darzu so hat er das Übel bey chm/daß er härter,umb
sich ftist , und sseffer Schaden chut/dann das Wetter ,
denn das Welket thut mehr den Leute»/ denn den Me¬
tallen / wiewol es denselben auchschadet endlichen -

- wennes gar zu lange stehet ; aber das frist hinweg wie
ein Etz.Wass >r/w !e denn/was man aus dem Ruß für
ein schädlichEh -Wasscr/das sich anlegi/machen kan ,
zeigen in der Artzncy an alle Wasser/so man damit
«leviret,sonderlichwas oben in des Magen/Mundes /
W- - er Himuslium Manckheiten verhandelt sind ,

s
' E Ll > denn

>
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denn der Dampffist der Pfeil / den die Lufft scheust /
und der gute oder vergifflele Strahl/denndie Lusst kan
sich nicht vergifften lassen / so wol als das Herhe
Kranckheit leiden / es ist nur das Peestenoder der bö«
se Dampff/der darinnen ist/der bringet den Schaden/
drumbsterben die Leute nicht alle / denn in die derselbe
böse Dampff kömmt / denndesLuffrsmüssen wir alle
geleben / die ist nicht/kan auch nicht böse werden/dar«
umb hüte dich für demDampff/oder derselbigenLufft «
Gestbosi/dcr darinnen so Schaden thut ? umbchie Lufft
danckeGOtt/derselbigenmust du geleben ; die so den«
selbigen bösen Dampffdem Gestirnzueignen/die thun
nicht so gar übel / denn sie regieren auch mit ihrem
Schein/und meistern solche Dampffe / hindern ein¬
ander mit ihrem Gana / verkehren und veränderndie
Witterungen / dahrr denn solche Dämpffe viel oder
weniger werden / wie in den LclipKbur geschicht ;
denn wenn der Gestirne Witterungen den Untern
Lufft Nichtkönnenregieren/soerheben oderstärcken sich

ssolche schändliche und gifftige Nebel und Dämpffe :
Also auch wenn die Nebel und Dampffe des Untern«
Gestirns auch verhindert werden durch die Feuerund
Stein , Sähe / so richtensie auch solchen Dampffan
unterder Erden / und sonderlich dieser Sah / demnach

er luffciq ist/ist er sehr schäolich/denner streichet
' herumb/und verstopffetsehr / da er vf-

- fen seyn solle.
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Von demWetter,Satz.

VL » äQirv incisusv ,

n ;

Oder

Von dem Wetter-Satz . . ^
lAs böse Welker / wie man es denn nennet / istein argerSah/der nicht allein den Arbeitern

Schaden thut , sondern auch den Ertzen dann.er leget ihnen die Witterung / das ist den Ertzen ein
Gisst , wenn sie in ihren Mercken natürlichen alsoverhindert werden : Wie sich aber die Witterung le¬
gen möge / ist sehr wolzu mercken, denn sie ist zu der,
gleichen einerLclipllchieroben / ob wol derStral/soüber sich geht / feinen Gang behält , so halt ihn doch
dieWitterungaüff / daß er dasselbigeOrtmuß umb-
fahren/ehe aberdas gefch icht, so weicher der Ferchundder Saame/und last das Merck also steinern werden /denn endlich wird dasWcrckzu Flüssen . Denn da¬her kommendie Uüsse/unvdas ist ihrUhrsprung , aberMan siehet der Flusse-diel und mancherley : das ist aber»bol zn mercken,daßdas Wetter darumb Wetter Hers-sttcdüßes nicht also eine lautere Lufft ist wie hierodenbey uns, sie führet,immer etwas mit sich , das da dickerUnd dem Mensche« schädlicher ist/als die Lufft hiev,den, dannunter der Erden zu wohnen , ist uus Men «

schen nicht befohlen, aber wem seine Arbeitalsoausser,
«A . st/mag vor gut. nehmen / und sich dem liebenGOtt befehlen , dem) ohne Seuche kommet er nichtdavon,wennabernun solche Lufft schwerwird von we«
MdesDampffs/derSteine/odeMsMassers/denn
diese verderben WeWnZweWGang / so heist es ein

Hh >j Met ,
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Wetter -Satz / dasselbigemercket man an deme/ matt
kan kein Liecht darmne brennendbehalten/ denn die
schweren Dampffe löschen aus wie ein Wasser , und
ersticken endlich den Menschen auch : Darumb w«ntt
man dieselbigsnspüret / so fahre man nur schnell und
bald auff/denn es wilnichts gutsdaraus werden .

ES schadet aber sonderlichen dem Nmrimenc
- der der Speise der Metallen / denn sie resolvirtsie -
Denn leg > ? oderAlaun in Wasser / so zergehetes als «
bald / da kanesdannnichteleviren / und sich darvon
mehren/ wie man dann aus demselbenSafft / wenn er
gleich aufgestiegen ist / oder aus der Erden gesotten/
darinn er getrocknet ist / nichts guts machen kam denn
seine Blumen sind hinoeflosiet/darumbso müssen die
Metallen/sieftynd in welcherArbeit sie seyn / wieder
herab / ihre corpora angreiffen / und also endlichver«
gehen und auffahren / darumb nenne ich ihn einen
Satz/denn er verseht und beraubtsie der Speise / da¬
von sie sich nähren sollen / so verhindert er auch die Ar-
Leiter/daßsie nicht hinein kommen / bey Verlust ihres^
Lebens . Denn .alsbald sich diegrausameKaltehinein :
leget / sobald giebt er sehr fährliche Kranckheiten ; legt
sich dieHitze hinein/sogiebt es auch seine sondere ; denn
in diesemSatz können die bösen Dünste allen Scha¬
den thun / denn durch das Wetter kommen sie in den
Menschen / darumbftll man sich wol fürsehen/ daß
man sich nicht in ein solches gefährliches Wetter bege¬
be / als in ein vergifftetes und aussätzigesHaus / son¬
dern sage es zuvor , hi'ffc nichts / daß du dick viel pul¬
verst und vexierst/es HM für diesem Satz nichts /
denn sein Bruch / den schicke du zuvor .hinein/ uyh se¬
tz? rein aus, darnachMch/dWfft ist sonderlichdar-'
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Van dem werter,Sätz . 4 » ,
zu verordnet/ daß sie ftgen soll/das Feuer das verzeh¬
ret wol , und macht so dünne durch den Dampff / Ruß
und Asche/ daß es die Lufftheben mag / endlichmußes
die Lufft verbringen / es sey / wie ihm wolle / wo sie nun
ehrenGang nickt hat / so verwesen dieselbigen/werden
jlinckend darinnen/ und richten nichts guts an/ sonder,
eich wo das Wasser auch kein gut nickt thut / denn ge,
eneiniglich sind diese drey Sätze bey einander / der
Wasser -Satz/der SrcimSatz und derWettor«Satz .
Denn das hrissetschier eigentlich der Wetter « Satz /.wo ihn das Wasser nicht hinaus fordert / sondern
wenn es zu zähe und schwerworden ist ; Oder wenn sie'die Steine nicht durch sich fahren lassen / so bleiben
sie alsobesitzen / biß endlichdas Feuer könrmt : Denn
das Feuer/das die gröste Stärcke hat,das muß endlich
sieben / und ein Loch in machen / dadurches hinaus
kommen mag / es istgar bald geschehen und gethan,
daß m derErden ein solcherFall geschickt / und eine
Hindernis fürfällt / wo es offt in einer Holen also ei¬
ne Zeitverstecket bleibet/ und fähret endlich etiva durch
einen Erdbodenheraus - so kau es so bald nicht auff,fö darffes eine solche Pestilentz an einen Ort bringens° plötzlich / daß man grosse Klage führet/wiedcmn et¬wa « m Siebenbürgen geschehen/da die Leute gesundous den Häustrn gehen / und in solcher Lufftbald lobt
hinfallen/ wissen nicht/ wie ihnen geschieht / nichts an¬ders denn in der Gruben/wenn sie von demselblgeqWetter hingeratet werden urplötzlichem ; Darum !»sol man solche Satze gerne heiffeuheben / ehe denn sir

zu solcherKrafftkommen/und lo grauem Scha-
den zufugen/das man danngar wol

thun kau -
Hh iiz ^
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Don dem Stein-Satz.
»Ann die Lufft so ganh aus einem Stück reiner" Erden ist / so wird zuletzt ein Stein daraus .

Es seyn» aber mancherley Steine / nachdem
auch mancherley corpore in der Erden seyn / unange ,
fehen/daß es alles Erden heist/ je langeraberdiese ma-
terig liegt/je härter und fester sie wird/da kan man einen
solchenStein mit keinem andern Ding nicht heben /
dann mit Feuer / das alsdann die Erden angreifst und
endlich verzehret / denn es ist und wird zur Erd -Festm
der Erden/wieeines Fisches oder Fleisches Festen seyn
die Nippen und Beine / die wird der liebeGOlt auch
Endlich heben mit Feuer. Die Alten haben daher» ih ,
reLeiberverbrennet / dann obwolen das Fleisch in dse
Erden bald verfaulet / so liegen doch die Beine langer /
und ihre beste Verwesung istdas Feuer/darinnenwer,
destsie zu Aschen/und ist eine Erd - Aschen.' Solcher Satz schadet nun dem Metall / daß es
ihm auch die Witterung nicht lässet / ohne welche es
nicht lebendig seyn Mag / sondern mußaußziehen / das
ist / ersterben / dann es kan nichls dadürch / wie durch
die Erden / die durchgehen die Witterungen / wie hie
die Sonnen,Strahlen mit ihren Wmckungen/diese
Lüfft erfindet sich aberwie man kein Fisch ohne Grad
findet/ denn er ist der Erden Festung / wennes hieoben
zu Tage ausbucht/so giebt er gute Weh -Steine und
Schlaff - Steine oder Probier , Steine / er löst

kein
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von dem GkeimSatz . «-
kein Wasser in ihm/da bleibt es gern bestehen/kansich
nicht einlassen/unddurchdringen / aber er hat in sich
das beywilternde Feuer/aberäilp- i-1um,wennsich der-
halben die Berggifft oder Fett hinan leget/ so zeucht es
sich darein/denn es ist des FeuersNahrung/unb fähret
heraus/ verzehret es / darnach wischet es oben mit ei,
mm Loche zu Tage aus / darnach hebt sich denn der
Stein zu rären und zu milmern/ und das ist sein Todt /
so muß man ihm auch beykommen/ wennman ihn he,
ken wil . Es ist auch solcher Horn-Stein ein gut Le-
msnr , das man den Merter heist/ zu allen Gebäuden /
die da sollen beständig seyn an Wassern / denn er leidet
keines / und lastes nicht in sich / das siehet manw»l an
den alten Ruinen des Coloßi / der Pyramidum/des
Eichelsteins zu Maynh / darzu ist warlich ein solcher
Merter / den man nicht untermischenmuß mitSand /
sondern mit andern Wassern/mit Wein -Wasser/wie
derklilug , davon Pe6»nniu5 sagte r Viuum quseric

'» ,
Helium lisberi; ^ ; oder andere eisinsaurige Äbasser .
Der Thurm zu Babel ist darumb zergangen / nicht
des Elements halben / sondern die Ziegel die ste¬
hen im Wasser nicht ; die Piramides stehennoch von
wegen des guten Zeuges/und andere festeGebäude /
ttüe die Ruinen zeugen / die da sind von wegen der Zer,
siorüng undAbreissung / oder durchErdbeben eingan ,
gen/welche denn letztlich diesenSah hebet- Dieses ist
aber der Unterscheid unter dem Stein , Satz / und un ,
ter dem Stein , Meel/ daß diesen Stein nicht hebet /
wenn er wil hart werden / der zuvor gsr ein edler
Slein/und den die Lufft hat durchgehen können/ grwe«
sen ist/sehtaber hebt er an und wird ein Horn , Stein
daraus/das Meel aber ist/wann er nunwil zergehen

Hhiv und
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und zerfallen/luttd in sein Alter kommen ist/ganh zu

'
Slallb wird . Die Arbeiter wenn sie mussn mir Hoitz
setz n/habcn sie gross Noth , ehe sie ihn gewinnen, undwenner doch an diese küsst kömckt , so ist er bald mürberund zufällstendlichenselbst. .

Sicher aber -gehöret , daß man einen Unterscheid
erzähle des Untern , und Obern - Gesteines / die ' denn '
demBergwerck zum T ĥeil hinderlich und förderlichseyn, wiewol zu ihrem Merck , daß sie sollen zunehmenin der Erden , aber in der Nach , Arbeit dienet keinStein überall darzu , dann sie habenkein nucnmentum

bey sich/so müssen sie auch verderben , und wenn siewmdig werden,so schadet es den Metallen,denn siehindern ihren offenenPaß zu den nmnmemig , daß sieuichtkönnen so frey dadurch kommen / und sie selbst dieSteine verderben das outi-imenkum - durch ihre Hitzund Kalte, und geben viel UrsachezumFluß , daßwie, -der Saffl daraus wird, und saurer,böser,dem Metall
schädlich , denn der Klß verderbet den Schwefel
schändlich , wie dudenn siehest , wie « Schwefel bey
sich dar , und «mehret sich auch gleichdavon, wie denndie Humm M der Bienen Honig verzehren , daherdenn etliche Berg,Leutewollen den Schwefel aus sol,eben Kiß gewinnen / und wissennicht , daß er noch ein

schädlicher ist/den bey denMetallen/denndie Metallen
ziehen dennochdas beste heraus,und lassen den sprödenGisst darinemDieSteme aber könenvon ihrer einigen'
harten Hitze, und heissn Feuers wegen das bestenicht
also heraus ziehen, als die Metallen, die da auch durchdie kalteHitze dass lbige thun; Nun ist ja kund/daßein eorpu;,das da grün ist, stincket viel sehrer , denn eindürres. So stincket derhalbenein solches excremen-

tvm,



Vvnderwassr -Noch .
kum , das da beyden Steinen ist/viel sehrer ; darumb
so sirdsie viel schädlicherden Metallen mit ihren saus
erstinckenden Müssenden Gisst / den« jv man eben
denjeibigen dorrenden Metallen im SchmelhM
nimmt . Dieser Unter -Kitz / undder eineMetallische
Farben hat/ift auch ein böftrSaß -Gifft / dieser Ursa¬
che halben der Metallen , Spaat auch / dieweil er ein
Untermarmelist / doch so hat erden Unterscheid von
dem rechtenObern - Marmel / daß er nicht also feucht
ist/und schüßig / und schier als ein halbesMehl ijü dar¬
umb es denn auch seht. Und so viel von dem Stein ,
Sah / derben Metallen sehr Schaden thut/ denn sie
Mb auch mit in den Steinen -

VL 51 .^ 6815 SULL' Lk. kädlLir , l '

Oder . ^

Von der Wasser-Noth.'

-M2ls ist nun/das mir so übel gefällt an den Klüf,
EL ttn und Gangen/Gebauen/dieWasser,Notlv
_ , dann solches ist ohne läugnen offenbar / daß dieKlüfftund Gange der Erdendie Wasser führen / bey,des dasJag,Wasser und das Grund,Wasser/so mansie nun öffnet / so macht man sie gange/ und stärcketsievielmals zum Untergangguter Bera - Mercke. De ,whalben solte man nach meinem Räch umlencken/undmchtzumErh eineSchiffartanrichten/es istnichtvielanders / als wann man zu den menschlichenHertzenv)0lte raumen/undman stenge an derPulS-Aderan/an

Der Hand / ynd metzelte durch dengantzen Leib hin,
Hh v durch
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durch / da würde mau ein feinB >ut - Bad anrichten-
Aberes wäre besser gerad dem Fuß « Steig nach zu
dem Brunnen/und nichtdem Fluß der Krümme nach/
s> käme man viel eher dahin. Die Wassere Noth
findet sich sonst eher und mehrer / dennesgutist / und
verderbct/darumb was da durch dasWasserdem Erh
Schaden zufügenmag / es seye durchdasHage,vder
Grund - Wasser / das heist eine Wasser, Noth ; Ich
wil hie der Gebäude verschweigen/ die es doch endlich
auch verderbet/undist unter allen Sätzenkeinernicht/
derben Ertzenmehr Schaden thut/dann dieser / denn ^
es ist ncht der.Erke nurriment oder Speise / dienekgär !
nichts darzudas Wasser / es treibt nur auff undavä» !
schethinweg / wie seine Art ist / erschöpsset der Berg - ^
Herren Beutsn/es wird mit der Zeit/wenn es lang stc ,
hen soll/ sehr gifflig. Nun ist zweyerleyWusse

'r m der ?
Erden / das Tag , Wasser und Grund , Wasser '. das
Eag,WasserschadetdenGebäuden gar nicht/sondern
es istmehr eineHülffe/ denn es verschlichtviel Dinge ,
hin / und hebt aüffden Künsten offrmals das Grund ,
Wasser/MeinVäßman es nur nicht lasse zu Gründe >
Wasser werden / dann das Grund , Wasser thut !
Schadeu/daßes nicht ablausten kan / oder daß

' es von '
unten herauffquillet aus seinen c^ r^ is , gleichwie !
auch das Feuer/denn diese beyde schadendem Metall / l
wie auch alle dem/ das aufder weiten Welt ist . Denn
diese zweyElement halten sich alle gar liest in der Er«
den zerstreuet/ und werden durch die Witterungerhe/ .
bet und getrieben / daß sie also ihren Fortgang haben / ^
wie man das besser an keinem Ort der Erden sehen und
erfahrenmag/als in den Bergen . Denn man weiß
oben/der auff der Erden ist / des Windes , Noth /
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V- ttder wasser-NSth. ' r ;
des Feuer und WassersStand nicht/denn da sichren
sie/die Außgängeaber siehet man/ aber darunter seynd
ihre Stände/wiewol unsichtig/aber dochweiß man sie
beyläuff'g/dennman kan sie treiben. Man siehet/wie
es schwitzet aus dem Marmel das Wasser/oder wie es
die Lufflhinein dringet / oder darzu wird. So sieht
man auch / wie die Witterung in den harten Steinen
zu Feuerwird/ denn man schlagt es herauö/daher dann
die ureöilis, kommen / die da durch ihre Krafftdie Me¬
tall machen aus dem Erden,Zeug. Wo nun des Zeu¬
ges der Erden so viel hin ist/daß da Löcher werden/so
füllet das Wasser bald zu / wie dann das Feuer bald.
wieder da ist / und füllet des Wassers Spund zu / da¬
her der Stein eine ewige Veränderung ist / so wol als

! andere Dinge ; Solche Löcher nun oder Sumpffe />
. Gallen / sind Masters , Noth / kömmt zumahl Tag-

Wasserdarzu / so ist der Schaden grösser/ dasselbe ist
gar kein Nutz bey dem Grund,Wasser/ denn es ver¬
treibet es sehr/und macht es gifftig. InUngarnhates

> wol so grosse Noth nicht / denn desTage,Wassers ist
f nicht so gar viel da/denn das Erdreich ist voll Kakkes ;
^ aher die andern in Bohmen und Meisten / die leiden
. sekrgrosse Hindernis / die Böhmischen im Lande sind
! Wer Untergängen / daß mau das Wasser zu sehr hat
. lchseu aufgehen / und die Kunst nicht gebessert und er¬

halten. Die Berg -Wercke in Etschland des grossen> Gebirgeshalben kan man besser verstellen / denn dieStollen , Gebau sind oben nicht so gar unköstlich / als
^ die Kunst/ und liegt das Ertz nicht so gar liessim ?lb-
E Lrund / als bey uns lm ebenen Lande ; In der Wa-
! lachey liegt ^ Gebirge viel besser zum außfliesten /
! tiicht so gar tleffsschußig/ sondern flctz und schremö/ daß
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sich das Masserdarmneri / gleichals in Ccmalen roh-rcn mag / das ist ein grosser Vortheil zum Berg -Wkck / giebt derhalben das Wasser sehrgrosse undviel Bäume/darumb ist das gantzeLand fruchtbarundWeidreich und sehr Metallisch ; denn die Brunnenfährendas Wasser ab/darumb seynd sie auch gemei¬niglich alle voll Metalis/und seynd die Wasch,Merckalle sehr gut / wie bann darnachhinein dasselbe gantzeGebirge/ denn sie fliesten durch Metallische Oerter / dasie immer wegwaschen ; das dann auch ein Beweistist/daß das Wasser den MetallenSchaden zufüget ;auch so legt sich in solcheUnter, Wasser oder GrundsWasser gen,e das klercurkum metsllum .dasselbigefin¬det rnanauch darinnen/ davon auch «rächemeynen/ eswachse darinnen/ aber es istnicht / denn es ist gerne in

solcher Schwere / und sucht seinen Stand der ureäi-vum .

PL LLVlUä
Oder

Von dein Berg» Fette.
MlXUn ist nocheineFettigkeitunterder Erden KeyEH den Metallen / die da keinSchwaden ist/ istauch kein Stech .Oel/p -rro!eum oderbr-pkr-,
sonderndas die Metalla geben undhaben/nicht vietein
ander Dmg als die Bei g,Seiffen : Aberrs hatvonder Griffen einen Unterscheid / dann dieSeiffe bren,net nicht / das aberbrennet, und giebt doch keine LoheoderSiechtnicht / und areWauch neben sich nichts an /
als allein das lautere Metall/ und wenn diß Fettnicht



Vondem N«§,Fern. rrz
Ware / sokbntedas Metall weder auff. oder absteigen ;das verzehret sich am erstm / wie in einem Menschendas Fette zu erst verzehretwird / ehe dann das Fleisch.Diese Fertigkeit ist bey dem Erh '/ und wann sie über-
Hand nimmer / so verzehret sie das Metall gantz/ undverdämpffet dieWitterung auch/denn ist das oirumsokrWig , daß es den Ruch desWeins oderTrancksnicht aus einem Geschirr läst / darauff es gegossenwird / so kan diese Fettigkeitauch des Ertzes Leib ver-Wiessen / daßkeineWitteruughiyundberkan : daskan sich aber leicht zutragen / wenn die Erhe verbrämchen werden / und begjebt sich dieseldigeFettigkeitda¬
hin/dahin sie nicht kommen soll. . Solche Fettigkeitunterdieser obernFettigkeitArtftarcket das kalte Feu,er / die es perst und springet ab / ist auch außgesau-Zet / als wenn ein Ding außgefroren ist/ daß es wederRuch noch Schmack hat / es erhebet sich aber in derErden/wie das Krötengerecke/oder verKröten-Saa -
men/ist auch ein sehr schädlicherGisstundSah/dennes thut dem Saamen grossenSchaden / wo es über-Hand nimmt / hat aber einen Unterscheid von demSchwaben/denn der Schwaden Mächtig / und istkein Satz nicht / sondern nur eine vergifftete Mitte¬
ls / so ist das Fette ein Satz / der da lieget/ und derWitterung Schaden chut/und ist schier zu rechnenun¬ter die leer ; und schwerenDämpffe undWetter K6i-me» ; wiewoi es aus den Steinenund aus Den Lxcrs-rventirgieich als einTodten- Schweißist ; es ist nichtMchtlich hinweg zu bringen/wiedann solche Fettigkeitww^ bleim thut/espiagetsonderlichdirBley-Berg «WE sehr / die in solchen Fetten verbrennen / drur;«stiegt M ilM/wir «WHM / und vertreibet das

irr-
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irrdische corpu ; , tunckelr dcnGlantz / macht ihn gantz ^
zu einem Teige / wie eine Seiffen/aber es ist keine / «
denn es kan keine Skiffe nicht seyn unter der Erden/ ^
man solle sie wol eine Unter-Seiffe nennen/die das be, k
ste Metall verderbet/undso ist sie/und siehet auch/wie , h
die Ober, Seiffensehen / darumb nenne ichs auch eine (

>Erden,Fett/oder eine Teig'Er, ^
ven .

In der GrIn der Graffschafft Schwarhburg am Wer, r' ckeröberg hats viel derselbigen Fetten / ist wie ein 4
/ - Quecksilber / schimmert und färbet schon roth wie ein e

Dvlus oder Ocker/dieselben Farben hat es auch in sich ^ !
gefast/und mnn kan sie heraus bringen / und hat gantz r
schöneGlanh,Flam!ein in sich / ich kan es nicht anders i

! nennen/dennein verdorbncs Quecksilber -corpur , aber ^ «
i «mZinn- Glan ^Bley-Glantz/WißniuthoderSpieß , !
l Kiaß / bann dieselben greifft es all- an / und dieweil sie 1
! nicht kömienvor dieser Fettigkeit . ihr corpiu ablegen / ' s
! und es erhöhen in ein anders/sogeschichts/daß ihre ver, ;
! dvrbene sf>oli3 so schändlichwerden/undso schmtrbig / i t
! . daß es ein Unflat ist/daß die guten Erhe alsosollender, , !
- derben/undda sonst alle Fettigkeiten konven durchdas i
I Feuerzugerichtet werden/ist dieft eine solche wider , j
i MnstigeArt/daß sie sich gantz nicht lästmelftern-On-'
! dern behalt .ihres l^ercurii Art an sich/wenn aber fol,
i che Fettigkeit nicht zu einer Fettigkeit wird awdiesen
! Metallen/oderder Saamen nicht den Vorzug hat/so
^ wird daraus ein volacils und schändlicher Räuber.

Wie man dann siehet an dem /lmimonio , daß es hin, '
Weg brennet / das ich muß den Lxcremtzlitir lubricij l
vergleichen/. das so scdmirbigist/ und diese Fettigkeit -/
daß es sosehrraubet bey dem /vumwmo , das ist das . E



Von demBerg -Fette.
OlH rxuvwm volstitir , und -wird das Metall des kier-
ine / cnrü,wenn es zergehet in dem Bley oder Zinn / oder
zen/ Wlßmudt zu einen solchen fetten / oder harten rau¬
be, benden Metall'Hartz/ das so feftanklebet/und nicht
wie hin w>t/ohne das bersten/dases mit sich hinweg nimt ;
!Me Solche exuvis fliesten auff dem Wasser / darinnen
Er, das Quecksilber ist und lieget / daraufffeimbtes sichalso / daß mans herab schäumen kam wenn es aber ge-
irr, rath in ein Lelticht Ende/so richtet es eine solche Berg ^
ein ! Fettigkeit zu/auffdaß einer nicht dachte/es wäre etwa
ein ,

eine solche Fettigkeit wie ein Schmeer : Es ist eine
ich ganhschmierigteErden/gleissendeals eine Salbe/rvth
ntz und auch braun schimmericht/ gleich als wäreQueck-
:rs stiber und gestoßen Talch oder GMß darein gestreu-
>er et ; In derOastein/ Bvheimb und SiMenbürgen ist.

dessen sehrviel/ auch zu Goßlar / Schlackenwald/ und
sie wo die Quecksilber oder Bleybergwerckseyn! - Wo
n / ^ solcheFettigkeit vorhanden/ da sind die Bergwercke
:r, gewesen/undsind dahin ; das ist das kxuvium , das sie; / . hinter sich lassen/wo das also uberhand nimmt / so istr-

'
das Metall versessen

's '
L7.r-

1, vx ri . U08 . IKU8 r

Von den Mssm.
!Ann das Ferch und der Saame aus eineml Wercke durch die Satze / wie die auch seyn /

weichen müssen / und nicht natürlich außzie-
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Leut Flüsse/ ob sie wol nicht wissen/wo sie herkommen/
daraus kan man alsdann nichts machen / sie sind wol
fiüßig/wenn sie insFeuerkommcn/aberman kan nichts
darein bringen / dann sie lassen keine küsst nicht in sich ,
und was in der Lufft ist / das sie mochte edler machen ;
dann es ist ein seltzam Ding in der Natur / wann et¬
was gutes wird aus einem corpore getricbe/sovderlich
mit Gewalt/sowil es nicht wieder hinein / dannwann
einem Menschen das Leben genommen ist / das kan
man ihme nicht wieder geben/der Cörper nimmt es
Nicht mehr an/wenn er gle ch natürlich gestorbenist ,
GOtt aber ist es wol möglich. Aber ich schreibe hier
nicht von Wunder-Zeichen/sondernwas natürlich ijk
und aus Erfahrung lasse ich billich das andere ringe,
stellt bleiben ; Und das ist sehr seltzam / baß dascorpi»
der verstorbenen Metallen so schon ist/ da doch andere
corporn verwesenund zu nichte werden / wie es dann
endlichen mit der langen Zeit auch wol mit ihm ge¬
schieht / .aber todt ist es so schön/als irgend ein Glaß ,
behält auch noch etwas Farbe / sonderlich wann es ist
marcasitisch gewesen / dakero dann die Farben der
Marcasiten zu erkennen̂ dannman findet feine grüne/
blaue / weisse/braune Fiüsie / wie die 6-rrer kiekallo.
rum gewesen seyn / die dann aus dreyen corporidu,
gezogen seyn . Sie möchten für Edelgestein vertu¬
schet werden / aber sie sind zu weichund verzehren sich
Woben/ wie dann aller Unterstein Art ist / wann sie
an die Ober. Lufft kommen / darumbhaben die Alten
lieber mit Ziegel oder gebrandten S teinen WobenFe¬
stungen und beständige Gebäu machen wollen / denn
mitUnttt'Erdlsteinen ;Feld,Steinehaben eine andre
reM/seyngut in Grvlid / dan« sie halten oben undun¬
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VonderUnter-Rüchen . i ; o
ttn . Also wils GQtt unverkehret haben / und sind
dich Flüsse ein Mittel zwischen den Steinen und
Marcasiten . Diese Art haben auch diese Steine /
daß sie keine Witterungpaßirenlassen durch sich / dar-

. umb sind sie der MckallenTodund ein Saß . Man
schlägt sie offt d;p. Metallen zu / daß sie an sichziehen> etlichenUnflat / unddenselbenin ihrem Fluß von demMercke bringen / aber sie thun es nicht/ sind nicht guteSchlacken / sondern sie brennen das Erhmehr / und
schaden ihme/ denn wasdesErhes natürlicher Freundnicht ist / und sich mit ihm etwas zu vergleichen stehet/
dasselbealles thutSchaden / und raubet / darumb somußman nicht so urtheilen ; Was fleust / das wollenwir dem Metallzuschlagen/ das nimmt im Fluß hin /was bey dem Metall schädlichist. Darumb schaue
ein jeder fleißig zu / was er für Schlacken gebrauche /

> daß dem Metall damit auch nicht Gewalt geschehe ;Es fleust der Kißauch / der ein Sleinharter und ver¬
dorbener Safft ist/ aber es ist dem Ertzeauch kein Nü¬
tze/ er verderbet ; varumb hüte man sich auch darfür-
Alsvbald verlieren solche Flusse ihreFarbrn/ und gan-
henSchückim Feuer / darinnensie doch sollenhübsch

. werden/wie dann daeGlaßwird/demsie ähnlich sind/aber es geschieht nicht/denn es ist ein verdorben Ding/und wird ein Stein - Mehl daraus/das daweiß ist /wenn mans zum höchstenbrennet/ist nirgend zu besser/denn zu Jnstrmnrnten/darinnenman was zurichtet /als Tiegel / Capel.cn / auch Ziegel zu .Ofen / darinnen
etliche Feuer mögen unverrücklich bey ' ihren Wesenvleiben/denn wennesgemengetwirdrNitetlichenZeu¬se / lastes nichts nicht in sich/derSchlackenzeug / der
neustauch wol/aberer säufstandernZeugzu viel in sich/

Ji dar/
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darumbtaugergantz nicht zu den Instrumenten oder
Rüstungen/darinnen man schmeltzet / csläst sich aber
mehr auffdie giasichte Art ein Zeug daraus brennen /
darinnen mandistilliren karn und ist dem wol zuver-
gleichen , aber es ist nicht durchsichtig/zeuchtnichts in
stch/läst auch nichts in sich verderben / denn es hatkeine
xoror nicht / giebtüberausschoneKruge/Kolben und
Helm/sie halten in allein Feuer/wennsie gemischtseyn
mit Erden oder Thon / so fliesten sie nicht / ob sie schon
giäen / denn in derObem -Arbeit sehr viel an solchen
Geschirrengelegen ist. Ich halte in Summa nichts
nicht von den seltzamen Formen der -Ofen / oder Ge¬
schirren der /Ucblmiz , sondernvon dem Zeuge / ist der
gut / so kan man was gutes darinnen machen. Denn
viel gutesBrods verdirbet in einem bösen Ofen / und
durch einenbösen Meister. Es hat GÖtt dem Berg -
Merck sehr viel gutesZeuges gegeben / davon sie sich
wol nähren können/warm sie fleißiger darauff Ach¬
tung gäben / und nahmen dieweil mit demselbigenvor
gut / wenn sie ja nicht können so bald zum Erh koni«
men . Nähmen dieweil die Neben , Speise oder die
Berg , Arten für sich/ und machten ihnen dieselbige zu
Me/wie es denn seyn solle / biß man zum Metall wie,
der käme / aberes muß nur alles Metall seyn. Das
Himmel . Brod lochteauch nicht in derWüsten / es
selten nur Hüner und Fische seyn / die Töpffe voll.
Traun Wein und Korn ist auch Metall/denn mau
kansdarfür bekommen- und in solchem Geschirr köntt

.man offtermals mehr Metall behalten / das manson-
sten im Ofen last Hinrauchen/ aber was thut der

Aeitz nicht und die liebe
Fauligkeit.
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Von dem Stein,MehV
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Oder
Von drin Stein . Mehl.

zS ist auch himbm in dieser unfern kußkjuerste
hen / daß kein Dampffoder Wind nichtumb,
sonst auffsteigt / er resolvirr sich wieder in ein

ander Merck / daher kommen so viel mereors ; eben
solche Meteors hat die innere Ecdenauch / dann der
Dampff / der da von der Feuer,Witterung der Ertzen
^ er Metallen auffsteiget / der giebt dieses Stein -
Mehl/woes dann hinfällt/damilbet es mehr/und wird
Mr viel/giebt einen schädlichenSotz/wann essich an
«ie Ort begiebt/da Erhe seyn/sonderlich da sie im Sluff,
steigen ftyn/hinderl an derFarbe ; An demMaansftl -
Men Schiefer siehetman es , da -s sich zwischen die
Fache des Ertzes hinein gelegr hat / daß man es nicht
woi kan herausbringen / vann es raubetsehr / und ver¬
zehrtden Schimmerund Glimmer/denselbtgen siehet
es nach/ so lange es im Wercke ist/ und man kan seiner
schwerlichaanh loß werden / daher man dann desse!bi>
gen Ertzesoder Metalls viel verleust/dann seines Feu¬ers Art nach/ wenn es darzu kömmt/ macht es volarile
wieder / und klebet an/brennet hart / und führet mit
sich nin/sonderlichdas Angeschmochte. Es machet das
Stein , Mehl eine Kütte mitdem Stein , Marck/ und
wacht eine Art eines Marmels / das man den ^ opff-
Stein heist/odereinen ^oblir, einen zwyfachen Stein /
aberer ist dunckelundüberaus fest / giebt alle Streich
Teuer / dem es ist vas Mrfemigste / untz also die A-

Ii ij M ,
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sche / der Stein ist dasselbe Mehl / so ist dasMarck
das allerweicheste / und klebt gar gerne an den Kiß -
ling/denn daraus kommt es/dannwann ein Feueroder
Dampffan einen Kißling kommt/undbrennet ihn / ss
wird das aussen / die Schalen / zu solchem Mehl / das
Wasser aber tritt hinein / sonder lieh / so er innen was i
hohl ein wenig gewesen ist / und reistet das inyere zu
sichzuMarch / sonderlich aber das gar äusserste kallt
Feuer / dann Hitze und Kälte muß es danieden thun /
die seynd nicht so temperier als hieoben / wo sie nun ^
anstoßen / und ihre Strahlehinwerffen/ da werden sol- ^
che Mehl und Marck von derselben Hitze und Untere ^
Kälte ; wie dann auch die Sonne/da sie hinsticht / und ^
ihre Strahlen wirfft/ auch das ihre thut / das ich die >
obern Ureäine ; nenne ; Es haben aber solche Strahl
len ihren unternAußgangaus den Metallen/ die kalten
aus den kalken/diehitzigen aus den hitzigen / wo sie nun z
einen betreffen/der Hute sich / wie sie dann auch solchen
Schaden thun an den jungen Früchten der Erden/
als an den Steinen / Wassern/Lufft/ kömmt nuneiner
mit hinein in das Unglück unter der Erden / und be/
kommt einen Schuß/der nehme für gut/und sehe wie er
denn sein loß werde / er gehe lieber aus dem Wege/
und lasse den Stein schiessen/ daß er Mehl und Marck
gebe ; Solches Mehl aber das verstopftet die l'oro5 ,
und machet den Wetter-Satz / daßdie Lüfte nicht her»
nacher kan/ denn es kan es auch das Feuer nicht heben /
und ftist den Stein immerdar hernach / so arbeitet
das SteimMarckvon innen heraus/bißsie endlich zu¬
sammen kommen/und einen solchen selhamen Töpener
Mehlmachen / raspen in sich die unternKißling / grob
und klein / die sich endlichin ihnen auch verzehren/ und ^
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VSlMem Stein .Mchl. r ; 4
werden zu kleinern Sand / denn das Wasserverführet
den/so bald denn der Topffin einem Marmelverwan¬
delt wird / so hebt er vom Sand an Wasser zu haben/
und verzehret denKiß / der darinnen ist / und verfleust
ihn/daß endlich ein Pimbs,Stein daraus wird/(so sie¬
het er / wenn er denKiß heraus verrohren harz ) er ist
aber kein rechter Marmel der Topfst / sondern ein 8pu-
^ "^ undBey,Marmel/aber ein böser Satz/wie du jetzt
«ach der Lange hast gehört/dann so verleuert sich end,
nch das Stein,Mehlund wird zu einem Stein,Satz;
Es kan keinStein - Satzwerden / es muß denn zuvor
das Wis^

gemacht seyn/ denn es tilget es sehrerdenn
'
^ llhieher gehörten auch wol die Talcken / aber

well ich davon an einem andern Ort gedencken werde /
wil lch es allhie lassen anstehen/doch ist es auch ein Mt,
"Mund ein solches Mehl / hat aber von den andern
Mchien diesen Unterscheid / daß es mehrgerichtet ist zu
dem kalten Feuer / darinnen zerschmeißet es wie ein
Schnee/dader andere auch wol/ und resolvirt sich ehe
zu Wasser als zu Mehl / dann dieser wird nicht eher
Mehl als Wasser / sondern Wasser aus dem corpi» .
Solches Mehl/wann es etwa weniger ist dann des
Marckes/sogiebtes ein schön Eiß / gantz durchsichtig /
das man vltrum /Uexrmärioum oder Marien , Eiß
rennet/lästsich aberin den hihigenFeuern nicht mei,
stern/aber in den kalten Feuern zergehet es/und ist sehr
schädlich den Metallen / auch die Kohlen desselbigen
kalten Heuers / die dann auffhalien den kalten Fluß
des natürlichen Wassers/ und machen grosse Was,
sirs,Noth/wo sie seyn / spröden sehr das Eisen / und
Sachen die Eisen-Stein sehr schüßig/ ein sonderer har ,

Jiiij ter
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ler Sah auffdas Eisen und Stahl/daß auch seinethä!/ "
den die Berg «Wercke zergehen/ wie dann geschjcht zä
Stoibers.

VL srl ^ odie ,
Oder

Von dem Selb - Gebläse.
)As Selb , Gebläse ist nun ein Instrument /

welches das böse Wetter / oder die versetzte !
Lufft wiederum !) zu recht bringet / dann eins >

versetzte Lufft machet nicht Stein / es würde denn sonst
tilles zu Stein / worinnen dieselbe ist / sondern da wird l
<s Stein/wo das untere Feueran stakt der Lufft ein/
zeucht und tcocknet/zündetaber nicht. Das siehet man
wol / wann man ihme eineHaucke abschlägt / wie es
heraus fpringet/dahero uns auch derselbe hinwegsprin-
Sende Hauckzuverstehengiebt / wie sie die Stein ma- l
chet die Nmur/also auch das Setz oder Metall/dennes
ist ein Ding/allein die edlen Gestein haben eineandere
Ankunfft aus den süssen Wassern.

Nun ist in einem solchen Instrument Feuerund
Lufft bev einander/mmmtseine Kraffi und Mattriaus
dem dosen Wetter/dasselbige verzehret sie/ was schwe,
rers darinnenist durchs Feuer/ und erleuchtetdas blei¬
bende / welches sie führet . Man machet aberdasselbe
geGebläß in eine Kugel / die von Kupfferist / eines
Kopfs gryß/ist gar hohlund dichtezugelötet/ daß keine
Luffc hinein kommen mag / und lässet ein kleinesLoch/
lein lMin/ .haßkM Nadel hineinkommen mag/ und

ferr/
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vonder Gelb-Gebläse . IZ5
.̂ uget das Wasser hinein/das man sonderlich darzu
Machen soll / alsdann hat man e ine grosse Pfannemit
Kohlen/diezündet man an/ und legtdie Kugel mitdem
Masterdraussdaß sie daSLöchlinauffdas Kohl.Feu,
er kehret/ ( drehet ) so bläset sie das Feuermit Gewalt
auff/dasgeschicht/weunsie erwärmet/unddas Wasser
darinnensaudet/so brademet und fähret es mitsolchem
Ungestümheraus/ daß es bester die Kohlen bläset / und
also das Feuer selbst hält / und sich selbstwärmet / und
hinaus bradmet / denn man es sonsten thunkönte mit
dem Gebläse / das manvon aussen hinein treibet/denn
dardurch kommen vielerlei) Nutzen. Zum ersten ma-
chetdas Wasser / das darinnen ist / durch sein Geblase
den Wind/denes in den Kohlen giebt/ und das Feuer
halt nicht allein den umbstehenden Lufft gering und
leicht / sondern es eröffnet auch den Steinen den Weg
tu dem Lufft / daß sie wiederdurch kan fahren / und die
ander Lufft treibet und versaget das Feuer daraus /
das an stat der Lufftdarinnenist eingezogen / und halt
das Wetter also m der Grube gesunder / auch solchen
Lufft / denn ein geringerLufft unter der Erden ist ge^
fund/und je schwerer/je gifftiger ; man muß es aber ausf
einen Kam oder Hunde vor sich zu Tage einführen ,
und je.mehr und mehr fort . Denn du siehest es am
Liechte wol / wie weit es frommet/ denn so ferne das
Lischt brennet / so ferne ist auch das Wettergeremiget ,
biß sich wiedereine grosseTage-Lufft findet/die ist nicht
weit hinten ; denn kein mal hat man nie über einm
Werckschuch dasWetter heben dürsftn/ was die Ge¬
stein und das Feuekdrinnenb-tanget/dennFeuermuss
diesen Satz treiberi/undd « Lufft.Nunkanmanes hiev
beydes haben/dSM0st ist hasKohlfeuer/ so ist dasGes

Ziitz bla.
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bläst- und davones herkommt/nehmlich das Wasser/das in dem Kopffe ist / solcher Materien schon wordeiVdaß es das Stein , Feuer treiben mag / welcher alsokan das SteimFeuer unter der Erden heben / und an
statt desselbigen eine Lufft hinein bringen/die daoffen
halt/daß das Wetter dardurch mag/ denselbigcnhalte

^
ich für einenBerg,Mann/denn man richtet nichts gu/

i tts zu/ wertn man Wetter von aussenhinein bringet/es
! ist ein böserGifft/eine gezwungeneLufftvon aussen hin^

ein bringen zu einem gesperrten Lufft darinnen / das
- richtet erst mehrUnglückzu. Es ist auch ein solchesGebläse zuzurichten/ das den innern Lufft aus den

Wasser zeucht/vnd einenWind giebt / sonderlichzu
i Sommer,Zeit. Denn steiget der Lufft sonst selbst aus! demWasser/oderdasWetter/wiemanesnennet/solte
j wandennicht könnenreihen oder helffen/das mäste ein ?
! Wunder seyn ; Und so nun der Wind oder die Lufft i.
j darzu kömmt aus der Erden / so giebt es einen Sturm
l odereinen Wind/der da treibet. Dieser Nutz ist aller

fein zu erlernen aus diesen Sah , Brüchen / solleman nicht zu Sterbens - Zeiten können ein solch Jn^ :
, strument gebrauchen / wenn man nur des Wassers (
! was zurichtet/das einen gantz herrlichen Rauchgäbe / f
j und den bösen Luffc gantz undgar außtriebe / denn daß ?
! man zu einen zehen und gifstigen anhängigen Lusst ^! noch einen Dampff darzu machte . Man liefet tm >i
^ Olao / daß man gantz wunderliche Dinge hat können '
! Michten in solchen Hüten oder Knöpffen / ist derowe, ^
l sen solcher Zeug rauh sehrnütz zu dem bösenWetter / :
! dasse!bigefortzubrins«a ; denn du mustesauffzwey , i

. ! «rley Weise furbrmgen/dttH du Zweckest unvbrin, ,gest in eineGestllschafft/ehe denn esherauskömmt/daS
'
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Vsndem Brech,Zeuge . izg
thutdasFeuer und Lufft/die da in demHut oderKnopff
in^ensriret wird aus dem Wasser / das drinnen ist.
Und ist dieses die Art der Kugel/ wie sie aussen hiero ,
den kan angestellet und gebraucht werden / nieden aber
kan man dieses nicht thun/sondern die Natur hat selbst
derer gestalt ein solch Gebläse;» ihremFeuer.

I) L 1'UI. H ,
Oder

Von demBrech -Zeuge.
Onderlich kommt dieser Sah / dendasBrech,

8 Feuer haben sol /von bösen Rauch / daß wann
das Gestein hart ist / so macht man Feuer mit

Holh/da zeucht sich dann derRauch zumStein ,Feuer,
tvlrd dick / und so denn derLuccinorum Dampffund
andere sonstenmehr darzu schlagen/ so wird ein solches
Gisst daraus / daß man den Ertz muß zu Hülff kom¬
men , es vergehet sonsten / denn derRauch leget einen
solchen Kobalt,Ruß an dasErtz , die es auffetzen und
verzehren. Da gehört nun auch eine Kugel darzu/dieda rund und hol ist/und hat ein Loch / da ein grosser Fe,
vcrkihl hinein kan kommen , denn sie muß auch dicht
vermacht seyn/ daß kein Lusst hinaus oder hinein kam«
men kan/dieselbige Kugel fülle man mit guten Buch-
sen -Pulver/umbklcibe sie mit Baumwollen , die im
Salpeter gesottenist/alsdanntauche sie in ein zerlassen
Pech / dareinein wenig Schwefel gcstreuet ist, solche
Kugel zündean / und laß sie in einen Schacht hinab ,
«der stäche sie in einen Stollen / wenn sie abgehet / s»

Zi v trei.
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treibet sie den Dampft heraus /.'nicht allein mit deck
Rauch/der dem untern zuwider ist / sondern auch mit !
dem Stoß/ denn es thut einen gar harten und hefftigeu !
Sioß : Ich mit auch eine solche Kugel zurichtenzu >
Wasser/und dieselbe an einem Instrument insWas- !
ser lassen / da mansch für grossen ungeheuren Fischen !
zu befürchten/die unter dem Wasser einen so grausa¬
men Stoß thut/daßdieFische / wosie nichtweichen / j
grossenSchaden leiden/und vieltodtbleiben ; man hat !
auch wol Zeug / den man darein thut / so nicht stoßet/ >
sondern nur außbrennet/unddiesem Sah auch Scha- >
den thut/ und denselben hebet / man muß aber unter
diesenzweyenZeugen eine solche Auffmerckung haben/
wie die Ober , Gebau ftyn/.ob sie alt oder neu/ damit !
man ihnen nicht Schaden thue/denn es reisset auch ein !
wemamit . Sie ist abersonderlich nütze/alteGebau i
zu bcfahrm/ daß man zuvor einen solchen Füriauff
Herschicket/ damit man erfahre/ob auch etwas brechen -
wü/oderob böses Wetter verbanden ist/dennman er- '
fähretes/wcnn man zmAußfahrt ein brennendesLiechd >
stecket / da sie schon darinnen gewesen/ die Kugel / oder
so was bricht / so höret mans : Wenn man aber das r
Pulver hinein thut in die Kugel / muß es solches Pul- !
verseyn/dasdaniLtpIahet/denndasplahendePul- !
verdienethierzunicht/ausvielen Ursachen / dasmuß
man nunzurichten mit und aus riechendem Zeuge . !-
Darumb nenne ichs aberBuchsen.Pulver/ daß mau
es zu den Büchsen auch brauchen kan / daß sie nicht
knallen . - So brauchet man auch solches Schießen und
Stössen des großen Geschützesgegendas Wetter/das . .
zertheilet es. Es legen auch offt die Berg , Leutviel
Echand M die sg-ötra unterder Erden / die sich denn

m
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VondemNrech ^ euAe . i ;y
in solchen Sätzen sehen lassen/ da hilfstdann das Feu¬
er wol zu/dann ob wol die Geistern icht aussm bleiben/
kan man doch so^ eböseLufft von dannen fein zutrei,
den / wie es dann sonst die Witterung thut ausserlie an,
dereWeise/und kau ihnen ihr Merck / sie alsodie
Leute zu schüchternund zu erschrecken machen / verder¬
ben/ob man ihnen gleich nichts anhabenmag ; Man
soll auch hernach/wannmanmitdemStein-Feuer hat
den Weg gebrochen/und das Grobe hingerichtet/das
so gar dicke unzche ist/ ein Rauch »Feuer zurichten, das
nianmithjnein in die Grübet , bringet/ damit dasübri ,
-e/wassich von solchen Knall und Stoß hätte in die
Lufft geleget/keraus gerilgermagwerden/ (oder auffge,
«hetz odervon demselbigender Gisst benvmmen)wenn
tiran anderwege wil e in Gebauwiederumb anfangen/
und bestätigen / darinnen die Bauleute auch ihrer Ge¬
radheit zum wiederstehen ein grosses Verlangen /
denn rauchet man einHaus aus von wegen eines bö,
ffn Dunstes/oder ein Gemach,darinnenmanwohnen
wil / vielmehr diese Gemach/darinnenman arbeiten
Wil/als bey und in einem frembden Element . Denn
vffters/was man einem nicht kan beybringen im Essenund Trincken / das bringet man ihm in einem gutenGeruchbey / denselben soll man durch das Feuerund
durch ein solches zünden in derErdenvertreiben- Dar,
zu dienen nun die Mineralien/undsonderlichdie foßili,en/die smd zum allemmesten / die andern Mucken viel
sichrer. So habenderCananiter Land die Juden aus,
gebrand von dem Zaubcrstanck ; in der Kirchen thutmans auch von wegen des Athemsvieles Volcks/dentk
da viel Athemszusammenkommt/ da wirdalsoendlich

ein
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ein zeher Dampffund Dunst/den kan man nichtbest
ser denn mit solchem Feuer-Rauch vertreiben .

Es dienen aber sonderlichen darzn / zu den Kline-rzl -bu; , auch von etlichen Thieren / die Hörner/ Klau,
en / desgleichenHaar / das feget sonderlich die Unter-
Gemach wol / auch von den Bäumen die Blatter /
wenn sie dürre sind / damit man denn auch versehen/und die Waffr kühlen mag. Svl man derhalben idie Rauche nicht so gar verachten/und dafürweiß nichtwas im Maule kauen/dasvergehet bald .

veckä .
'i ' Lkx , !

Oder ^
Von demBlanck-Fener.

-WYJesesFeuerbedarffnichtszu seiner Speise / son-
dern es leuchtet im finstern/ je finsterer es ist / je
besser und Heller/ist ein sonderlichesFeuer und

Hülffe des Bergwercks / und man könte wol so viel
entbehren / daß man es zurichten könte / wann man
die Unkostenrechnet/ die auffdasTalck oder Brenne- ^werckgehen / als Oly an manchen Enden/ denn man
kaufft es geringer/giebt auch keinen Rauch und starcket .den Dampff / dasseldige wird hübsch in eineglastrne ,
Kugel gebracht / unter ein verhorntesGehäusegesetzt/
daß ihm weder Wasser noch Sand/so von der Arbeit
von den Steinenwegfpringet/Schaden thut/ so giebt
es auch nur in derArbeit einen Schein undLiechtnicht
weiter hinter sich. Ist derhalben einemBerg-Mann
sehr nöthig zu wissen/ daher ist auch der Grund auff



V-ndemBlanck-Auer. 14-
die Nacht -oder Metall -Spiegel/ darnach sich zu rieh -
ten/welches ein sonderlicherGriff isr/dmn darein kom¬
men die Metall - Witterungen und Nach,Witterun¬
gen zusammen/ hat auch seine sonderliche Jnstrumen -
ta/ darbey man sie kennenmag/dann wo sie zusammen
kommen/und die Tag - Witterungden Platz hat / so
wittert es zu Tag aus / und leuchtet aus der Erden /
das heißen die Bergleuteeine Metall,Witterung/ist
Wol rechl/aber der andernvergessen sie / denn sie ist nur
eine halbe Witterung; so aber die Nach - Witterung
den Platz behalt/ so siehet man es in diesem Spiegel
und Liechte/unddarnach sie sich zu erkennengiebt / dar¬
nach hat sie ein Werck für / und ein Metall ist vorhan-
dfn ; es leuchten die Metall / ob sie gleich vor uns
mcht so scheinen / wie dannnuch das faule Holh/denn
sie ruhen nicht / sonderlich wenn sie an ihrer Arbeit
siyn / aber sie müssen ein Widerscheinendes Wercks
haben / das ist nun dieses Siecht . Es wirffe aber keine
raäioz wie dasTaae- tziecht oder das faule Holtz/auch
wie ein Spiegel / sondern es empfähet dasselbe auch
Von einem solchen verbunekelten Siecht -

Man siehet aber sehr schöne Witterungen darin¬
nen / ober derAnsternisSiecht ist gar ein seihames
stecht,- du kaustsehen darben / und ein anderer/der fünss
vdersechs Schritt davonist / der siebet es nicht / noch
dich darzu nicht/solche Augen haben die Katzen/Hundund Wolffe auch/daßsie dich damit sehen können/und

,
si^ » dmn die Nachthat eben so wol ein Siecht /als der Tag/wte es dann an diesen corponbu, zu se-

hen tst / die ihr Siecht empfangen von diesem Nacht-
Stecht/ denn so sie selbst diese Kraffrhätten / so spargir-
ren sie ritäim , das thun sie nicht/ denn das zeugetnun

die
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die Erfahrung , daß in der Erden das clilfiersi» tzm,
ist.

Nun ist ja nock nicht das Lischt von dem Feuer
geschieden/wenn sich aber solches Zustromes Keuer-
Liechtfinden >äst / so leuchtet es , das muß man aber
Lurch einen solchen Spiegel oder Liecht zuwegebrin- !
gen / thunes dochauch etliche Krauter/daß sie bey der
Nacht hieoben leuchten / nicht wenn die Nacht helle !
ist,daß sie ihr Liecht empfiengenvon den Sternen,son - !
Lern von dem Feuer,das in den Steinen ist,denn sol- ^
ehe Kräuter wachsen wol/abersie leuchtennicht,siesind
denn beydenFelsemdie da offen ften stehen,und Feuer-Steine haben , oder da Metallzu Tageaußstreichen /
denn hat das Stahl und das Eisen kein Feuer ? sie Ha¬bens freylich , dieweil sie es aber besser hiehaussm ha¬
ben , so glaubtman es nicht , daß es dieandernhaben,
dann es können es die Leute nicht so offenbahr sehen ; l
schlag nur ein Holtz und Eisen zu Hauff , es giebt lang !
kein Feuer : aber mit einem Stein , so hast du Feuer, !
und siehest es , da dn es sonsten an einem anderncorpo . i
rc nicht finden kaust.

Dieses Liecht nun ist zweyerley , das erste leuch- !
tet also zugerichtetin einer Kugel durch etlicherFisbe
oder Würmer, Höltzer und Kräuter Säffie , die so di- i
siilliret seyn , und die vistilisrion hinein gethan wrrd j
in ein rein Cristallin Glaß, das giebt so em schön Liecht l
unter der Erden , da man nun ein 8 Wasser darzu s
thut , dererhohet diese Wasser der Krauter und Wür- !
wer und Höltzer sehr hoch hreoben in dieser Finster¬
niß , die man Nachtheißet , es thut es sonst wolauch
§m Tag / aber viel besser in der Finsternis ves Ab- i
arunds / darinnen das Feuer verborgen ist / und muß^ durch
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VdttderNer§/Rütt. 14 ;
durch solchen Zeug und Instrument aufferweckrt
werden -

Das andere ist nun der Spiegel/ der solches Lischt
annimmt / und giebt die heissen oder kalten Feuer
zu verstehen/ davon nicht ein jederBauer oder Berg ,
Wann weiß/ denn wie die imSpiegelleuchten/sosind
die Feuer / so ist dasErtz : Im menschlichenLeibe süh,m man siewol/und sind die Kranckheiten darnachge-
nennet/ader man siehet es nicht/das ist aberderUnter¬
scheid unter der Kugel und unter dem Spiegel / wie
auch hiervben / ich kan wol sehen alle Glieder an mir /
aber mein Mgesichtnicht / so sehe ich wol das Lischt/was aber dieses LiechtesSonne ist/die ihmSchem
slevet/die sehe ich nicht-

UM .
VL

Oder
VonderBerg - Mtk .'

)Ie beste Rettung/die man in derWassers-Noch
b thun ton / stund die Brunnen / denn wo sie

außbrechen/fuhren sie dasWassermit sichher¬aus und hinweg / sonst ist keine bessere nicht und nähe,re/dannderKult/daß man die Tag- AZ§W versehe ,daß sie nicht können fort kommen / und solches Fortst «hen Mehr viet Frommen/ dann es macht nicht alleindas Wasser schleimig und zähe/sondern es schwemmet<s hinter sich/ , daß esM umb einen andernAußgang
umbthut/ daß man stineran diesemOrt loß wird / da

man
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man es nichtgerne haben wil/undda es nichtdienstlich
ist : Wann man dann das Tag - Wasser also verküt,
tet / daß es nicht kan zum Sumpff fliesten/kan man
bald unter sich ftncken / und das Grund -Wafler auß,
sümpffen/jetieffer man aber sencket / ie mehr Lieselbie
gen Grund - Wassers , Quellen auch auff die Seiten
kommen/biß sie auch zu Tag -Wasser werden/oder sich
versetzen lassen / wie die Tag -Wassers -Gange / denn
auffSeiten / oder wo es die Gebau nicht hindert / und
wo man die Getrieb nicht hat / an denselben Ortenal^
len kan man verkütten / so seyn die Gebäu auch auffal¬
len Gängen / Kläfften und Berg - Wercken zu sehen
und vor Augen / darffhie nicht davon was sagen/ denn
MeinenLustdarzu habe/das Versetzen ist viel besser/
und mit der Kälte. ,

> Man muß aber zu solcher Kutt denselbigen Zeug
nehmen/ der kein Wasser nicht hindurch läst/ als da ist
das Stein , Merck und zehe Thun/ das aus flüßiger
Materie wird / als da Blut ist / auch aus demKäse /
wenn man allen guten Safft heraus hat bracht / alle
Kalck und Merder aus den Feuer , Steinen gebrand/
feister Thon oder Ziegel - Erde / alle halbgebrandte
Topffer. Zeug/dcr sich noch brechen last/darzu von den
Bäumen die weichen Blätter/dieda Nüsse haben als
Buchen/Eichen/Haseln/rc. daraus magman ein Kult
machen/und verstreichende Kläffteund Gängen/dar ,
auff ich doch halte so viel ich soll ; sosind sie doch gewiß
die Röhren und Canalen/diedas Unter, -ErdemWas,
ser führen / ob sie gleich zu Zeiten Ertz haben / so gehet
doch dasselbigeofft auffdie Unkosten/ die man darauff
wendet/ehe man das Wasser heraus bringet/dasman
öffnet - Man kan aus dem Käse / wann erausgesotttn
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VonderBerg-Räte. » 45
tst / eine sonderliche Härtigkeit machen/ die dasWas¬
ser sehr matt machet/ und hart an sich halt die Steine
zu Ende umbher umbdas Mundloch . Es dienetaber/
ehe denn man einen Küttmachet/ ein Satz dazu / den
man hineinthut / ein Wollen darein genehtt / und ist
nur eine Fettigkeit eines Thiers / dasman wolhaben
wag/sowird das Unter-Oder-Berg - Wasserzu Eiß /
darauffkan man darnachbesser kütken/undist selbst ein
Kult ; denn so last es sich auch kütten/itt denWelschen
Gebirgen / da dann sonderlich alles dem unsers, Berg -
Merck zugegen ist ; denn da die Seiffen hie bey uns
an den Füssen der Berge sind/dasind sie daselbst oben /

m sind von Grund,Wasser/ daselbst versetzensich die
Quellen mit Eiß / das denn harte wird wie Cristall/
das heist man Glitzer/ein Unter , Erden - E,ß/denn
tvenns lnrr seinen Grund hat / so wird es endlich gar
sehr hart / und man kan doch seinen Zeug sehr wvl ken¬
nen/und denselben der Natur nachmachen . Also
werden endlich die untern Wasser/wenn sie künstlich
verkütter werden / und wird solch Zeug darzu gethan
von Glitzer , oder daraus derselbige wird. Und was
mangelt der Natur / daß sie nicht ihrUnter-Gebauso
seste gestellet hütals die Qber-Tebau ? undwas gehet
der Kunst ab / daß sie dasselbige nicht hinnach tönte
thun / wann sie sich darumb annimmt ? Man verstellet
Nut demBlut - Stein die Blut , Quellen dem mensch-
nchen LAe . So ist das Wasser in Böhmen im
^ arls - Bade so heiß / daß man balve/so es heraus
kvmmt/Säuedarinnenbrühet / nach legtes eine Kütt /

hrH/ daß es seinen Lauff damit selbst stopffet / und
Kk noth -
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nothhalbenmuß an andern Orten auffbrechen . Wel/ >
chen Stein denn man den Bader -Stein nennet/ oder >
Lieselbige Kütt / und herlek/wennman ihn zu Pulver ^
üösstt / die Pferde / wem sie die Sattel auffgcoruckct ^
yaden ; Lines solches Kutten Zeug ist. auch nicht böse ! ^
zu den Unter -Wassern . Nachdem auch der Marmel ! !
Sttm/sowolderunterdecErden/alsderdroben/al / ^

>
iezeit schwitzet / ss ist es auch ein seines Stücklein/wie ^
ein Grund auff ihn kan gemacht werden / damit -
man darnach auff ihn gülden kan / oder was für eine !
Farbe es sey/darauffbringen .Solches thutman aber/ ! i
La man ihn zu Noth c-mrenket oder brennet/und ttei/ > !
bet also das Wasser hinter sich / so wol als man kan / " i
Mö die Löcher füllet man aus mit Kütt / als auch mit

' ^
Stein-Mehl/und gebrandtBein/denn wenndas zu- >
sammenkömmt / mit Leim von Fischschupengesotten/ / !
giebt es eine solche Trockene / darauffman darnach ^ ^
mahlen kan. !

VL IKUVL , ^
Oder . >

Von dem Satz-Zeuge. 1
ZJeweil schier nichts mehr ist / welches den
' Berg -Wercken grösser Hmdernüs thut / als

dasWasstr / kan man ihn allein nicht genug/
sam webren mit der Kütte / sondern da es allbereit ss
gar zugeschossenist / daßes muß mit Untergebäuenab/
geführet werden/alsmit Stollen / daselbst ist es ein
grosses und gefährliches Bauen / die Durchschlage
-»-Machen / soll man sie brechen / so kostets viel Leute /

, ,
' odtk
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vder eine grosse Unkost/ derohalben muß man krachten
und darauff bedacht

'
seyn/wie mandiestibigenDurch¬

schlage brenne / denn man kan eiil solches Feuer zu¬
richten / das da hindurch etzet und zermalmet den
Stein und zerftist , ihn so klein / daß das Wasser end¬
lich hindurch bricht/ und ohne Schadender armen Ar¬
beiter / die da offt sonsten ihren Geist darüberauffge-ben und ersauffen müssen ; Mit solchem Feuer hat
man auch/wie ich es gesehen habe / grosse Stein in
Messenden Wassern dmchehet / daß man sie leichtlich
Darnachmögen sprengen/dann es ist ein Eh , Feuer/
Das mau mit einem Kult kan oben verstreichen oder
DurcheinenCänal hinab in einem Werck vergiessen /
Daß ihm das Wasser keine Hinderniß zufügen mag /
Mann es gleich etliche Lachtern hoch drüber zusammen
Muge / es ftist immer mehr fort / lind nimmt seine
Stärcke von dem/va

'
s dadu :ch brennet als .vomStein/

Md dringet unter sich / raucht auch nichts/sondern
sein Rauch gehet in demselbenFeuer nicht auff / denn
«s ist ein flüßiges Etz,Feuer / und ist nicht allein gut
DasWaster mit hinweg zu treiben / sondern weil es
Den Stein angreifst / so ist es auch eine Zurichtung/
Daß man Löcher hinein ehe» mag mit ganh geringerMühe / darein man darnach eiserne Biechle

'
in üegenlnag / ssnd mit Kutten einen grössern Abbruch thun/

Den man sonst nicht mildem Eisen thut / da mau dran
bricht und pickt/bißman offt ein klein Stücklein herab
kan gewinnen / sonderlichwenn die Kemp versthiessen/
auffdaß man der grausamenUnkostder Satz - Feuer
abkömmt/damanofftersvielKiaffternHoltzverbren-«et/ehe man eine gelreuge Schalen hinweg bringet /
^ richtet einen GestandDavon an / und beweget ei-

- Kk ss ,

' Mir
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nen solchen Gisst / daßzu erbarmenist/ offt machtman
Neben, Gesteinreg und loß/ daßderBerg die armen
Arbeiter an der Arbeittodt schlägt / so faulwerdendie
Festen/ denn dasFeuer schertzet nicht. Essrynd etliche
Säfften/wennman dieselbenseudet/ daß sie hartwer¬
den/undmischet sie mit ungelöschten Kalck - Steinen /
so zünden sie undbrennen so starck/daß sie dasGestei¬ne sodurchbvhren / fotieffmanesundsogroßLochalSman haben wil / und wird derStein so loß / als eine
Aschen/dardurch dasWasser endlichfallen kan / man
muß aber ein Röhrlein von Holtz oder anderm Zeug/
so hoch dasWasser auffgestiegen ist/ hinein biß auffdenBoden sehen und sencken / unten das Loch an der
Mohrenmit Pech Vergüssen/ daß kein Wasser hinein
mag / und dieses Zeuges hinein thun / kleine Küglein
angezündetoder angeglimmet / so ftist es hinab / biß«sgantzzum Stollen hinein kommet/daßmans siehet/and sogroß und weit ist/so groß dasUnter, Loch ander Röhren ist/dasdenn grösser seyn sollals dasobere /wenn man alsdann die Röhre wieder avßhrbet/ unddem WasserRaum giebt zum Loch / so laufft das
Wasserab/isteine fchöneKunstauffdie Durchschlage . !Man kan auch einen Bohrer richten auffein Tag- >Wassers -Rad / und einemDurchschlagbohren / eS jmuß aber ein sonderlicher Zeug darzu seyn / denn hat >
man vorZelten können die Sagen brauchen / die man !
jetzunder auff Mühlen richtet / solle man denn nicht f
auch einen Bohrerrichten können / aber es ist einwe¬nig grösserMuhe. Löchertman doch die Evelgestei -ne / die da viel harter seyn denn die Erdfesten - Die ,
ManßfeldischeBergleute nennen ihre Bergartensehr !

Hübsch/ der Arbeit der Natur gemäß. Denn das
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«an Ober-Thril unter der Tham,Erdennennen sie die Fe¬
rnen vell,dennsie es auch darinnen/ die rechte Erden/ ist/ die
i die man Erden nennen soll ; darnach kommen sie auffGe-
liche stein ; die ersten nach der Erden nennensie ein Dach-
ver- Merck/denn es decketdie andernalle. Solch Dach-
len / Merck wird gern vollend zu Stein / darnach nennen
stei- sie das dritte Nachwerck / denn das läst sich leicht
»als Hkben/istein rein Gestein. Darnach kommt das Loch-
eine Merck/ dasman setzen muß und löchern / und das ist
nan das harte Gestetn/das man brechen muß / daran pro-
ug / viere sich einer / so kan er was in den andernSchäch-
aujf Darnach so kömmtman zum Schlftr/oderzum
der Mwiederumb darnach auffden Letten/unterdem

rein « chifer rc. darnachso liegt auch das Mtallrc.
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Oder
Von demHebc-Zeug^

iAn erfähreies / daß dasWetter alleDing he>
bet / nicht allein die künstlichen / sondern auch
die natürlichen/ denn an den künstlichen Ge¬

hauen erführet mans / daß dasselbe / welches nicht im
j Wetter stehet/ dennochmchtbleibenmag/ geschweige
s dann/dastmWind und Regen muß bloßstehen/da¬

her kommet das täglichebessern an grossen Gebäuen .
Was geht auff dem grossen Thurm zu Swaßburg
nurFlick- Geld ?undHabet ihm dochnicht/ denn das

i Wetterbringetihm seinAlterundUntergang. Man
liehetes auch ananderer trrfiicher Gebäue Unters« .g

Kk iij uav
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und Ruinen ; wennman nundas Wetter auch hiereinbringen mag in den Abgrund / so thut es daffetbigsauch . Daher ist auch ein Grund / daß dieGebäueunter der Erdenverfallen/ darumb/ daß ihndas ObereWetter hinein Schaden thut-Es ist ein Ort in Zips / heist die Topschau / dastreichet der gediegeneStahl zu Tag aus / und siehetderselbigeOrtwie ein stählerner Berg/und man kan smit keinem Zeuge keine Schalen herab gewinnen /wenn es abereinen Winter undSommer in Hitz undFrost alsogestanden hat/sv gewinnet man eineScha¬len herab zwe

'
yerFiager dick/dasiehetuöerfahret man/daß das Wetter auch den Stahl hebt / was solte esdenn dem Stein nicht thun/ wie man dann erfährst/wann dieSchnee , Ballen vondemBerg herab fallen ,umb Saltzburg und gantzhinein in der Steyermarck/daß sie offt Stücke Felsen mit sich herab werffen/groß .als die Häuser/welche alle sind durch dte 'Hitz undKäl¬te ermürbet worden. Damit man aber mag alsoSchalen gewinnen von hartenGestein / sind dieselbe

> gen also heben und hindurch kommen / sind solcheSchalen - Zeuge sehrgut / und seynd auch nicht sonn/- köstlichundschädlich/als wennman sie mitHoltz-Feu-er heben soll . l Hannibal/da er über das WelscheGe¬birgeziehen solle / goß er scharffen warmenEßig anst
.das Gebirge/damit tilget er grosse Steine/frischt mlv .mürbt sie / daß sie mürbewurden/ daß sie sich in kurhek. Zeitftist arbeiten liessen/also thut das Oel auch/wer esrecht machen kan ; wenn man nun mäste Eßig haben^ von Früchten/als Bier/Wein/vderObst / das wäre >sehr unl'östirch / derohalben kan man wol zu solchemi Fürhüben einen guten Eßig machen aus Cistern

Wasser /
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VondemHebezeug . r/i .
Wasser/da man ihn abftudtmit ein wenig Hom

'
g/und

wacht ihn warm / Lerselbige treibet das Feuer hinter
sich / das in den Stein ist / denn es seyn gemeiniglich
Horn -Steine oder Feuer,Steine/ und mürdet also
Schalen davon. So machetman auch ein Stein»
Oel/daß man wederdesMaum- Oels/noch sonsteiiies
andern bedarff / auch nicht Las dlapbm , allein aus
Steinmarck oder gcbrandtenKißiingSteinen/wenil̂ i
wan solche Wasser -Eßig darübergeujr/ und sonstviel^
mehr Schreck -Wasser/ damit man die allerhärtesien
Steine schrecket und sprenget / sonderlich die Feuer,
Steine ; Es giebts die Natur / daß man mit den
Steinen so muß umbgehen / denn siehe nur den Kutt
und das Etz,Wasser an / was es thun kan einen Tufft,

PimsemStein aus/wie ein Bienen,Wachs / und den
Tufft,Stein wie einen vielfarbigen Marmel / siehe
aberwol die Wasseran/und die Schlich/darinnen der
Pims ist/ sowirst du finden / was es für Laugen sind . >

Man findet Land / sonderlich da viel Salmker
innen ist / da gantz keine Stein sind noch wachsen kön¬
nen / wie bald kan man ein solch Wasser wärmen / und
« inen Gußdamit über die Stein thun / ist doch solcher
Zeug allezeit bey demBerg-Werckwol zu siuLeu. Unü
woraus machtman den ersten Salniter / denn aus

' der allervermodersten Stein/Erden ? demisieistmcht
des Saluiters halben unfruchtbar/ sondern daß die
Erde nur ein verfaulter Stein ist / zuvor eissharter
Steingewesen / sonst mäste der Schaaf - Mist auch
unfruchtbar seyn / daraus man ihn seudet / wenn ernur
auffeine MßigeErden kömmt/und gefeuchtet wird /

Kk iv oder
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o derauffeinenLetten. Daher nimm solchen Mistund
Letten / und seud ihndurch einander/ und gieß ihn aus
auff einen hatten Stein / du solst sehen / wie er mürbe
fvl werden . Das istjaalles besser/denn dasHoitz ,das sehr theur ist/und machet böse Wetter. Man
siehet auch an den warmen Bädern wol / was die
Warme thut/und wie sieeinkreucht/auflöfet/wegwa-
schot/dennsie lasset nicht nach/siefahretein/und weichetdie Sleine/wasaber das Wasser ist/das sie warm
führet / siehetmanan denSchlichwol/ undfleustuns
also für der Nasen für / undzeiget uns die Natur den
Vortheil/wie man zu ihr kommen soll / und zu ihren
Schätzen/ohne solche Gisstund sehrharte saure Arbeit
und Unkost.

L^ ? r/7' L2// .
VL V0K0NL ,

Oder
VondemBerg -Fraß.

M bringstDieallergrössesteMühe/ die über den
Menschen im Berg,Merck gehet/daßman
aus demBerg-Werck außfordereund außzie-

he die Stein/Sandund allen Unflat/derzu nichts nü¬
tze jssauffdaß man tieffer kommen mag/ hieroben heif-
sel man es Schutt / in Schiffen heist man esBallas-
Nun ist es

'eine geringe Kost/ daß man ihn auflöseund
zertrenne ihnmit einem Stz ,Wasser / das kofletnicht
viel/ wennman es nur recht mit vomimmet / daß man
zum ersten das flöffet/was am allerleichtesten ist/wenn
nun dasselbige hin ist / so ist demandern auch leicht zu

helf-



V - n dem Berg,Fraß . » 5 ?
kelffen / denn man muß die Erven nicht ansehen wie
das Graß / denn der Erden ist am wenigsten in der Er¬
den/sondern es sind allerley darinnen/ als Salh/Säf »
tk/ Wachs / minersliA , Steine / und die Erde ist das
wenigste/ und doch das edelste/ denn das ist das cor^u,
der kieraliorum , daraus werden gemacht olle me¬
tallischeLeiber. Nun wenn man anhebt an den 8- li-
bur , in wasserley Gestalt sie sind / so resolviren sie sich
Zar bald durch ihre Etz - Wasser / denn die Grund -
Wasser thun ihnen nichts/ daraus werdende conlyli-.
öirel .und empfangen ihre Stärcke / seynd nun die 8sle,
davon/und seynd die Sässte vorhanden/dieversinken
Mch gar bald/tzenn ein sössrr Safft kan nicht Bestand
yaben/wann ihnen dasSaltz entgehet/von Stund an
Wird ein Mehl draus / dasselbe etzt man auch bald hin¬
weg mit dem Grund - Wasser , Die Wachs und
Bunins geben Kohlen / und brennen alsbald hin / wo
sie von ihrem Saitz und Sässten kommen. Dar¬
nach kömmt es an die mmeraii « , die sind auch bald rh.
folvire , wiewolman sie nicht so hin reiolvltt , sondern
behält/sie sind des Ertzes/ darnachman nicht suchet etc.
Darnach kommt man in die Steins / die kan man gar
^ >!d in die Milbe bringen/ so führen sie die Wasser im
Schlich hin / und was W ich viel sagen / das seynddie
natürlichenWaschwerck/ die die Natur zeiget / denn

s st greifst sie es an / wenn sie die Erden außhölert / und
! man muß doch das Metall von allen solchen Unflat

absaubernhieoben / wann man anders künstlichdamit
^ umbgehen wtl / denn darzu seynd die Rosten / und
k darnach das Feuer ; Nun kan man danieden alle¬

thun / wenn man derNatur einwenighilfst / das man
, leicht zu wege bringenkan ; Richtet man doch hieobm

Kk v der
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derUnter,Arbeitein Etz -Wasser zu / das die Metallen
angreifst und hinetzet . Solle man denn den allere
schlechtsten Stein nicht können wegbringen? Was
sind die scharffen Laugen denn ein gemachtes Etz-
Wasser von Mineralien und diesen allen Letzt erzehltenMaterien zu Hauff mitsamt den metallischencorpori-trm.das da Cement heist in Ungarn/ undgreifft das al-
lerungeschmeidigstecorxur unter allen metallischencor-
poribusan/ das Eisen undden Stahl mit seinemkalten
Feuer / und flöst es so klem/wie ein Wurm - Mehl / ja
endlich resolvirel es dasselbe zu eiteln Wasser ? Da
man nun ein solches Wasser / das leichtzu machen ist /
wie jetzt vermeldet/hat/so eher man eitlenHaussen Ber¬
ges oder Schutt hinweg/ daß es nicht zu sagen ist.Was thun die Regen , Wasser nicht / da die Salh -
Wasser in der Erden sind auffgestiegen/wann die Erde
dürre istworden zmdgantz keinenSafft mehrhat ? Ist i
nicht der Safft inlauter Ober - Salniter verwandelt ^
worden und durch die Sonne auffgezogen/ da es einen
Regen gieb: / setzet es sich nicht in die Erden / daß man !
offt/wie in Francken/auffdemFelde etlicheFuder Ei¬
sen,Steins greupicht aufliefet / und auff die Hammer .
verkaufst . Auch in Thüringen / da man ihn von we- '
gen der Erden / die auffgezogen ist durch das Saltz
von derSonnen / nicht sehen noch finden kan / Denn .
wenn sich die Erden setzet/ und das Saltz zerschmoltzen /
ist / und hinweg geflost/ so dann findet man ihn weit '

- überder Erden liegen ; darumb istdasRegen -Wajstr '
eine rechte Ehe auffdas Saltz / frische oder saure esein
mit ein wenig Rettig , Safft / und geuß einen Kübel

. voll über «inen grossen Haussen Berg oder Schutt -
Mrzs / ob du nicht wirst den vierdten Theil in einer^

Nacht
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V-ndemLche/FeuÄ '. -75
Nachtverlohren haben . Wirsteinem einen Schnitz
von einemRettkqe in einen Wagen voll Saltz / und
stehe/ was er in Tag und Nachr behalten soll . Nun
sind viel schärffereDinge,aber nicht alles auffeinmal,
sondern das thutk/wannman das obere zu dem untern
kau recht gebrauchen : Mit Säfften hat es aucheine schlechte Weise / was zerrühret und zermilmet sie ,
thut es nicht der Schwefel , welcher der Säfften
Gifftist.

c^ ? r? 7 M/ .

Oder
Von demLohe-Feüer.

)Jeweilmanzuund in der Metall - ArbeitFeuer
bedarff/alssonst zu keinemandern in derWelt,
so muß man den Unterscheid, der da hernach

vermeldet , finden und stellen , den ihr die Naturalso
stellet, und dadurch das Metall aus so viel mancherley/Materien der Erden machet , denn dieses Element(Feuer) was es ergreifst,läst es ungemeistert nicht,

'es
ZeuchtjW die Haar und das Fell ab . Soll man der,
halben zum ersten des Feuers Eigenschafft wol wissen .
Denn zum ersten so leuchtetdasFeuer , unddasselbige
Lischt thut keinenSchaden, sonsten schadete es auch
seinem corpori, sondernallein dem , was es beleuch,
tet ; denn ob dasselbe schon auch lischt ist , dochso über,
leuchtetdiß Lischtdie andernalle, denn die andern alle
vhn eines / das ist das Nacht - Lischt, haben sonst alk
ihren Schein von diesem, sonsten körnen unsereAugen

i
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bey der Nach! sehen / das thun sie nicht ; Was nun .das Lischt bey den Metallen HM / oder die Lohe / diedas Metallnicht rühret / sol man wissen; die Metalle/
welche einen dünnenLeib hqben/als8^ /v/Wasser¬mann / Fisch / sollen in solchem Lohe geschmeltzetwerden/ Loch daß sie die Lohe nW rühret/ sondern die
Hitze/denndie LoheAtzetsehe und bald/ daher man die
Hfen-Töpffe/und wasman hxennm wil / mit solchemFeuer brennet, Auch dienet es zu den
wenn mandkftihigen kochen wil / als Saltz / Alaun /
Schwefel/ da dienet die Lohe zu/dann alsbald sieder¬
selben Hitze empfinden/so bakdserschliessin sie sich/undwerden fiußig / legen ihres Leibes sichtiglichen Ad-
fchaumab/ und behalten denreinen / dochzarten / derdenn inderKälte und Nasse zunimmt in der Lufft/ da¬
her wächset dasBley/so in den Canalen und auffdenWächM lieget. Solch Ruß - Feuer ist nicht zudes
Metallensonst nütze / denn her Ruß von dem Feuer / ,
derlstderMtallHmdemng / wie du geboret hast » so i
ist auch die Aschen nichtsmtköglichs / die aus diesem !
Feuerkömmt / darumb herst man auch das/ so ich i
lstum nenne / oder exuvium , Bley - Asche/ die Ksvon .
demZmnundBisy wirfft / so wirUes auch von demMißmutund Spießglaßeinen Ruß : jedochist esnu¬
tze zu andern mchrWercken / derMetall als zu dem
SchmaltzundandernFarben/dsch weiles den untern
MetallenFlußgiebt / ist es nicht zuverachten ; MB '
wilwoldleHbem/ sonderlichden Zeugdes KupfferS /
MeßingsMd GlockenMpeise damit dereiten/abee es
»Dird die Speisedavonspröde / denn die Aschen bleib»
linder Speise/daher springen sie gerne / unddiealleAMönsten Kupffer, Roßlem werdenzuRuß / daßoff»
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Von dem Lohe, § euer. 15,
rlnVZerckbald dürzu erkaltet/in Summa/dle außigen
Metallen geben Asthen nicht heraus wie die innern ,
darauff hat man keine achk/darumb werden sieauch in
diesem Feuer nichtgerechlftrliget / wo man sie nicht inden Räuber darzu bringet,in diese Glut / und wilc^Ici-
niren / dasdochzu den Metallen nichtgutist, denn inSumma / alle Roßlein kommenhinweg / oder derbe¬ste Kern / man brauche den cs!« m hernach / wozuman auch wil. Es ist ein Safft - Feuer dieselbigrnhu zwingen , denn sie haben dieGelegenheit/daß siem einem langkochenden Feuer alle Fettigkeit hinweglassen , die ihnen denn dieltet zu ihrer cosgul -moa ,oder corpur.undje grösser,geschwinder, je besser , sonst
Wessen sie diePfannen / und treiben nicht also indas
Merck/ sondern auffdieMetall / darinnensie gekochet
werden / dazu sind sie gut. DieweissenEisen-Röß -
>ein in der (Kteyermarck sieb« man in diesem Lohe-
Feuer dahin fahren / denn wo der Kern in einem Me¬tallnicht bleibt/und das Rößlrin, was soll denn für einMetall werden ? Man siehet es in den Kohl-Feuer/wiees sich erhebt / und zum Merck hinunterbeglebt mitden Schlacken ? Was sollees aber thun/wenndie Le¬hrden Schlacken angreifst , und brennetihn, so fähretdenn das Rvßlein auch weg. Muß man drrhalbmdas Rvßlein in guter acht haben, welches derKönigdes Metalles ist , und dem das ganhecorpur hemach

zeucht. Man hat viel Wesens mit dem Lroco ^tsr »r» . oder mit seinem Rvßlein , und ist wahr ; aber
durch das Feuerjagt man ihn hinweg, wiewoleSdee
rechte crocu , Kiom, auch nicht ist , dieser, den maam gemein dafür halt und ansehet , sondern der da s»
buchtet in dem Merck, woman es ansticht , oder der
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da so funckelt und hinzeucht/ wenn man ihn über die
Lohe hält. Darum !) sey man mit den hohen Metals
lenzufticüen inLiefts grosse Feuer zu bringen/denn
die schönsten Nößlemverderben drinnen / die dann die
Geschmcidigkeitdes MelnüesseynundderKem/ son- '
Lernman thue hinein die geringen / den da weniger ab ->
gehet/ denn denen andern . Denn von einer großen
Flammen Hitze zergehen sie / und gestehen alsobald
wieder / wenn vieselbige Hitze vorbey/ je länger mansie
im Feuer seud/ je mehr sie Aschen geben und Ruß / das
ist ihr Todt und Untergang / doch also / daß sie die
Flamme nichtauch angehe/sondern in irrdenen Topf,
fen/oder von Leimen darzu gemachtenOfen/dievon
solchem Feuer bald verhitzigen / denn das thut manbey
dem klsrcurio, 8smrno, auch bey dem A/ .und Was,
sermann/auHFisthen-

OL I6NL

Oder ^ v
Von dem Rost -Feuer.

;As nun zu Aschen und zu Ruß geneigt ist /'
sonderlich das excremenr der Metallen / mid
die LxuviL der corporum , die meynen die

Schmelher mit diesem Feuer ohne Schadenherab zu
- ringen / denn sie schüren ein groß Holh - Feuer unter /
röstenundbratenalso das Metall/daß es ( wie sie me»*
«en) nichts desselben bey sich behalten soll/ wie jetzt ver,
-neidet / und ist nichtein anders Feuer / ja eben eins /
Kas sie zum hartenGesteine gebrauchen / wenn sie dasi
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selbige setzen in den Gruben / rühren dasselbige/ daß
man es desto leichter mir dem Eisen gewinnen mag.
Aber darinnen sind sie weit von , rechten Wege / daß'
sie alle jolche gewonnene grobe kiesige Ertzealso rosten /
denn sie . haben einen grossen Unterscheid unter etnan-
Ler/und das kommt daher alles aus Unwissenheitdie»
ses Feuers/was es kan und vermag. Denn rösten ist

das schier als uukerkvtigworden ist / darausdenn end¬
lichSteine und Metall zu Steinen werden . Darum!)p ist es nicht viel ein anderFeuer / denn so man in die
KE,Ofenmachet/darinnen man den Steinwürbet/
lvas beinen ist bey den Metallen/es wäre aber nicht
1o schädlich / wenn es den Stein allein hinweg nähme /wiees denn wol thäte / wenn er beyseits lege / und das
Erh auch auff einen andern Ort / daher man denn /
wenn es sichtig/ alsokörnicht lieget / das schören dafürfür die Hand nimmst/ das istviel besser / aber dieweil
«6 eingeschmeichetbricht/und sehrdünne / so nimmtesviel Ertzes und Metalles mit hin / sonderlichweil dasFeuer alles bey einander führt. Daher denn aber¬
mals zu sehen und zu erfahren ist / daß da nicht einMffer Nutz darbey lst/wenn das Ertz noch viel Zu¬schlagebey sich hat/ und soll rein werden / wie vielmehr
lchadet man,ihm / wenn man ihm noch viel Raub-Wag zuschlagt. Darumb istdiesesFeuerauch nichtrecht zu den Metallen / dann ob ihnen wol das Holtz«Feuer nicht sonderlichSchaden thut / so giebt es dochvte StelmHihe/dieden Metallen der Todt ist/wie du,«rress solt in den warmen Feuer/noch dennoch muß»

«.)<»» sen
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sen die besten Schlacken nur eitel Steinefrun / und
je brennender / je ärger/je besser man sie doch hält / wie
denn dasselbe der Stein/ den man zuschlagt/anzeiget /
der in seinen Fluß den Brand hinein bringet/ der her/
nach im Gußsich wol findet / ivenn man ihn in die
Hand,und Lohn/Arbeit bringet.

^Darum istsole >
ches Feuer ein bösesFeuer für die Metallen / die da
doch anzeigen /weil an ihnen selbst nichts brennet /und
man immer zuschürenmuß/ daß sie darzu keine natütt
liche Arinukh haben/viel weniger sich alsoflüßigen
md verschmeidigen lassen / denn eine solche Vor/
arbeit ist sehrschädlich/so ist sie auch daherschädlich/ >
daß sie die Metall pr-pstirr zur Mevsuovi machet sie !
bloß bey ihrem Lxuvio , denn daraus machet sie es aus !
dem lnrluvio , und wiewoles eine schlechte pkLpsrario» !
ist/ so ist sie doch schädlich undnunützlich. Alswenn
ich wolle einem ein Kleid anziehen / undzöge ihm der/
halben das seine aus/ liesse ihn so lange nackrt stehen/
biß ich dasselbigeholte ; ich solle dasselbige vor ihm in
Verrath haben/oder solle ihm dasalte verweile an/
lassen/soerfröre oder erstickte er mir nicht ; Söge-
schicht es da auch/ ettvas ctttblossenund nichts anders
anlegen / denn daß ich venneynce damit zu csiciniren /
und den cslcem darnacheinzusetzen / das ist gleich eine
Nutz » Arbeit/ als wolte ich den Xlercuriumcoaguli -'
renvor sich selbst / das solte darnach sehr gut Silber
seyn/alssolte Las der ealx cor?or» seyn / das ist denn
jd weitgefehlet/als behielte ich den Schwantz von e !/
nem Vogel in derHand/und er .wäre mit den Flügeln
dahingefahren / denn den Lalcem kterallomm zuse/
hen/der in die Metallengehöret / .ausserhalb des ,
curücorporum , oder dem gantzen corpore , oder lN
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Dott dem ^ ost-^eULt. 16 t
seinem corpore , dasist so möglich / als solle klercu -
eiu; cn3ßularu» Silber seyn . Es gehet anders zumit dem calce , cinere , tulißins , csiors , denn Ulandruckt. Und das sage ich wohl im Grunde / wo dasRost,Feuer allezeit in einer Stärcke gleich regieretwürde, es bliebekein Metall in dem ganhen Ertz ; düsi«ssberfein ein wenig blendet / ist mehr des ungleichenFeuers Schuld/ denn daß es solle dem Metall dienlich
>eyu/hiewil ich des grausamen Gesiancks geschweige n/den es Herfürbringtvon den excrcmemi'sMich von den
derdordenen sauern ^ merallbur - eingetrockEenEafften, die es angreifftmitHinrauch / welches denndie Berg , Kranckheiten / die man sonsten danieden inden Schachten holen solte / hinauffbringet/ daß nichtEin die Arbeiter in der Gruben / sondern auch die
Schmcltzcrvor dem Feuer ihren Theil von demFeu¬er bekommen. Denn ob es wol nicht auff die Me¬tallgerichtet ist/sondernauffdie Berg - Arten/undwil¬de Gestein/dasdarneben und darbey ist/so ist doch daseingrosser Unverstand/daß man an einen solchen un,reinen Ertz / dos dann darein gebracht wird / nichtrum wenigsten ersehen kan/wie zum ersten das Ertzmächst/ und wie angeschmeichetes nur lieget / und wieM hart es an denselbenklebet / ehe es die Naturdavonohn Schaden bringet , und ohne Rost - Feuer/ dennsolle sie alsoröstenunter der Erden,sowollen wir nichtv 'el Metallen / sondern vielmehr EtcimKohlen und

Kalck-Steine haben/wie dann hievben auch das
beste hinfleugt.

A
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Oder
i Von dcm Glile-Fmer.
7 ^E^ Zcses Feuer ist auss die corpora metallorurn
s ^Wogerichtet/ die es verzehretdurch ihr selbst darzu
! geneigte Materien / die sie bey sich haben / darum ich
^ dann sehr viel von diesem Feuer halten muß/ und wer-
^ den Liecorpors.dieda bleiben/gargeschmeidig/dieex- .

u,i -> bleiben mir auffdemPlatz / und ist das allerbest
! anthuen/ daß sie durch das glüen von sich ablegen/al-
> les das hinweg soll/das ander das bleibet ; Noch besser

aberwäre es/man thäte dasselbe zuvor in ein Wasch-
! werck/damit dasselb/was das Master ohn wenigerN
- Sch»aden hinweg nehmen konte/daß es dasselbigethä - ,
! le/ehe und dann man mit ihm zum ersten also in das
> Feuer eilrte/denn es sey wie ihm sey/nachdemdasFeu-
l

jst/so greifft es an. Ich kau die Slüe nicht tadeln/abee
daß dasselbige eben in der Glüe mit hingehet/ das da
nicht soll darbcy seyn/ dasselbe ist zu viel / und raubtzt/
denn der Ruch gibt es/ wenn eine Glüe mehr minerae
lisch reucht/denn metallisch/ so ists schon üms Metall
eines Theils geschehen . . Denn siehe an das Eisen/
das giebt sein Lxuvium, und auch das Kupffer seines
Sinter oder Schlackcu/wennes aber schrecket/so ran?
betesündverzehret das Eisen / darum sind bey ders

i Eisen die Stein,Kohlen / die so viel Schwefel haben/
rächt guk/sie brennen das Eisen/raubenshin/daß ein ei¬
tel Simerbleibt / das istSchade/ ich halte nurD
das gewisseste / daß MM deren Dings eines nicht

/ üllem



orum !
)arzu
n ich
wers
ieei¬
chest
n/al-
-esser
asch¬
iger»
thä, . i
das ?

§eu-
vber
s da
abgl/
>era/
letall
isew
inerr
rass
der»
den/
i»el-
rfüe
licht
«ei»

Vd » dem G !üe,Fetter. r6zMeindenMetallen/daraus man gutes bringen will/s^ndemauchKräutern/Wmhei -vStciü tt/und der,
Lkeichcnnicht rnfchiagen/oder sie ins böse Jeucrbtir !-gen soll- Also lobe ich hier auch das Gluen/ da man/wie zu Maunsfeld geschichk / ein HaussenErtz zusam¬men schuttet/uudzündet es an/iästes hernach fein selbst .Mrcheinanderglüen/was darinnen weggiüen so«.Das thut das Me tallin Schweden auch vonder Hi¬tze der Sonnen imSommer/da flenst es dannhübsch,r» hauffe/und reinigetsich soschön/ Laß es wol auff dieletzte superfeinwird/ von solchen halte ich viel / aberausgenommendiesenzweyen Metallen/ Kupffer und

Eisen/ist nicht Rath / daß mandie andern offen glue/vv wol Gold und Silber auch sich glüen lassen/so ist esdochsogar köstlich nicht. Die andern aber! alle giu-
sich nicht/ berhaiben müssensie hin/ wo sie beydenandern sind/und gerathenmitin diesetbige / desselbigmS'

eichenauch die und die schwachen Me¬tallen. Es istaberein vuppelt Glüe»Feuer undzwey-,«rley Glüen zu dem Metall von nöthen / dieeineGlüe
istdieft/wiezu Vwn .nßftld/damanmit eineMStroh -wischdieHaussen Schiftr ansteeket/und last sie glüm-wen in sich selbst/lmdglüen/wif ein Haussen Kohlen/ .da das Ertz glücnd wird/ das glüensoll/ ineisernoder.kupffernGeschirr/ die da nichtfliesten/ wenn Metalldarinnenist/lassn es auch nicht heraus/das darinnenss/welches nichtjederman bewust ist / denn wie du
Wnstin einem zinnern oder bleyern Tapste oderPfan¬nen einWasser sieden/daß der Tvpff nicht zerschmel -
tzet/also auch kanstdu/ sodu ein Metall glüeft in cisem

j Kx kupffernGefässe/sonderlich das Kupffer/nichtzu-
! 'chnieitzm . _

'
Ll ij Ms
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Das ander Glüen ist mit grossem Verlust der
Metallen / und Unkosten der Geschirr / wo du glüest
in dem Räuber / in gläsernen oder andern Thonen» '
Geschirren / welche ob sie wol mit Schlag von Eisen ,
oder Äupsstt gestäicket sind / so sti -d sie doch / wrnirdie
grosssHitzekommt/nur viel schmcltziger/unddienen al»
so nicht zum Metall . Thon / Glaß / Schlack ist kein
Metall mehr / darumb so leidet das Metall darinnen ^
Abgang / und last sich nicht darinnen meistern ; dar, i
umb so schaue eben / was es für ein Metall sey / das du i
wilt handeln / aussdaßdu ihm ein rechtschaffen Feuer
gebest. Dieses ist nun das allerbeste Feuer zu den
Metallen / und in ihrer irarirmurakion denn du
siehest es auch an den allerhartesten Metallen/dieda in j
dem glüen ihre corpora ablegen / denn sage mir / was
ist ,ein cc»rpu8 eines Eisens oder Kupffers/ denn sein
Schlacken und sein ^nima oder die Tinktur / die gehet
dahin/wiedu es im Flusse fein siehest/wenndu sie in ei»
neGluth wirffest / wie sie hinfleugt mit einem Lohe /
darumb muß man sie duppelt haben / die dienet auff
die Metall/auffdaß man sie kan zu rechtarbeiten .

Sonst ist die Giüe auch wol nütze / als auff die
corpora derSteiue / dieselbe machteszucalcc , aber
die, da bißher haben die cZlc« kiecsilorum gemacht ,
in der einfachen Glut/ dieselben haben nur der Lxuvio-
rum corporum calcer bekommen. Darumb darff
es weder sie selbst noch andere verwundern/so sie nichts
gutes geschafft noch ausgerichtet haben . Denn dclsi
cke ihm ein jeder selbst recht nach/was das calcin»-
ren im reverber , im offenen Feuer / dasselbe harte
glüen / da die Geschirre unddarzu die irrdenen nicht
vLrlutiret/ .thunoder erhalten sollen/ wenn der ^ercu- ^



. VondemEy -Feuer . 1^5»in; erhitzet ? In Summa er fähret heraus / wo er
nicht durch die poroz kan kommen / so zerstoßet er die

s Gefässe/ wie denn gemeiniglichin dengläsern Geschir-
, ren geschieht / es hält kein Imum nicht / man muß ei»lmum darzu machen von den Metallen / soll es Hai-> ten / und man wil rechtschaffen caiclairen / und das^ ist die allergröss-ste Kunst mit diesem Feuer .umbzu ,l Zehen.
>

Oder
Von dem Etz - Feuer.

-^DJefts Feuer muß man mit unter die kalten Fei -
er sitzen/öenn sie verzehren/undistnun dasver-
zehren in dem kalten Feuer / denn dasselbe hat

Ärt (l!ödtlsMUkk /es leuchtet und brennet / sein brennen aber ist ehen /
und in dem ist esbesscr denn andereFeuer/daßesnicht
gar zu Aschen brennet/sondern nur das ccn-pus gankru Schlich machet / das man sonst mit grosser Mühe

, wchs vermöchte mit feilen zu solchen Spänen ziehen /denn es löset die Bande aussder/ltomorum,daraus es
ist zusammen aesetzet worden. Denn eben so wol
2toml unter der Erdensind/als oben/welche die Witte-

> wng führet zu demcorpore,undstärcket und mehret eS
davon / solches bringet nur diesesFeuer von einander /
und ist doch wunder/daßsich dasWasser nicht Decketdavon/odersich vermekret/dasEh-Wasser meyne ich /

? sondern es nimmt an seiner Kraffi abe/ dieweil es auch
! L ! iij durch
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durch des Küttö Wasser vermehret wird / daszthut
ihm denn Schaden/ wiewol es dastelbige einseudct/
sder 'ausdrennet. Und wie ich viel halte von dem
Nassen-Roft/öder derWasse »Rvst/davon dieBerg -
leuce nicht wollen wissen ; so halte ich von diesem Etz»
Feuer viel mehr/denn von dem groben brennen/und
dem groben Schmeltz-Feuer . Diese Etze greifst mir
ja an das/was sie soll/unddarauffsie einer richtet/und
picht zugleicb alles/denn man kan ein EwFeuerftar-
Lken/daß es Gold angreifst und last das Silberzu frie¬
den / und das Minerale corpu;, das dabey ist / es sey
gut oder böse / hart oder weichHinwiederum kau
rnans auch richten an das Silber / daß es dasKupf-
fer nicht anrühret/und alles/was sich darzu geschlagen
hat/alio auch das Kupffer ; aber man meynet vielleicht
die Unkostenseon zu groß/ich meyne aber hie nicht die
Scheide Wasser oder ag^ forc , die so mit gros¬
sen Unkostenund so mit grosser Gefahr werden zuge¬
richtet und verbraucht/sondernmit andern Bescheid /
wie viel hundert Tonnen köstlichesScheide -Wassers/
daß ich hie nur einenOrt nenne/ laufst einen Tag um¬
sonst zu Goßlar aus dem Berge / das man darzu nu¬
tzen köme/auch zu demselbigenErtze / das man muß
Mit so gar grossen UnkostenHoltzes halben auffheben ;
Man giebt Erden hin und her wiederzu Mineralien
und sendetsich damit/ und zu hudelt sich damit gegen
Semfelbrgen/daäalso selbst dahinfieust/vergeblich/vaß
alle mmskalSiedebergwerckda zu rechen ftyn/als klei¬
ne Trvpssleinoder Regen «Wasser gegen den grossen
Flüssen/die da Ströme führen . Man dürsfte es nicht
rn Kolben machen / man tönte es rvol Kübelvoll ma¬
chen , §s habendie Laboranten eine, lange Zeit um-
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Langen mit solchem Feuer/aber ich wolts viel darauff
verwetten / ob sie wüsten/ was es für eins wäre. Es
traqt sich wol mehr zu/daß einer lange mit einem Din-
8e umgehet/undweiß keinen rechten Bescheid / dar¬
um stehet recht im 6eneü , daß Adam/wie er ein
D -ng hat genennet/ so war es auch . Mit Lampen «
^ euergehen sie auch um / und wissen doch nicht/ was
Lampen/Feuerist. Also gehen sie auch mit Etz-Fcm-
< r um/aber sie wissen nicht/was es ist . Sage mir/
^oenn du ein Schwefel/Vitriol / auffwaserleyWege
E

'ster oder Armoniaczuschlagest / ist es uichteiuEtz -
E »er? Ja magst du sagen/ich soll noch ein Brenn -
^ uer/vder Lvh -Feuer darzu machen also brauchesiu
ss^ Feuex/und weist nicht/daß Etz«Feucr brennen/uud
"Mr lohen soll / es sollen keine Kohlen darbn- seyn /
M .tdu Bächsen-Pulvermachen ; So gar beschW
venkiich gehet man damit um / darnach ro unchkie
Kunst falsch seyn / wennes nicht gerat!) ; Wer nun
daß gröbste nicht weiß/ was wolle er denn fürnehme -r
.mit den geringern oder dem hohem . Diese Ede hat
Nun den Nuh/uno das hinter ihm/ daß es dem cowm ;
keinen Schaden z ufüget/wedcr an der Farbe nö ^ssarr
der.Schwere / allein daß es den Leinrer. anMi

'
sst uLb

dre.Küttm/datMt das Metall zu Hausse gekäster P/das
Mlcht so leichtzu beben noch abzubringen . Es h2-
den die Bergleute viel mit scharffen Lange« zu thun/
das thut diß Feuer/ es hebet an und Wäscher dasftlb -
yerab/das da klebet oder küttet / und ihm dem Metall
gantz nichts/denn da dues wieder rein Hmbrmgcst/M>d
diesesFeuer löschest/wie du thunmust/so körnn« das
Metall so lauterHerfür/ so schön es ist im Merck zu
Hausse kommen / und diß ist ein herrlicher Grund zu

Ll iiij des
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des kalten Feuers Härten. Aber also muß es thun /
da sie zuvor herab brachthat / was ihr schädlich/das
ist eine geschmeidigeHärte/wiedann dieHitze dassel-bige alles auch thut / aber die Hitze ist mehr dienstlichdie cni-pora zu rcinigenund anzugreiffen / dieses aber
die giutins , und müssen dochbeyde herab / darumb
weildiß Feuer das leichteste angreifst / darumb nenne
ichs leichterer/ dieweil es nicht ist 6elubKantiacorpo>ris , das xlutinum , also soll es auch vor dem warmen
Feuer zuvor hergehen. Denn so sich das warmeFeu¬er legt in die giucina , so greifst darnach es das Corpusmitan / undrichtetshin / denn die Hitze jagt das kalte
Feuer/ und das darinnenlebet / den Saamen.
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Von demLampm -Feuer.

^Jeses Feuer dienet darzu / wo man öffentlich
und nicht verlutirt mit den Metallen umbge-
hen wil / daß man es gebrauche / auffdaß dasMetall nicht vcrstaube/und das beste nicht hinweg flie,

ge/denn du hast vernommen / daß es in denLohe nicht
ränge . Nun sind die gemeinen LampemSchalen von
Glaß/die man in eine thoncrne Schalen sehet/nnd die
voll Asche oder Sand ist / last also etwas einen
Schweiß von sich gcben/in welchenSchweiß/meynen
ihrer schrviel/cmpfahe das Metall oder eines von dem
andern sein corpus , diese rrsll ^mmÄtion vb sie etwas
bewährts ist/lasse ich an seinemOrt bleiben/ undweißsie
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Von demLampen,Feuer . 169
sie nicht zu loben / aber so viel die Wärme anlanget/istsie nichtzu tadeln / und sollen die Metalla alle alsogehandelt werden -

In diesen zweyen Feuern der Ehe / und auch derLampen / wann man sie wölke in derArtzncy gebrau,cheii/ waren sie meines Bedünckensweitbesser / dannin die Rost oder in den blossen Lohe/dalügen sie nichtem. Man wil es ja für ein ^ rgumencir - Feuer has¬ten/aber ich lasse es bey feinenWürden / das Feuer istdicht zu straffen / aber dienet es ja zu den Metallen / soMiß man ja mit demselbenanderer weiseumbgehen /mansie hinein bringet/ wennman sie aus demEh»Neuer bracht hat / denn so Märe es wol zu leiden/ aberman müste gleichwol eineandere Schale dw zu haben/venn die gläsern/ denn dieselben sind mehr auf die
, gaffte undWasser zugerichtet/ denn auffdie Metall ,l 'ö.s ist auch sonderlich diesesFeuer zu gebrauchen / so! Man was löten oder schweisien wil / so thut es ein sol¬chesFeuer / denn es wollen die Metallen nichtalso zu
^ Hauffs gebracht seyn an einem grossen Glut - Feuer /. sondernan einen solchen kleinen subtilenwarmenFeu -i er / wiedann dieses in den Lampen zugerichtet ist. Ich! m»meaber ein solches Löten / nicht wie man hiersben! lhut m der: Arbeit der Goldschmiede / sondern so man
,

Mil anheben / und den KLercurium recht in ein corpu ,s einbringen/und also eine rechte ilugmemskion zu Wege! fingen / daß er nicht durch das warme Feuerwieder
^ nch rel'olvirs , Ulld seine ^ inÄur und ^racl3tion VSk-' 'lere/auch sein corpus , darein er sich begeben / undein-'

blöket hat / das ist eine der höchstenKünste/und ob! ^ ol was gelegen ist an den Stücken/die man mitdar-? ^ nehmen muß/so ist es docham meisten an demFeuer/
Ll v - äst



r/s Des k. Brichst Läpktel
dasselbe rechtzu regieren/gelegen / das thut nun dieses / j
das dagleist) einer Hennen/daß einem lautem Metall
nicht so bald in einem grossen Feuer/ wie Schaden
thut/sondernmit einer laulichten Hitze/dasselbige ld- ,
tel/ strecket und zusammen halt/wiedann auch dem Ey ^
geschicht / daraus ein starckes Hünlein kommen soll / ,
das demnach nicht zufleuft . Wo bleibt nun calcin». !
ren/dasselbige ist ja gar umsonst / denn es last sich der
r^srcuriuz nicht calciniren / das ist/ der Samen muß
doch darbey seyn/ calcinixest du nun ein corpu ; , so ist es
schon verderbet / wenn es von seinen Samen kommen
ist. Wiltdu nun ein todt coi-pnz wieder lebendig
machen / in dem daduwilt einen lebendigen Samen
geben/warum löst du denn das corpus zuvor nicht le/
ben/da es lebendig war/es liegt an dem Samen/der !
nimmtnicht die altencorpors an sich/ wie dumeynest ; I
todten lebendig zu machen/das unterstehedu dich nicht /
das ist allein GOttes Merck / aber einen lebendigen
höher zu bringen/das ist dir wol zugegebenvon Gel¬
tes wegen/darun, so schaue/daß du nicht in dem/dadn
ein Metall willst höher bringen mit der Arbeit/eintodt
Feuer darzu brauchest ; als wenn du ein Ey m ei>^
heisseGluth schürest/so bratest du es / aber brütest es >
nicht ; also gib auch acht auff das Feuer / und brinS
auch hinein/was du hinein bringen soll / lebendig/ st '
wol die miner -lli .1 als die denn es wäre ja wol
der Metallen Halden nicht so gar gethan/die köntes
noch wolein wenig mehrHitze ausstehen/ohneScd ^
den / dennderSamen der ist ja harter Natur / unv
findet nicht so bald im Feuer/aber es ist um das Blt >'
zuthun / wie ichs hier nennen will / oder um des
Zuschlag aus den mmerzlibu ; , daraus denn uiH
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Von demkaltenFeuer . 171
durchHülffe des Samens der Leib/denmansiehet/derMetallen werden soll / derjelbe leidet die Hitze nicht,darumdenn auch der Leib und Gefasst , darinnen siearbeiten sollen , gleichwie einer Frauen Leib etlicherMassen El kalter ist/denn des Mannes, also einer lauelichtenWarme bedürfftig ist und haben muß , soll an¬derweitdie Frucht wolauffkommen , und das Ferchallenthalben gleicharbeitenkönnen, und soll das Feuerckcht allein dahin verstanden werden/daß es denMe-tollen, oder dem Metall zu schwachwäre , denn es istoem Metall starckgenug , das dareingehöret/und demcorpore, da es zu,undablegen soll ' schiergar zu starck,^ Ennmari nicht?recht gleichdas Feuer hält, man kanbaldverderben . Ich habe solche Lampen gesehen ,W sie etliche Laborantenhaben in dem Kachel-Ofengehabt , da ist esganh verdorben , dann iehund ist esMzu heiß , bald gar zu kalt worden , solches heistkeinerechte gleiche Brüt -Hihe , und zeuget auch endlichmr ganhes Merck, daß da nichts in solcher Lampe»wordenist, daß man nicht recht damit umgangen -

VL I6NL kkISlOO ,
Oder

Von dem kalten Feuer.
Ichs ist gar ein wunderliches Feuer , davon

-ich gar wenig gründliches die Tage meines Le-bensgelesen habe , ob es aus Unverstand sey,faß man sein so wenigwahrgenommen, oder man qnMi verzagt hat,istmirnicht wissend, dann das ist es,"ascvaguliret/dasist,so hartmachet/daß esdasandere
Feuec



17r Des l . Buch§4§. LapLte!
Feuer nichtkan verzehren/denn schmeißen kan eswol /das Werck aber verzehren ist ihme unmöglich / und
hat seine Würckung gleich so wol in derLufft/als das
warme Feuer / darinnen übet es seine Stärcke undMacht/ und ist die einigeäußerliche Prob seinesFluß
fes das Metallum 8 / das ist stößig / eines kalten
Flusses / denn die andernFlüsse stim alle warme Fluß
fe/wtlt du es nicht glauben / so greifst darnach/ dagegendes warmen Flusses Harten beißet die congeianon /
denn da ist eine der andern zuwider / härtet die eine / so
weichet die andere / diesen Unterscheid must du gründ/
lich wissen / und ein jeder der da wil mit metallischen
Schweißen und Flüssenumbgehen .
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NunNun ist es ein grosses / ein solches Feuer wissen

zu halten/ oder wissen zu wege zu bringen/und ist nicht
künstlich geredt gar so hin m ßenere , was cxcerst"
ve kalt ist / das ist der Todt / ja des temperirten corpo '
rl; , aber findet man doch wolThiere/die da leben in
garkalten und warmen Feuer/denn dem Leben wost
len so gar nahe kommen / und davon reden / ist so
wol unmöglich als von G -L> TT zu reden / dar/
umb so siebe rechtaussdie6e6mtion, -zuanlum bum/'
na racio aü'

egui polest , stehet von der ?luI<) lopbia )
und das zeiget dieses Feuer an / das das kälteste ist /und lebet für sich selbst gleich- so wol / und ist als die
leblosen Creanrren / und löse mir diesen Knoten iM
Berg- ÄLerck mit Verstand auff / das Go'-d ist be¬
ständig / und last sich in unserm Feuer nicht zwingen/
das ist wahr/und zeugen es alle diese/sodamit umb/
stehen .

Nun ist dieses auch wahr / wann es in seinem
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Von dem kalte,i § euer. r?;
aufffteigen auff das höchste/ vvllkommnesteund rei-Nestekommen ist / so steiget es wiederum!) hinab / undwird zu Silber / dasselbe wird zu Kupffer - Sagewir / thut es nun der Unterhitze Feuer nicht - so mußes ja das kalteFeuer thun- das istwahr/dannesre -lvlvirc sichzum ersten wiederum!) in seinen 8 - das istdes kalten Feuers Fluß / ergreifst ihn nundasselbige /so muß er fliesten in allen corponlmr >fieuster dann ,so legt er nicht allein das unterste / sondern auch dasaileroberste corpu ? ab / darumb so mercke auss die¬ses oberstenFeuers Natur , mercke auch auffder co»
^ rum Natur , das corpurder Metallen ist nur ausHaut oder eine Haut / dieda wunderlich den Kiercu-" um hält / und casZuüret ; Nun ist die Haut / wievle^ leclici sagen / aus derSaamen Art/schlägt mand'e Haut emzwci) / so kommen erst die Feuer in ein

j , und thundas ihre , das ist so wolwahr in deni ^wtslii, chs in den cvrporiduz Lllimsncrum , dennI sie istgleichso rvol in dem Lufft/ als die Hitze ; Nach¬dem aber nun ein corpurdarnach zubereitet ist / dar-! Nachwticketdiesereine ; c -ricinire ein car^ur » undsehe! es in eine kaltefturigeLuffnund schaue/obdu nicht baldEig kalt Feuer fleißiger Klarer,-, hast in primo gra-' Weil aber dieses Feuer sonderlich eine gr-eclir-> polirammakeriamhat von dem Sanw .cn / so schaue/l was esin den Metallenam allem,eistenangreiffc/nnS> worinnen es seine meiste Krafft hat ; Nun kaust duf wol glauben/ was da am allermeisten an dem Mensch-j «chen Leibe Haut macht / das thut auff eine sondereArt das auch inden Metallen / eskan aberkeine Hautdurch die K '
tzney wieder gantz werden , sondern es'

wud
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wird woletwas wieder hart/ an der Haut statt/darum,ist es unmöglich/wenndie Haut oder das cm-pu, derMetallen entzwey ist/ es muß ein anderswerden,daherstärEedie cranzmurstion oder elevzcion der corporummerallicorum . weiles unmöglichist/ein zerrissen cor.
PU8 wieder zu flicken/ sondern leichter ist ein neues zumachen/ so folget daraus/ was die fixation Klercurü ja,in Gold und Silber/oder die coggularion , daß alsodieses kalte Feuerdas höchste ist/der Metallen Llevsti-on zuständig allein / denn es auch in seiner Auswitte¬rung viel auffdieftnobern Erdbodenausrichtet/ dennmnnfindet keinenStein/er hat etwas Metalls oderEthisch in sich / denn sowircket das Feuer/ wie viel¬mehraber in seiner rilitemLeibes-Werckstatt/denndasthut es / daßda das Metall unterder Erden in seinemFluß bringet/ ja es hilfst auch in dem warmen FeuerauffsemeArk , daß da dasselbige warmeFeuer nicht jmög im Fluß stehenunbewogen - Ja es scheidet mit >dem Fluß auch in dem warmenFeuer, denn es ist end¬

lich Feuer-rothund hilfft zu dem Tode der corporum, '
damit, daßes von ihnen weichet- Ich nenne sie Feu¬er,als einer der auch nicht ein wenig ausgestandenhat iin der Berg -Wercks,Schule , euer Nacht -Licht , das ,an allem Zeug, den das Ober,Feuer zu sich nimmt /brenncr/alöda thutdas faule Holh / auch sonstenviel
Drnge/sonderlich derer Wärme undFische / die da
gerne im Abgrund und der liessen Kälte wohnen , und
gehen,die da denn auch die Edelgesteine/M da leucht >
ten, blasen und machen -

Es ist aberalles Samens rechtes corpu,, der .
da/ ( nachdem ein coi-pu; auffderWelt soll seyn ) Ss-

felllS
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Vondem warmen Feuer . 17 5seüigundförmigift/unangesehcn/was wir für einen
Philosophischen Unterscheid darunter halten/ darumaw-l) dafürnichts beständiZliches sehen und verstehenniögen/saher des Irrthums vollerGrund rc.
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Don demwarmen Feuer.
^Jeses warme Feuer nun , wie das kalte eine^Ursacheist der Haut aus dem Samen ; alsozerreisteß hj-sts Feuer / ob es schon dasselbige nichtMeine Weise oder auff eineZeitthut/ so nimmt eslhm dochseine Weile und Arbeitdarzu. Darum solerne also einesjcdenFeuers Art rechtschaffen beden¬

ken ; diesesFeuers Gelegenheit ist nun mancherley,varvvn du dann zuvor genugsam vernommen hast,M man es solle beschlagen/jetzt in Kohlen / in Holtz/ln Pech/Oel/und in Summa in allem/ was sich hier¬von bremen last/das meyne ich nun/ wiewo ! ich hiervon der Wärme allein rede/ die denMetallennützlichist zu ihrem Fluß/deunin demselbigenreinigen sie sich/wtedudroben gehöret hast. So ist nun den Metal¬len/welches wohl zu mercken/keine Hitze oder Feuerl Nichtgut/dasda mit seiner Stärcke das Werck rüh-
i ret/sondern es muß geschehen in äuplici vssculo, das
! Nenne ich aber eindoppelt Geschirr / da das Feuer das
^ ^ rpurnichtanrühren mag , sondern das die Hitze ,- ilaccke. Das ist nun «in Anderer Unterscheidunter '
! -

der



176 Des i .NuKs 4? - Capitel
der Wärme/ denn eine Hitze

'
ist nicht gut / das ist / wo

das blosse Feuer einen nahe rühret/da brennet es/wie
dann auch die Sonne thut / wenn sie in der höchsten
Brunst ist ; sondern wo sie wärmet / das ist / da et>
was darzwischen ist / als da ist das Wasser/ damit
ich der Hitze des Feuersund auch des Wassers ge ,
messen mag / warm ; also ist auch eine Wärme /wenn
ich das Metall in einem Geschirr habe / daß mir des,
selben Geschirrs Hitze dem Metall die Wärme mit,
theilet / das thut nun des Glases oder Thones War,
me wol/aber sie ist schadlich/denn sie ist nicht voll / son ,
dem leer einessolchenZeuges / derda söttedemMetall
dienstlich seyn/und auch was stärcken/nicht die Hi¬
tze/sonderndie Wärme - Darumb siehet man / wie
ich offt gesagt habe von dem Gefäß der Alchimisten /
daß sie doch nicht gantz beysammen sehen auffdie Ma¬
lerindes Zeuges/sondern nur auffdie Formen/wie viel
SchnäbelundBauche sie haben sollen / nichtwiesie
die Hitze dämpffen und unterschiedliche Wärme ge,
den mochten / darum sie dann auch wenig außrichten/
den 8pinmm und <) uinr3m elleatiarn zu excrJliirsn ,
mögen sie wol zum Theildienen / das ist aber nicht me¬
tallische Arbeit/ soudern zu schwach darzu. Die Etz-
Feuer sind demErtz oder den Metallen zuträglicher /
denn sie greiffen an dem Ertz die Metallenan / und las¬
sen das andere demFeuer / darumb daß sie auch ei>̂

verborgene Warme haben/undnicht eine Hitze/die >>a
schadenthut . Denn eine bloffeHitzedierichketmrr
Schaden und Unfug zu ; Man ist nu im distilliren et¬
was naher kommen / da man hat die Hitze gedämiHk
«istSand/Asche / Hammerschlagrc- und die War¬
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Von dem warmen Feuer. t 77
we gestärcket/ aber soviel hat man im Metall sich nicht
bedenkenkönnen / daßesdaselbst mehrhätte von Nö¬
then gechamsonderlichseineHitze gedämpffet/unddieWärme gestärcketmit einem corpore» damit eswäre

frieden gewesen/undsouderlichder Saam ?n oderderK4ercuriu8 , denn alsbald die Hitze den Xt rcurium
ergreifft/so bleibternicht/odergieblsich in den Fluß/oder in das luöricum , und also in ein cospur» >̂ndsrllin das volsriis , daran verdirbter wie ein corpm .wennvleHihe seinrohesFleisch ergreiffk . Es istdas war»tueFeuer auch darum/daß dieWärme mehr muß sei:/standen werden/ denn dieHihe / und sonderlich dassteye Feuer/das daran schlaget/oderdareinesgeworfnfenwird/ oder darunter/ unddazwischenesalsomuß
beängstiget werden / daß sein ja nichtviel bleibet/Lenn
^ ls thutdie Hitze/wennsieüberhandnimmt. Sol ,
cheshaben auch dieSchmeltzerwohlverstanden/ die

das Erfrischen habendarunterbracht/auff daß es
Mtgantzundgarzu Boden gehet/undist also diesesMer auffdas corpu; mehrgerichtet/ denn auffalles/vas bey dem corporeneben ist/als da sind die Fetten/Bluten/ Floß/ denn dieselben gehören in diesesFeuern>cht/eS greifftSwol an/aber dasselbige Neben.unflä«tig'6 greifft darnach in undmitderHihe das corpu»auch an/undtreibet denn denSaamen und dasFerchmn / darinnen / und damit fähreteßdennauch hin ;denn dumustdascorpu ; nicht also verstehen / daß es

> allein seineArt hat/ derSaamen auch/ sondern das
! Mcke allezeit in aller Arbeit/ die du für hast/daß sol vueinem zu viel thust / so thustdu es allen/wo dualso' »cht achtdarauffMbst/ indeinem Merck einem jedenSrm ein
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ein recht Feuer giebst , so behältest du nichts von dem ! ^ ii
gnnhen j

Mc
Und so viel hab ich wollen in dieses Büchlein ! ^

bringen / nnd berichten von der Unter - Arbeit / web» !
<heio °

, -reinerreäit zuÄertzcnnimmetund verstehet / j ^
wird cr mir grossem Vortheil und Nutzen arbeiten / ! ^
am» hernach wissen in der /^ icKimiL bester sort zu >

^
kommen/die dann diesrArbeitimmcranffdem Fuß ! . . .
nachgehet/ und ist unmüglich / auß andern Verstände ! " ij
er -vas sruchrbarüches können vorhaben / m -d zu gu, , Rt
ten Ende bringen / ohne was du mit grossem Ver-

'
stand des Bergwercksunternehmest/nach diesem mei- i-
nem Grunde/wemedamitgedienerist/dem fty es hoch- l
Kchengegönnet/Amen . !

concl . u 8 io ttUjU 8 oeLLis .

Die Summa dieses ganhen langen Ser .non? '
vorn Berg - Merck ist alles natürlich wem Berg-
Merck zu verstehen . Wil man aberhernach in der
Arbeit/ das ist/in/ckckimiaetwas nützliches machen /
so muß man der Natur folgen / denn ohne die kau
nichts fruchtbarltchcögewircket werden / wie disM^
tallen g - nenret / gespeiset / coaguliret und stgicel t
werden von der Natur/und ein jegliches durch seinen
eigenSaamen / vollkomMNoder unvollkommen prst

*
pariret wird ; Also und gleicher Gestalt muß eist
Nach » Arbeiter durch den Saamender Metallen we
unvollkommene Metallen speisen/und höher bringen /
wil'er sieanders zu Frommen und Nutzen machen /
das ist nunM viel : Löse hinwieder auff die Metall«



> Don dem wärmsrr Attek . ^79
dE j dM 's kalte Feuer/und durch kein anders / NiduK .

^ wcnkire die undoüwmmeuen mttdenvsiikommenkn -lchiein ' lpt '
lse fie mirdenl tDNÜMM 8oÜ8 vel !_2 .rK , und cva -wci, > ^ ch'e und figi>c sie dann durchs das warme Feuer

>kekek , " ach rechten Sliten und Gebrauch der Natur,so wer-^ den sie pechciret in wahrer Vollkommenheit Soli,eiren , r. unT.°
Fuß ! / Preist / Ehr / Ruhm und Herr -

star.de Meit sey dem obersten Berg -Meister undzu gu- Regenten / durch dessen Worr und WillenVer- alles gernacht / geordnet / undumer- ^
förmlich worden /

! Amin .
d

Ende des ersten Buchs.
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